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€lnbru ( l ) in die französische flrgonnenfront .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Dee französische Tagesbericht .
Paris , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Heeres -

bericht von gestern nachmittag . Vor unseren
Stellungen im Labyrinth versuchten die Deutschen unte .

dem Schutze eines heftigen Kreuzfeuers einen 3lachtangriff .
Die Angreifer wurden vollständig vernichtet aus ihre Linien

zurückgeworfen . Im Walde von Aprenlont , in der Gegend
von Regnieville und im Priesterivalde Känipfe mit Granaten

sowie Gewehr - und Geschützfeuer . In den V o g e s e n wurde

ein Angriffsversuch der Deutschen auf den von uns besetzten

Brückenkopf auf dem östlichen Fechtufer in Sondernach zurück -
geschlagen . Ein Flugzeuggeschwadcr von 35 Flugzeugen über -

flog und bombardierte trotz eines Windes von 1850 Meter

einen strategischen Bahnhof , den die Deutschen in Vigneulles
lcs Hatton Chatel errichtet hatten . Dieser Bahnhof verbindet

das Gebiet des Grabens von Calonne und die Gegend des

Waldes von Apremont . Sehr bedeutende Verproviantierungs -
Inger aller Art , besonders Muilition , waren dort konzentriert .

Unsere Flugzeuge warfen auf das ihnen bezeichnete Ziel 471

neunzöllige Granaten . Das Bombardement verursachte
mehrere Brände . Alle Flugzeuge kehrten trotz hefttger Be -

schietzung heim .

Paris , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -
bericht von Dienstagabend . In Belgien er¬

folgte eine Beschießung der französischen und der englischen
Linien . Die Deutschen verwendeten Granaten niit erstickenden

Gasen . Im Gebiete nördlich von A r r a s war die Kanonade

besonders heftig . Man meldet neuen Sachschaden in Arras .

Tagsüber fand keine Jnfanterieunternehmung statt . In
den Argonnen ergriff die Armee des Kronprinzen von

der Straße Binarville — Nienne - le - Chateau bis

ins Gebiet von Haute Chevauchse die Offensive und

erlitt eine neue Schlappe . Nach sehr heftigem Bombardement

und Kreuzfeuer mit Granaten mit erstickenden Gasen griff der

Feind mit bedeutenden ' Kräften an . Fünf verschiedene Re -

gimenter des 16 . Korps wurden bereits festgestellt . An den

Stellen , an denen unsere Linie einen Augenblick lang nach -

gegeben hatte , unterbanden energische Gegenangriffe unserer -

seits die Fortschritte des Feindes und trieben ihn zurück .
Zwischen Maas und Mosel dauert die Kanonade an ,

besonders im Walde Apremont und im Priesterwalde , wo die

Deutschen nach dem Mißlingen ihres neuen Angriffsvcrsuchcs
in der Nacht vom 12 . zum 13 . Juni ihre Angriffe nicht

mehr erneuerten . Bei Fai - cn - Haye gewan . ncn wir Gelände

durch Kampf niit Handgranaten in den Verbindungsgräben .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Der rujsische Generalsiabsbericht .

Petersburg , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Der große General -

stab teilt mit : Die örtlichen Aktionen an der Bobr - und Narew -

front dauern fort . Bei Ossowiec und Jedvabno herrschte vom
11 . abends bis zum 12 . früh lebhaftes Artilleriefeuer . In den

Tälern des Skroda , der Pissa und Schkva Gewehrfeuer . Die

feindliche Infanterie machte in der Nacht zum 12 . d. Mts . mit

wenig erheblichen Kräften Angriffe in der Gegend der Dörfer

Tartak , Olchine und Groudusk , die wir erfolgreich zurück -
schlugen . An den anderen Fronten keine Aktion .

Der italienische Krieg .
Ndüuitg öer italienischen Heeresleitung .

Rom , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Bericht der Heeresleitung
vom 13 . Juli : Die allgemeine Lage i st u n v e r -

ändert auf der ganzen Front . Gestern früh bombardierte

eines unserer Flugzeuggcschivader wirksanl aus einer Höhe
von 600 Meter ein bedeutendes Lager des Feindes bei Görz .

gez . C a d o r n a.

Die �iele Italiens .
Dem „ B. L. - A. " wird aus Kopenhagen vom 14. Juli be -

lichtet : Der italienische Korrespondent der „ Nationallidende " Gan -

dolfi meldet , er sei ermächtigt , über die Ziele Italiens mitzuteilen :

Gegenwärtig verfolge Italien daS Ziel , das es sich gesteckt habe ,

uämlich die strategisch wichtigen Punkte zu besetzen , die

Idliiias Oes Men ftatuMiets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den 14 . Juli

1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heute nacht wurden abermalige Handgranaten -

angriffe bei der Z u ck e r f a b r i k von S o u ch c z ab -

gewiesen .
Die Franzosen sprengten in der Gegend von

T r o y o n ( westlich von Craonnc ) und von Perthes ( in
der Champagne ) erfolglos einige Minen . Unser Hand -
graiiatcnfcucr hinderte sie, sich an den Sprcngstellen fest -
zusetzen .

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu vollem

Erfolge : nordöstlich von Vicnne — Sc C h a t e a u
wurde etwa in 1060 Metern Breite die französische Linie

genommen : 1 Offizier , 137 Mann wurden gefangen ,
1 Maschinengewehr und 1 Mincnwcrfcr erbeutet .

Südwestlich von Bonrcuillcs stürmten unsere
Truppen die feindliche Höhcnstcllung in einer Breite von
3 Kilometern und einer Tiefe von 1 Kilometer . Die Höhe
285 ( La Fistc Atprte ) ist in unserem Besitz . A n u n v e r -

wundetsn Gefangenen fielen 2581 F r a n -

zoscn , darunter 51 Offiziere , in unsere

Hände . Außerdem wurden 300 bis 400 verwundete

Gefangene in Pflege genommen . 2 Gcbirgsgcschütze ,
2 Ncvolverkanonen , 6 Maschinengewehre und eine große

Menge Gerät wurden erbeutet . Unsere Truppen stießen
bis zu den Stellungen der französischen Artillerie vor und

machten 8 Geschütze unbrauchbar , die jetzt
zwischen den beiderseitigen Linien stehen .

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frczcnbcrg , nvrd -

östlich von Npern , hcruntergeschossen .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .

Zwischen N j e m c n und Weichsel haben unsere
Truppen in Gegend Kalwarja , südwestlich Kölns , bei

Prasznysz und südlich Mlawa einige örtliche Erfolge

erzielt .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei den deutscheu Truppen keine Aendcrungcn .

Ober st e Heeresleitung .
* *

*

Der MmWM GenmMMerM .
Wien , 14. Juli . ( W. T . B. ) Amtlich wird verlaut -

bart , 14. Juli 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die allgemeine Situation ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Bon Artillcriekämpfcn und Scharmützeln atzgeschc », hat

sich an der Südwcstfront nichts ereignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabcs .
v. H o e f e r, Feldmarschallcutnant .

seine Grenzen gegen Oesterreich schlitzen , um einen mög¬

lichen österreichischen Einfall z » verhindern und gleichzeitig
die besetzten irredentistischen Gebiete zn behaupten . Es

kann aber selbstverständlich sich hiermif nicht beschränken . Für

Italien gilt nicht allein zu nehmen , sondern das Genommene auch

zu behalten . Es könne nicht hoffen , die eroberten Gebiete zu be -

halten , wenn der Krieg nicht zur Vernichtung des deutsch - öster -

reichischen Bündnisses führen würde . Italien sührt also keinen be -

sonderen Krieg ! sein Krieg ist derselbe wie derjenige Englands ,

Frankreichs und Rußlands , Die Vermutung , daß Italien nur gegen

Oesterreich feindlich gesinnt und mit Deutschland zu jedem lieber -

einkommen bereit sei , jetzt oder nach dem Kriege , entspricht nicht der

Wirklichkeit . Derselbe Korrespondent teilt mit , daß die italienische

Negierung das Uebereinkommen über Errichtung des Bier -

Verbandes in London noch nicht unterzeichnet , aber bereits mündlich

ihre Zustimmung erteilt habe . Di - Unterschrift wird erfolgen , wenn

Deutschlands Kriegserklärung an Italien oder die italienische Kriegs -

crklärung an Deutschland vorliegt . Dasselbe gilt von dem Vor -

hältnis zur Türkei . Bisher ist noch kein Abbruch der diplo¬

matischen Beziehungen erfolgt , und der türkische Botschafter
N a b Y - B e i halte sich andauernd in Rom auf . Indessen werden

nahe bevorstehende Ereignisse eine Veränderung dieser Lage bringen ,
Die Reise Salandras nach dem Hauptquartier zwecks Be -

sprechung mit dem König sei bereits ein Symptom hierfür .

Der Fukunstsstaat in Mika .
Paul R o h r b a ch hat eine neue Broschüre verösfent -

licht . Sic trägt den Titel „ Unsere koloniale Zukunftsarbeit " ' )
und entwirft ein Bild von einem großen deutschen „ Zukunfts -
staat " in Afrika , den uns der Krieg bescheren soll . Es steht
vielerlei in dem Buche und es wäre manches dazu zu sagen ,
Wir wollen für �heute nur seine wichtigsten Teile einer

Betrachtung unterziehen .
Ein deutsches Kolonialreich , sagt Herr Rohrbach , hat es

vor dem Kriege in Afrika nicht gegeben . Was an deutschen
Kolonien im ehedem dunklen Erdteil vorhanden ist , sind An¬

sätze zu einem solchen . Aber Ansätze , die so liegen , daß sk
durch den Ankauf der Gebiete schwächerer Kölonialstaaten zu
einem geschlossenen Ganzen ergänzt und zusammengefügt
werden können . Diese Gebiete sind der belgische Köngostaat
und das portugiesische Angola , lieber den Uebergang dieser
weiten Länderstrecken in deutschen Besitz zu gegebener Zeil
habe sich die deutsche Regierung bereits vor dem Kriege init

anderen Staaten verständigt , und zwar über den Kongostaat
mit Frankreich , über Angola mit England . So habe die

Möglichkeit bestanden , über kurz oder lang ans friedliche Weis
ein deutsch - afrikanisches Kolonialreich zu bilden .

Rohrbach deutet nun , mit großer Vorsicht zwar , aber doch

deutlich genug au , daß der Krieg sofort bringen kann , was

der Friede wahrscheinlich in einiger Zeit gebracht hätte : ein

großes deutsches Kolonialreich in Afrika .

In einem früher , aber auch während des Krieges . er -

schienenen Buche hat Rohrbach schon einmal mit schwungvoller
Feder das Bild der zukünftigen kolonialen Größe Deutsch
lands entworfen . Wir meinen sein Buch „ Der deutsche Gc

danke i » der Welt " , das in den „ Blauen Büchern " des Vcr
�

lages Langewiesche herausgekommen ist . Usber die geo -
graphische Ausdehnung spricht er sich dort nicht deutlich an ?
Aber wir entnehmen seinen Darstellungen , daß er sich dos

neue Kolonialreich allen Ernstes als eine Ansiedlungskolonie
vorstellt , deren wirtschaftstechnische Grundlage der Ackerbau

ist . Und zwar der Ackerbau mit dem Pflug und dem Ochseiv
und dem schwarzen Lohnsklaven . Allerdings hebt er ehrlicher -
weise hervor , daß Afrika tiiemals so vielen Weißen Nahrung
geben wird wie etwa Nordamerika , aber immerhin liege c.

„ im Bereich des Möglichen " , eine oder zwei Millio -

neu D e ti t s ch c in Afrika anzusiedeln . Sie werden dort die

soziale Ueberschicht bilden , während die Eingeborenen zur
„ dienenden Masse " herabgedrückt werden . Das sei nötig , weil

erstens „ die Eingeborenen einmal da sind , weil sie zahlreich ,
kräftig und zu jeder körperlichen Hantierung fähig sind und

Iveil ihr Lohn und Unterhalt weit billiger ist , als der für
weiße Hilfskräfte " , — und iveil zweitens das Klima dem

Weißen die anstrengende Feldarbeit nicht gestattet .

In seiner neuen Schrift spricht Rahrbach nun deutlicher
von den geographischen Grenzen des neuen deutschen Reiches
in Afrika . Wie schon oben angedeutet , ist der Blick der intcr

essierten Kreise vor allem auf den Köngostaat und Angola
gerichtet .

Vom Wert des belgischen Kongo soll man sich aber mch1
etwa „ übertriebene Vorstellungen machen " , erklärt Herr Rohr
bach . Das Land ist zwar groß , aber mit ungesundem Ur¬

wald bedeckt , durch Raubbau aller Art ruiniert und von der

Schlafkrankheit durchseucht . Angola ist schon besser . Es hat

kulturfähige Hochflächen von der Größe Bayerns und ist auch

sonst ein reiches Land , aber es ist noch nnentioickelt und schwärt :
bevölkert . Das französische Aequatorialafrika ist nirtit mehr
wert als der belgisrtie Kongo . „ Zentralafrika allein würde

uns zwar große Gebiete , aber im Verhältnis dazu nicht genug
innere koloniale Werte geben . Wir brauchen daher auch noch

an anderen Stellen einen ausreichenden Erwerb — wollen
aber dieses Ziel lieber noch nicht enthüllen " ! Das klingt sehr

geheimnisvoll und verheißungsvoll , erweckt aber gar nicht

unsere Neugierde . Wir ersehen ja ans Rohrbachs Aus

führungen , was er für erstrebenswert hält : Hortiflächen , dir

eine mäßige Ackerbaukultur gestatten . Angola mag dabei als

Beispiel dienen .

In dem neuen Kolonialreich wird es nun reiche Arbeit

geben . Es muß vor allem von einem Uebel befreit werden .
das den Ackerbau , den Träger der ncudeutsrti - afrikanischeu
Kultur , unmöglich macht : die T s e t s e - F l i e g e. Rohrbach

kennzeichnet ihr vernichtendes Treiben mit folgenden Sätzen :
„ Sie überträgt darrt ) ihren Stich ein tödlirti wirkendes Klein¬

lebewesen auf Rinder und Pferde . Wo es Tsetsefliegen gibt .
kann keine Rinderzucht betrieben werden . Wo es keine Rinder¬

zucht gebt , gibt es keinen Ackerbau mit dcni Pflug . " Also :

*) Die Lese , G. m. b. H. , Stuttgart , 69. Seite 80 ff .



„ Tnr Tsetsefliege berbinbcrt die Rinderzucht mit Ausnahme
einiger Gebiete , die sehr trocken sind oder sehr hoch liegen ,
n b e r nur i n s e l a r t i g durch Afrika z e r st r e u t
sind >i n d keinen Z u s a in in e n h a n g hob e n. " In
iitlcn übrigen Gebieten gibt es keine Rinder und mithin
keinen Dung für den ' . ' Icker und keinen Verkehr mit Wagen
und Pferd , ferner gibt es keine Milch nnd somit eine große
Säuglingssterblichkeit und eine beschränkte Volksvermchrung .
Darum schreibt Rohrbach die Vernichtung der Tsetsefliege auf
die Iabne seines Kolonialreiches und auch scner Verwandten
der Tsetse , die die Schlafkrankheit erregt , kündigt er den Ver -
nichtungskrieg an . Wenn wir also erst das große Kolonial -
reich haben , dann muß die deutsche Wissenschaft mit großem
Eifer gegen diese kleinen Plagegeister der schwarzen Mensch -
heit zu Felde ziehen .

Gegen diese Kulturarbeit deutscher Wissenschaft ließe sich
nichts einwenden . Wir glauben indes , daß es so bald nicht
gelingen wird , das Uebel , dessen ungeheure Größe uns Rohr -
dach sa selbst schildert , auszurotten . Aber er beruhigt uns :
. . Kolonialpolitik ist eine Sache , die man auf Generationen und
Jahrhunderte hinaus treiben muß . " Das wird für die Ver -
nichtung der afrikanischen Fliegcnplage wohl zutreffen .

Bis dahin ist es mit der Ansiedlung von ein oder zwei
Millionen deutscher Bauern , die als freie Männer auf freiem
istrunde leben sollen , nichts . Die Ackerbaukultur
bleibt bis dahin auf jene nur inselartig in
Afrika zcr st reuten Hochflächen beschränkt ,
v o n d e n e n R o H r b a ch s p r i ch t . Die günstige Situation

dieser räumlich beschränkten Gebiete ist aber auch von der Ur -

bevölkerung Afrikas längst erkannt worden . Sic haben sie
in ihrem Besih und haben daselbst aus eigenem eine relativ

hohe Kultur erzeugt . Der Norden von Deutsch - isüdwest -
afrika ist z. B. so ein Gebiet . Dort sihen die Ovambo auf
festem Grund und lassen es sich Wohl sein . Und in den ent -

sprechend gelegenen Gebieten von Angola ist es nicht anders .
sollen deutsche Ansiedler diese Länder in ihre Hand bc -

kommen , dann ist die Expropriation der Neger , ihre Ver -

treibung van ihrem Grund und Boden die Voraussehung .
Daß das nicht so leicht ist , haben die Kämpfe gegen die Vieh -

zuchttreibenden Herero bewiesen . Zahlreiche Kolonial -

kriege wären also neben anderen Lasten , die wir heute ganz
unerwähnt lassen wollen , der Segen , den Rohrbachs afrikani -

sches Reich dem deutschen Volke zunächst und für lange Zeit
eintragen würde .

Rohrbach hütet sich , diesen Schluß aus seinen Dar -

legungen zu ziehen . Darum hielten wir es für nötig , seine
Gedanken nach dieser Richtung zu Ende zu denken . Wenn

man das deutsche Volk für die Erwerbung eines afrikanischen
Kolonialreichs gewinnen will , dann soll man auch so ehrlich
sein , ihm die Folgen eines solchen nicht zu verschweigen .

General porros Misilon .
Turin , 14. Juli . <W. T. B. ) Die „ Stampn " gibt in einer

Korrespondenz aus Rom zu, daß die Mission P o r r o s in

Paris nicht den Zweck gehabt habe , die Entsendung italienischer

Truppen nach Frankreich vorzubereiten . Es handle sich vielmehr
um die Wiederaufnahme eines Planes , der kürzlich viel
in der Oeffentlichkeit besprochen , dann aber anscheinend wieder fallen

gelassen wurde . Auch in der „ Gazetta del Popolo " wird angedeutet ,
daß Porros Reise mit der beabsichtigten Dardunellenexpedition

zusammenhänge .

Paris , 14. Juli . ( W. T. B. ) Meldung der Agence HavaS .
Der italienische General P o r r o ist aus dem großen Haupt -
quartier nach Paris zurückgekehrt . Er hatte in der italienischen
Botschaft eine lange Besprechung mit dem serbischen
Militärattache und frühstückte sodann mit den seinem Gefolge
zugeteilten französischen Offizieren .

Der türkische Krieg .
der türkische Generalstabsbericht .

Konstantinopel , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Das Große
Hauptquartier meldet von der Kaukasischen

Front : Die Verluste des Feindes an Toten und Ver -

mundeten in der Gegend von Aras in den Gefechten der

letzten Woche zwischen unseren Truppen und der feindlichen

Infanterie und Kavallerie , die mit einem Ruckzug des Feindes
endeten , werden auf 2000 geschätzt . Gegenwärtig haben wir

über 600 Tote auf der Rückzugsstratze des Feindes gezählt .
An der D a r d a n e l l e n f r o n t versuchte der Feind

vorgestern vormittag bei Ari Burnu nach heftigem Geschütz -
und Gcwchrfeuer unter Schleudern von Bomben gegen unseren

rechten Flügel vorzugehen . Der Angriff des Feindes brach
in unserem Feuer zusammen . Der Feind zog sich zurück .
Ein ähnlicher Angriff gegen unseren linken Flügel wurde

ebenso leicht abgewiesen . Der Feind floh in Eile . Ein Teil der

Flüchtenden fiel in die Abgründe . Wir erbeuteten eine Menge
von Munition , Waffen und Kriegsmaterial . Bei S e d d u. l

Bahr griff der Feind am gleichen Vormittag nach

heftigem Geschützfeuer von seinen beiden Flügeln aus , unter -

stützt von einem Teil seiner Flotte , unseren rechten und

unseren linken Flügel an . Er iviederholtc dreimal den An -

griff auf unseren rechten Flügel . Wir wiesen ihn ab und

fügten ihm schwere Verluste zu . Der Kampf auf dem linken

Flügel artete in Schützengrabenkämpfe aus und ging ergebnislos
bis zum Einbruch der Nacht weiter . Wir erbeuteten zwei
feindliche Maschinengewehre auf diesem Flügel . Trotz der

Verschwendung von ungefähr 60 000 Granaten in der gestrigen

Schlacht und trotz der beträchtlichen Verluste erreichte der

Feind nichts .

Die griechischen Schiffe wieder freigelaj ) en.
Athen , 14. Juli . IT . II . ) Die englische Gesandtschaft

erklärt , daß griechische Schiffe , die unter dem Verdachte , Kriegs -
i ' onterbandc zu transportieren , nach MudroS gebracht waren , frei -

gelassen wurden . Kein griechisches Schiff sei vor ein Prisengcricht

gebracht chordcn . Die Erklärung der Gesandtschaft hat die Ver -

stimmung , die durch die Kaperung griechischer Schisse verursacht
worden war , einigermaßen abgeschwächt . Man hofft , daß die

Schiffahrt für griechische Schiffe jetzt ioiedcr ungehindert erfolgen
kann .

Der Seekrieg .
„Eclrnr� übe ? den Unterseebootskrieg .
Paris , 14. Juli . ( W. T. B. » „ Eclair " erörtert die Lehre » ,

welche die Alliierten aus dem Unterseebootskriege ziehen

müßten . Er erklärt , die Seeherischaft werde künftig dem gehören ,

welcher die meisten Unterseeboote besitze . Das deutsche Programm

des Unterseebootkrieges hätte eine große Gefahr werden können ,
wenn Deutschland über eine genügende Anzahl von Unterseebooten
versügt hätte . Bereits jetzt sei der Unterseebootskrieg eine schlvere
Prüfung . Die Alliierten müßten unbedingt alle Maßnahmen zur Be -
kämpfung dieses Kampfmittels ergreifen . Hierzu gehöre zunächst ,
jedesHandels schiff ohne Ausnahme m i t G c s ch ü tz e n
zu bewaffnen . Der Vorschlag sei bereits gemacht worden , aber
auf Widerstand gestoßen . Die alliierten Regierunge » sollten den
Widerstand fallen lassen , denn die Opfer , die man bringen müsse ,
seien zu groß . Ferner sollte von allen alliierten Staaten eine
große Flottcvon Unterseebooten möglich st schnell
gebaut werden . Das sei wichtiger , als Dreadnoughts zu
besitzen .

/luf eine Mine gestoßen .
Stockholm , 14 . Juli . ( W, T. B. ) Der schwedische

Dreima st schöner „ Daist " , mit Kohlenladung von
Furncs - Jsland nach Sundsvall unterwegs , ist heute abend
außerhalb der Schären aus eine M i n e gestoßen und ge¬
sunken . Der Kapitän und vier Mann der Besatzung sind
umgekommen .

Der Krieg unö Sie Kolonien .

Die Mißionare in Süöafrika frei .
iöcrlin , 14. Juli . (2B. T. B. ) Die „ Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : Die Gefangensetzung der deutschen
Missionare in Südafrika ist , wie eine neuere Nachricht
der Berliner Mission bestätigt , in der Tat nicht erfolgt . Es
ist vielmehr den Geistlichen seitens der Negierung „ unter Voraus -
setzung ruhigen Verhaltens " gestattet worden , auf ihren Posten zu
bleiben . Bei den Plünderungen der Geschäfte und Wohnhäuser
Milte Mai hat der Pöbel einfach nach dem Namen gesehen und
auch Läden beraubt und zerstört , deren Inhaber nicht deutsche
Staatsangehörigkeit besaßen , ja , sogar von solchen , die als
Hetzer für den Feldzug gegen Deutsch - Südwest aufgetreten waren I
Besonders schlimm sollen die Ausschreitungen in Johannesburg ge -
Wesen sein . Das Pfarrhaus der dortigen deutschen Gemeinde aber
und die Berliner Miffionsstation , sowie die zu beiden gehörigen
Kirchen sind , wie durch ein Wunder , bewahrt geblieben . Den
Anstoß zu dem wüsten Treiben haben die Nachrichten gegeben , die
über gleichartige Heldentaten in England bekannt wurden . Das
Mutterland hat der Kolonie das Vorbild der „ Gesittung " geliefert .

Die Zrieöensbewegung
in den vereinigten Staaten .

New Nork , 21 . Juni lölb . ( Eig . Der . )
Der Kampf zwischen den Friedensfreunden » nd den Kriegs -

schreiern ist in eine neue Phase eingetreten . Die tobende , hetzende
Presse schlägt leisere Töne au . Es geht jetzt bei gedämpftem
Trommelklang , und der Urheber dieser Wandlung ist der frühere
Staatssekretär B r h a n. Man hat versucht , ihn durch Lächerlich -
machung zu töten , ihm Ehrlichkeit , Verstand und Einfluß abzu -
sprechen . Aber mit diesen Mätzchen ist man nicht weit gekommen .
Die Tatsache bleibt bestehen , daß Bryan der kriegslüsternen Presse ,
die sich als das Sprachrohr eines einmütigen Volkes aufspielte ,
einen dicken Strich durch die Rechnung gemacht hat . Er hat sich
auch nicht , wie die Hetzer hofften , ins Privatleben zurückgezogen ,
nachdem er einige Erklärungen abgegeben . Er hat sich vielmehr in
den Kampf um den Frieden gestürzt , und zwar mit der ganzen
Leidenschaft , die diesen großen Volksredner beseelt .

Die erste Versammlung , in der er nach seiner Demission auf -
trat , war eine mächtige Friedensversammlung , die unter den

Auspizien des New Dorker Gewerkschaftsverbandes in der großen
Carnegie Hall am 10. Juni stattfand . Außer dem früheren Staats -

sekretär sprachen Genosse M eher London , das sozialistische
Kongreßmitglied , das demokratische Kongreßmitglied B u ch m a n n ,
der als Gewerkschafter zu der Gruppe der Arbeitervertreter gezählt
wird , Genosse Cannon , der Sekretär der Western Federation of
Miners , und eine Reihe anderer Gewerkschaftsführer . Das
Publikum bestand durchweg aus Arbeitern und die Versammlung
nahm einen großartigen Verlauf . Toseuder und lang anhaltender
Beifall durchbrauste den mächtigen Saal , als Bryan , der „ Friedens -
fürst " , wie ihn die Hetzprcssc hämisch nennt , die Rednertribüne
betrat . Die Rede , die er hielt , bestand aus zwei Teilen . Der
eine Teil , den er niedergeschrieben hatte und den er verlas , war

für die Presse und für ein größeres Publikum bestimmt . Den
anderen Teil hielt er aus dem Stegreif , und es war dieser Teil ,
der auf den Zuhörer den tiefsten Eindruck machte und dessen red -

nerischc Gewalt einen den Einfluß des Mannes bei seinen Mit -

bürgern ahnen ließ .
Der frühere Staatssekretär ließ keinen Zweifel über die Ab -

sichten aufkommen , die er mit seinem Erscheinen in der Friedens -
Versammlung der New Dorker Arbeiter verfolgte . „ Ich bin heute
abend hier " , erklärte er , „ um zu versuchen , dabei zu helfen , die

Friedensstimmung des Landes zu kristallisieren , so daß das fried -
liebende Volk , wenn die Jingos dem Präsidenten sagen , was er tun

soll , ihm ihrerseits sagen können , was er zu tun hat . " In dem ver -

lesenen Teile seiner Rede wandte sich Brl ) an namentlich gegen die

Rüstungstreiber und Militaristen , als deren Führer er die früheren
Präsidenten Roosevelt und Taft hinstellte . Der erste sei das

geistige Oberhaupt der Clique , die zurzeit unter dem Vorwande ,
das Land gegen die Gefahr eines Krieges vorzubereiten , nach einer

Rüstungsanleihe von 500 Millionen Dollar schreit . Die Organi -
sation des Herrn Taft , die sogenannte „ Liga zur Erzwingung des

Friedens " , bezwecke nur , die Aufrüstung in angenehmere Formen
zu kleiden . Die von der Massenversammlung einstimmig ange -
nommene Resolution richtete sich hauptsächlich gegen die militärischen
Rüstungen , die als eine Bedrohung des internationalen Friedens

hingestellt wurden . Ueber dieses Thema hatte Herr Bryan einige

kräftige , sich auf persönliche Erfahrungen stützende Bemerkungen

zu machen . So hieß es in seiner Rede : „ Es ist auch natürlich ,

daß die Arbeiterschaft dafür eintritt , daß die Regierung die Fa -
briken besitzt und betreibt , auf die sich die Nation in bezug auf

ihre Verteidigungswaffen und die notwendige Munition verlassen

muß . Diese Reform würde nicht nur zur Unabhängigkeit der

Regierung beitragen , sondern das Land auch von der drohende »

Gefahr eines niedrigen privaten Interesses befreien , das unter

falscher Flagge segelt , einen höheren Patriotismus vorgibt und

das Evangelium der Bereitschaft für den Krieg predigt , weil es

in dieser Politik die Aussicht erblickt , fette Regierungskontrakte zu

erlangen . Neuerliche Forschungen haben ergeben , daß beinahe
alle führenden Nationen durch die organisierten Verschwörungen
der gewissenlosen Ausbeuter gelitten haben . " Man kann sich denken ,
wie die kapitalistischen Hetzblätter unter solchen Peitschenhieben ,
wie die jungen Hunde aufheulen .

Brvan schonte die Hetzblätter nicht . „ Wir baben gesellen " , er -

klärte er , „ wie diese Zeitungen zu ihrem eigenen pekuniären

Vorteil versuchten , die Politik der Nation zu bestimmen . " Er zeigte
an dem Beispiel der letzten amerikanisch - japanischen Spannung , wie
die Zeitungen alles taten , um einen Krieg zu provozieren . Dann
kam er auf die deutsch - amerikaiiische Krise zu sprechen und die
Rolle , die die Hetzpresse darin spielt . „ Weshalb " , so rief er onc- ,
„ überläßt man die Behandlung der Frage nicht der Regierung ? "
„ Und wie steht ' s mit Mexiko ? " rief ein erregter Zuhörer dazwischen .
Bryan erwiderte schnell entschlossen : „ Wir haben zwei Jahre und
drei Monate damit zugebracht , die mexikanische Frage zu unter -
suchen , und wenn wir zwei Jahre und drei Monate dazu ver -
wenden können , so können wir auch ein Jahr dazu verwenden , den
jetzigen Streitfall zu untersuchen . " Er wies auf die Schiedsgerichts -
Verträge , die die Vereinigten Staaten in den letzten zwei Jahren
mit Ländern geschlossen hat , in denen etwa drei Viertel der Be -
wohner der Welt leben , und erklärte , daß diese Verträge die Gefahr
eines Krieges zwischen Amerika und jenen Ländern in hohem
Grade verringerten .

War auch Bryan der Hauptredner des Abend » , so sorgten die
zündenden Reden der Arbeitervertreter dafür , daß die Versammlung
den Charakter einer Demonstration der organisierten Arbeiter -

schaft wahrte . Das war um so notwendiger , als es nicht an Be -

strebungen fehlt , die Friedensbewegung der Gewerkschafter als im

Fahrwasser der Bryanschen Politik segelnd hinzustellen , gerade so
wie man sie vor dem Rücktritt Bryans als von deutscher Seite

inspiriert bezeichnete . So tritt der Vorsitzende der American
Federation of Labor , Herr G o m p e r s , gegen die gewerkschaftliche
Friedensbewegung auf , die vom Gewerkschaftsverband New Uorks
ausgegangen ist . Er weigerte sich , mitzumachen , und begründete
seine Weigerung in einem Schreiben , in dem er darauf hinwies ,
daß es auch ehrenvolle Kriege gebe ; unter diesen gerechten und
ehrenvollen Kriegen nannte er den sparnsch - amerikanischen Krieg .
Dieser sonderbare Arbeitervertreter , das sei zur Erklärung hinzu -
gefügt , ist auch Mitglied der Roosevettschen „ Security Lcague " ,
einer militaristischen Vereinigung zum Ausbau der Rüstungen .

Nicht weniger großartig als die Friedensversammlung der

Gewerkschafter verlief die am Abend des 21 . Juni in der großen
bistorischen Halle des Cooper - Jnstituts abgehaltene Friedensver -
sammlung der New Docker Sozialisten , in der ebenso einmütig
jeder Krieg mit Deutschland oder Mexiko verurteilt wurde . Unter
dem Borsitze Nlgernon Lees sprachen die Genoffen Cannon ,
M e y e r L o n d o n, H i l l q n i t und die Genossen M a l k i c I. Die
Dominante der Reden klang aus dem von der Genossin Malkiel

vorgebrachten Zitat : „ Dies ist die Zeit , wo wir zusammengehen
müssen , wenn wir nicht einzeln hängen wollen . " Und zu den
zahlreich vertretenen Frauen gewendet , sagte sie : „ Dies ist keine

Zeit für Kinematogrophen oder Moden , Frauen . Dies ist eine

Zeit zum Handeln , und wir müssen handeln . " Kernige und klare

Sprüche fielen von den Lippen aller Rodner . So sagte der un -

gestüme Sekretär der Western Miners ' Federation , Genosse
Cannon : „ Einige Oekonomen in unseren Reihen sagen , daß wir

Krieg haben werden , solange wir den Kapitalismus haben . Wenn
wir aber den Krieg abschaffen , so werden wir ein gutes Stück

Weges zur Abschaffung des Kapitalismus zurückgelegt haben . Wir

müssen diese Versammlungen fortsetzen und mit der geistigen Kraft
der Arbeiterschaft eine Bewegung aufbauen . "

Genosse Hillquit , der Hauptredner des Abends , steuerte in

seiner Rede gleich auf den Kernpunkt der Krise hin . Er beschäftigte
sich des längeren mit der Frage der „ L u f i t a n i a" , die den Kriegs -
Hetzern in Amerika den Vorwand zu ihrem Treiben geliefert Hai .

. . . Hillquit wies aber auf die große Menge Munition , die die „ Lu -
sitania " geladen hatte und die dazu bestimmtwar , deutschen Soldaten
dasLcben zu nehmen . „ Wenn wir eine moralische Verantwortlichkeit
haben " , so führte er aus , „ wenn wir ein fremdes Volk zur strengen
Rechenschaft ziehen wollen , so sollten wir doch zuerst unser eigenes
Gewissen frei machen ; wir sollten zuerst unsere eigenen Hände
von der Blutschuld reinigen , und wir sollten den Export von
Munition aus diesem Lande noch irgendeiner sich bekriegenden
Nation verbieten . " Ein Krieg mit Deutschland würde nach
Hillquits Auffassung eine Art Bürgerkrieg entfesseln . „ Wir bilden

keine Nation " , sagte er . „ Wir sind eine Zusammenwürfelung von
Völkern . Wir können mit keiner europäischen Nation Krieg fflhrcn ,
ohne mit einem beträchtlichen Teil unserer eigenen Bevölkerung im

Kriege zu stehen . Das kann nicht sein , das darf nicht sein . " Und

sich gegen den Phrasendrescher Gompers wendend , präzisierte
Hillquit den Standpunkt der amerikanischen Sozialisten wie folgt :
„ Wir sind Sozialisten , und wir schämen uns nicht , zu sagen , daß
wir für den Frieden um jeden Preis sind . . . . Und ich rufe Eucki ,
Arbeitern Amerikas , zu , habet acht , seid gewarnt , während Eure

Köpfe noch kühl sind , während Ihr noch nicht den Verstand ver -
loren habt , Jbr seid die Klasse , die olle Kriegskosten zahlt , alle

Leiden auf sich nimmt , und alles dies zum Vorteil der Herr -
schenden . "

Die Friedensbewegung ist jetzt kräftig im Fluß . An allen

Orten ist man fleißig bei der Arbeit . Die Mitgliedschaften der

sozialistischen Partei rühren sich , große Massen Flugblätter werden

verteilt , Straßenversammlungen abgehalten . Auch die bürgerlichen

Friedensfteunde rühren sich. Am 24. Juni soll in Madison Square
GardenS in New Dork eine große Friedenskundgebung stattfinden , zu
der 75 000 Menschen erwartet werden . Daß man heute von einem

ansehnlichen und zunehmenden Gegengewicht gegen die Kriegs - und

Rüstungsireiber sprechen kann , ist wohl in der Hauptsache dem ent¬

schlossenen Auftreten des früheren Staatssekretärs Bryan zuzu -
schreiben . Bryans Demission , erklärte der Genosse Cannon in der

Versammlung in dem Coopcr - Jnstitut , sei die beste Tai , die er
in seinem Leben vollbracht . „ Die Kapitalistenblätter wollen uns

glauben machen , daß seine Demission nicht viel bedeutet , aber sie

heulen wie eine Bande junger Hunde . "

» »
*

Srpan über die deutsche Note .
New Aork , 13 . Juli . ( W. T. B. ) Wie aus Los Angeles

gemeldet wird , erklärte Bryan , die Leitartikel über die

Antwort Deutschlands stellten extreme Ansichten dar .

Er glaube , die Majorität sei lediglich an dem Schutze der

amerikanischen Rechte interessiert . Das amerikanische Volk

würde herzlich alle Schritte des Präsidenten billigen , die er

für geeignet halten würde , die Amerikaner aus der Gefahr -

zone fern zu halten , oder die Passagiere mit Konterbande , bc -

sonders Munition , nicht in Berührung kommen zu lassen .

Kriegsfragen im englischen Unterhaus .
London , 13. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Simon sagte

auf eine Anfrage , daß in der letzten Woche 1140 Fremde interniert

und 573 heimgeschickt worden seien . A s q u i t h sagte auf eine

Frage , er hoffe , daß die Parlamentssession Ende Juli schließen
werde . Addison sagte in einer Antwort , daß sich bisher 80 266

Munitionsarbeiter gemeldet hätten . Es sei noch unsicher , wieviele

ihrer gegenwärtigen Beschäftigung entzogen werden könnten . Die

Abgeordneten Markham . Lynch und Dalziel hatten Fragen ver -

schiedenen Inhalts gestellt . Markham fragte , ob der Premierminister

zusichern wolle , daß unfähige Beamte aus dem Kriegsamt



entlassen würden . Lynch wünschte eine Debatte über die Kriegs -
führung und über die Gründe der Einsetzung de - Geschoß -
Ministeriums . Dalziel wünschte eine Debatte über die Rede

HaldaneS . ASquith erklärte , alle diese Fragen zusammen be -
antworten zu wollen . Er sagte dann : Es ist nicht im öffentlichen
Interesse , daß ich mebr sage , als daß ich gegenwärtig keine öffent -
lichen Mitteilungen machen kann und daß eine Debatte unter den ob -
waltenden Umständen keinem guten Zwecke dienen und den besten
Interessen der Nation schaden würde . ( Beifall . ) Der Nationalist
Healy fragte , ob ASquith dem Hause mitteilen könne , woher Dalziel
Informationen besitze , die sich den anderen entzögen . ASquith sagte , -

cr könne die Frage nicht beantworten . Markhain fragte darauf
Sollen wir also annehmen , daß Beamte , die in amtlicher Tätigkeit
versagten , im Amt bleiben sollen ? ASquith antwortete mir Schärfe ,
er solle nichts Derartiges annehme » . Der ebrentverle Abgeordnete solle
annehmen , was er . ASquith , gesagt habe . Das sei der überlegte Eni »
schluß der Regierung und entspreche dem Gesühle der großen Mehrheit
des Hauses und der Nation . Dalziel fragte , ob ASquilh mit Lloyd George
darin llbereinstimine , daß HaldaneS Aeußerungcn ungenau und un -

vollständig gewesen seien . ASquith erwiderte , er habe gesagt ,
cr habe nichts hinzuzufügen . Lynch fragte : Läßt nicht der Stand
der Dinge eine große Unfähigkeit und kolossale Fehler der leitenden
Stellen erkennen ? Der Sprecher bemerkte : Das wird eine Debatte .

Pringle fragte : Hält ASquith es für richtig , daß diese Debatte in
der Presse fortdauern soll , während sie im Parlament verboten
bleibt ? ASquith lehnte die Antwort darauf ab , da sich diese Frage
nicht auS den früher gestellten Fragen ergebe . Thorne ( Arbeiter -
Partei ) rief hier dazwischen : Welch glückliche Familie I

Die französischen und englischen Kriegs -
anleihen .

Paris , 13. Juli . <W. T. B. i Ter „ TempS " meldet : Im Mai
wurden für 776 Millionen Franken , im Juni für 454 Millionen
Franken LandeSverteidigungS - StaatSschatzscheine gezeichnet . Auf

Landesverteidigungsobligationen wurden im Mai 23l Millionen , im

Juni 392 Millionen Franken gezeichnet . Der gesamte Zeichnungs -
betrag für Obligationen ist 1609 Millionen , für Schatzscheine 6149
Millionen . Dazu kommen 799 Millionen Franken aus der Um -

Wandlung der Z' /zprozentigen Anleihetitel in Landesverteidigungs¬
obligationen . Die vom französischen Publikum für Kriegszwecke ge -
zeichnete Summe beträgt somit etwa 8499 Millionen in den ersten
41 Kriegsmonaten . Die von der französischen Regierung seit dem
Ausbruch des Krieges geforderten Kredite belaufen sich bis Ende
Juni auf ungefähr 17 759 Millionen .

London , 13. Juli . ( W. T. B. ) Schatzkanzler McKcnna teilte
im Unterhause mit , daß die Gesamtzeichnung auf die neue Anleihe
fast 699 Millionen Pfund Sterling betrage .

London , 14. Juli . <W. T. B. ) M c K e n n a sagte im Unter -
Hause über die A n I e i h e , der Ertrag von 899 Millionen , wie
er von den Blättern genannt worden sei , sei von der Regierung
weder erwartet noch erhofft worden . Die Gesamtzahl der Zeichner
bei der Bank von England habe 547 999 betragen . Die Bank von
England habe 579 Millionen Pfund Sterling erhalten , auf der Post
seien 15 Millionen gezeichnet worden .

Drohender Ausstand der Dergorbeiter
in Süüwales .

London , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Wie die „ Morning Post "
meldet , fand in Cardiff eine Pcrsammlung von Abgeordneten
der Bergleute von Südwales statt . Diese war von 304 Ab -

geordneten besucht , die 156 493 Bergarbeiter , das heißt
etwa 65 Proz . der gesamten Arbeiterschaft des Reviers ,
vertraten . Eine überwältigende Mehrheit lehnte
den Vorschlag des ausführenden Ausschusses , daß
die Arbeit tvährend der weiteren VerHand -
jungen mit der Regierung fortgesetzt werden
solle , ab . Eine noch größere Mehrheit vertvarf den
Antrag , eine namentliche Abstimmung aller Arbeiter zu
veranstalten . Angenommen wurde der Antrag , daß die Ver -

sammlung an den ursprünglichen Beschlüssen fest -
hält . Die Konferenz ging auseinander , ohne eine neue Ver -

sammlung vorzusehen . Heute läuft die vierzehntägige Periode
der täglichen Arbeitskontrakte , die am 39 . Juni für die Dauer
der Verhandlungen bewilligt war , ab .

Die Nachricht von diesem Beschlüsse der Bergarbeiter in
Süd - Wales schlug , wie „ Daily Telegraph " sagt , wie
eine Bombe ein . Die Blätter führen übereinstimmend aus ,
daß die Führer die Macht über die Arbeiter
verloren hätten . Man erachtet Lloyd George jetzt
seines Versprechens entbunden , daß er die Bergleute nicht
unter das Munitionsgesetz stellen werde .
Wenn das Gesetz auf die Bergleute ausgedehnt wird , tritt
das obligatorische Schiedsgericht in Kraft . Man

glaubt , daß die Drohung des Munitionsgesetzes genügen werde ,
um einen Ausstand zu verhindern .

Maßnahmen gegen Streikende .

London , 13. Juli . ( W. T. B. ) Der Munitionsminister
kündigte heute an , es werde eine königliche Verord -

nung erscheinen , durch die jeder Streik im Kohlen -
bezirke von South Wales für Gesetzesübertretung
erklärt wird .

Kanadas Hilfsbereitschaft .
London , 14. Juli . ( W. T. B. ) Heute wurde im U n t e r b a u s e

ein Frühstück gegeben , dem der kanadische Premierminister Borden
beiwohnte . Balfour führte den Vorsitz und erklärte , daß die Hilfe ,
die von den Kolonien gewährt werde , von entscheidendem Einfluß
sein könne . England sei stolz auf das , was Kanada getan habe .
Borden führte aus : Vier Tage vor Kriegsausbruch habe er
nach London kelegraphiert , daß , wenn Krieg ausbräche , Kanada ihn
als seine eigene Angelegenheit betrachten werde . Die Hilfsquellen
des Reiches seien fast unerscköpflich . Er fürchte sich nicht vor der

Zukunft . Wenn der Kampf auch lange dauere , Kanada sei
bereit , sein Teil auf sich zu nehmen . Borden fuhr fort : Deutschland
habe sich bezüglich der Einigkeit des britischen Reiches verrechnet .
Dieses sei heute enger zusammengeschlossen als je. Balfour sagte ,
die Wahrheit , daß auch nichtmilitärische Nationen Kriege führen
können , beginne erst zu dämmern . Er hoffe , daß , ehe der Krieg
beendet sei , das britische Reich der Welt bewiesen habe , daß es

trotz ungenügender Vorbereitung seiner Riescnaufgabe gewachsen
gewesen sei .

Die fiämifche öewegung .
Haag , 14. Juli . ( W. T. B. ) Der „ Nieuwe Courant " veröffent -

licht einen Artikel seines Korrespondenten in Aardenburg über die

flämische Bewegung in Belgien , in dem ausgeführt
wird : Noch vor einem halben Jahre konnte von einer selbständigen

flämischen Bewegung keine Rede sein . Dann kam die Zersplitterung

in zwei Richtungen . Die eine mit dem Hauptsitzs in den Nieder¬
landen war vor allem belgisch und wollte erst das Vaterland be¬

freien , die andere , mit dem Hauptsitze in Gent , hatte das Schlag -
wort : Flandern über alles , Belgien ist nur ein geographischer Be -

griff . Die Anhänger dieser Bewegung glauben nun . es sei der

historische Augenblick gekommen , um Flandern von jeder fremden
Oberherrschaft zu befreien . Der erste Programmpunkt war :

Flandern unter flämischer Verwaltung , damit in der national ge -
säuberten Umgebung eine echte flämische Kultur entstehen könnte .
Die beiden Bewegungen , die sich zuerst bekämpften , finden einander

jetzt wieder . Viele bekannte Flamen nehmen an der Bewegung teil .
um zusammenzuarbeiten für ein starkes , freies , flämisches Volk .

Nicht der Ausgang des Krieges soll darüber entscheiden , sondern
der einige Wille aller Flamen , weder dentsch noch französisch
zu sein .

Minifterpräsiüent Horempkin gegen öie

Mitwirkung der Duma .
Petersburg , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Ministerpräsident

Goremykin empfing eine ausgewählte Abordnung des
Seniorenkonvents der Duma . Er erklärte , die Wünsche des
Konvents dem Ministerrate vorlegen zu wollen . Er wisse
nicht , tvas die Duma im jetzigen Zeitpunkt
überhaupt helfen könne . Die Lage sei viel

besser , als viele Uneingeweihte sich vorstellten . Ein Mitglied
der Abordnung bat um die Ausgabe von Verlust -
l i st e n , da ganz phantastische Schätzungen in der Bevölkerung
herrschten . Goremykin erklärte , daß die russischen Verluste
nicht so groß seien , wie die deutschen Zeitungen angäben .

Tolstois Hausarzt verhastet .
Kopenhagen , 14. Juli . iT . U. ) Nack russiscken Blättern wurde

Tolstois Hausarzt Makowitskij neuerdings in JaSnaja - Poljana
verhaftet und fitzt jetzt im Gefängnis Tula . Gegen ihn und vierzig
ander « Personen ist eine Untersuchung wegen Verbreitung eine ?

Aufrufs betr . der jetzigen historischen Zeiten und Handlungen im

Gange . Es ist ungewiß , ob die Sache dem Kriegsgericht oder Zivil -
gerickt überwiesen werden wird . Die bekanntesten Anwälte Ruß -
lands bewerben sich um die Uebcrnahm « der Verteidigung .

firbeiterausftänüe in Gberitalien .

Turin , 14 . Juli . ( W. T. B. ) ( lieber Bern . ) Die „ Stampa "
derichtet aus B i e l l a , daß in verschiedenen Fabrikbetriebcn
der Wollindustrie von Biella die A r b e i t e r in den A u s -

st a n d getreten sind . In T o l o n e kam es gestern abend zu
Unruhen , die von den Ausständigen hervorgerufen waren .
Die Frauen agitieren für eine Lohnerhöhung .

Türkei und Bulgarien .
Die „Kölnische Zeitung " meldet die Bereitwilligkeit der Türkei

zu einer Gebietsabtretung an Bulgarien . Den einzigen Streit -
Punkt bilde die Umgrenzung des Gebietes von Adrianopel . Die
stadt selbst solle türkisch bleiben . Die Türkei wünsche den südlichen
Vorort Karagatsch mit dem Bahnhof in das Gebiet Adrianopels ein «
zubeziehen , was Bulgarien wegen der dadurch bewirkten Unter -
brechung der geraden Bahnverbindung nach Reu - Bulgarien und
Dedeagatsch , seinem Hafen am ägäischen Meer , unerwünscht sei .
Ändere Nachrichten besagen , daß ein Kompromitzvorschlag erwogen
werde , der den Streit durch Anlage eines neuen Glesses
aus der Welt schaffen solle .

Verständigen sich Bulgarien und Türkei , so hat die deutsche
Diplomatie einen großen Erfolg errungen . Es wäre ihr geglückt ,
Bulgarien greifbare Zugeständnisse der Türkei zu erwirken .
während sich die Vierverbandsmächte in Versprechungen erschöpfen ,
deren Verwirklichung mehr oder weniger möglich , aber nicht sicher
ist . Die Türkei hätte sich den Rücken gedeckt und Rumänien , das
die Waffen » und Munilionsdurchfuhr verweigert� sähe vor sich die
brüslierlen Zentralmächte und hinter sich ein den Zentralmächten
freundliches Bulgarien . DaS ist just keine Situation , die zum Wider -
stand ermuntert .

Doch warnt die „ Deutsche Tageszeitung " gegen einen voreiligen
Jubel . Die Erinnerung an die Enttäuschung über das Fehlschlagen
der Versuche , Italien für die Mittelmächte warm zu erhalten , läßt
diese Mahnung zur Besonnenheit begründet erscheinen .

Vor allem kann aus der Ferne in bloßer Kenntnis der lako -
nischen Meldung der „ Köln . Ztg . " nicht der eigentliche
Stand der Verhandlungen Bulgariens mit der Türkei be -
urteilt werden . Bisher hatte der Vierverband mit feinen mit aller
Kraft geführten diplomatischen Aktionen in Sofia herzlich wenig
Glück . Das Ministerium hat seine Kollcktivnote in einer Weis «
beantwortet , deren einziger Zweck offenbar gewesen ist , eine Eni -
scheidung zu vertagen . Aber auf der anderen Seite kann die Tot -
fache nicht übersehen werden , daß Bulgarien mit den Vierverbands -

mächten verhandelt — eine Tatsache , die noch keinen Pessimismus
rechtfertigt , die aber doch alle Möglich ketten erschließt .

Unklar ist auch die Haltung der nicht ministeriellen Parteien
und der Einfluß , über den sie gebieten . Gerade das Beispiel
Italiens zeigt , wie leicht es den Uebernationalisten in erregten Zeit «
läufen ist , die nationalen Forderungen zu überspannen . Der Bier -
verband und seine Agenten werden sicher nicht versäume » , die Zu -
geständnisse der Türkei als ganz unzulänglich darzustellen
und das nationale Begehren auf Adrianopel , Kirk - Kilisse und da ?
Maritzatal zu lenken . Sie versprechen den Bulgaren schon heute
die Euos - Midia - Linie als Südostgrenze , die manchen Schauplatz
heroischer Kämpfe mit den Türken den Bulgaren zuweist , besonders
das Thrazien beherrschende Adrianopel , vor dessen Fort » so mancher
Bulgare verblutete , bis sie mit stürmender Hand genommen wurden .
Aber das zum großen Teil von Türken bewohnte Thrazien hat für
Bulgarien nur selundäre Bedeutung und könnte der Türkei nur in
einem erbitterten Kampfe abgerungen werden , es sei denn , daß
der von Rumänien verschuldete MunitionSmangel die Türken
wehrlos macht — eine Befürcktung , die hoffentlich unbegründet ist .

Nicht Thrazien , sondern Mazedonien zu besitzen , ist der sehn -
lichste Wunsch aller Bulgaren , gleichgültig , ob sie ministeriell oder
antiministeriell sind . Dieses Land ist rm zweiten Balkankrieg an
Serbien gefallen , das für die Unmöglichkeit , an die Ldria zu
kommen , einen Ausgleich verlangte , und um dieses Zieles willen ,
den Bruderkrieg mit dem Kampfgenossen von gestern unternahm .
Handelte cS sich aber nur um Serbien , so könnte » die Mittelmächte
ruhig zusehen , tvie Bulgarien jetzt bittere Rache nimmt und
in dieser Stunde , da für Serbien alles auf dem Spiel steht . Serbisch -
Mazedonien erobert , das fast ausschließlich von Bulgaren bewohnt ist .

Eine österreichische Note

an Minerika .
Wien , 14. Juli . I W, T. 58. ) Der Minister de » A e u ß e -

r e n hat an den Botj ' chafterder Verein igte » Staaten
von Amerika am Wiener Hofe eine Note gerichtet , die den
nachstehenden Wortlaut hat :

Wien , 29. Juni 1915 . Die tiefgreifenden Wirkungen , welche
sich aus der Tatsache ergeben , daß sich seit geraumer Zeit zwischen
den Bereinigten « taaten von Amerika einerseits und Groß -
britannien andererseits ein Handelsverkehr mit Kriegs -
bedarf im größten Umfange abspielt , wäbrend Oesterreich -
Ungarn gleich Deutschland vom amerikanischen Markte völlig abge -

schloffen ist , haben von allem Anfang an die ernsteste Aufmerksam -
keit der k. n. f. Regierung auf sich gezogen . Wenn nun der Unter¬

zeichnete sich erlaubt , in dieser Frage , mit welcher das Washingtoner
Kabinett bisher bloß von per kaiserlich deutschen Regierung befaßt
worden ist . das Wort z » nehmen , so folgt er bierbei dem Gebote der
unabweislichen Pflicht , die ibm anvertrauten Jntcreffen
vor weiterer schwerer Schädigung zu bewahren , die aus

dieser Situation gleichwie für da- ? Tcutsche Reiäz

so auch für Oestereich - Ungarn erwächst . — Ist buch
die k. u. k. Regierung durchaus davon überzeugt , daß die Haltung ,
wetckze die Bundesregierung in dieser Angelegenheit einnimmt ,
keiner anderen Absicht entspringt , als der , die jtrifteste Neutralität

zu wahren und sich in dieser Beziehung den in Betracht kommen -
den Bestimmungen der internationalen Verträge bis auf den Buch -

staben anzupassen , so drängt sich dach die Frage auf . ob die Ver -

bältnisse , wie sie sich im Laufe des Krieges , gewiß unabhängig vom

Willen der Pundesregierung , berausgebildet baben , nicht derart

beschassen sind , daß die Intentionen - des Washingtoner Kabinetts

ihrer Wirkung nach durchkreuzt , ja geradezu ins Gegenteil verkehrt
werden . Wird aber diese Frage bejaht — und ihre Bejahung kanii

nach der Meinung der k. und k. Regierung »icki zweifelhaft sein —

dann lnüpst sich hieran von selbst die weitere Frage , ob es

nickt möglich , ja sogar geboten erscheint , daß Maßnahmen

ergriffen werden , die geeignet sind , dem Wunsche _
der

Bundesregierung , beiden Kriegsparteien gegenüber eine� streng

paritätische Hastung einzunehmen , »olle Geltung zu verschasfen .
Die k. u. k. Regierung zögert nicht , auch diese Frage , �unbedingt zu
bejahen . Der amerikanische » Regierung , die an dem Haager Werke .

in so hervorragender Weise mitgewirkt hat , fit es sicherlich nicht

entgangen , daß sich Wesen und Inhalt der Neutralität in den

fragmentarischen Vorschriften der einschlägigen Verträge nicht an

nähernd erschöpfen . Faßt man speziell die Entstehungsgeschichte
van Artikel 7 . /V beziehungsweise XIII der Konvention ins Auge .

ans den sich die Bundesregierung im vorliegenden Falle offenbar

stützt und dessen Wortlaut ihr , wie durchaus nicht geleugnet werden

soll , «ine formale Handhabe für die Duldung des von den Ver¬

einigten Staaten gegenwärtig betriebenen Handels mit Kriegs¬
material bietet , so bedarf eS, um den wahren Geist und die Trog -
weite dieser Beslimmung zu ermessen , die übrigens schon durch daS

Verbot der Lieferung von Kriegsschiffen und durch das Verbot

gewisser Lieferungen an Kriegsschiffe der kriegführenden Länder

durchbrochen erscheint , nicht erst des Hinweises darauf , daß die.

neutralen Staaten i » den einzelnen eingeräumten Befugnissen im

Sinne des Preambule zur letztgenannten Konvention ihre Grenzen
finden an den Forderungen der Neutralität , wie sie den allgemein
anerkannten Prinzipien des internationalen Rechtes entsprechen .

Nach allen Autoritäten des Völkerrechtes , die sich mit der hier zu -
nächst in Betracht kommenden Frage , des näheren beschäftigen ,
darf eine neutrale Regierung den Handel mit KriegSkonterbande
nicht ungehindert sich vollziehen lasten , wenn der Handel eine , solche

Gestalt oder solche Dimensionen annimmt , daß dadurch die Neu -

tralität des Landes in Mitleidenschaft gezogen wird .

Mag man nun der Beurteilung der Znlässigteit deS Konter -

bandebandets welches der verschiedenen Kriterien immer zugrunde

legen , die in dieser Hinsicht in der Wissenschaft aufgestellt wurden ,

so gelangt man nach jedem einzelnen derselben zu dem Schlüsse ,

daß der Export von Kriegsbedarf aus den Vereinigten Staaten , wie

er im gegenwärtigen Kriege betrieben wird , mit den Forderungen
der Neutralität nicht im Einklang zu bringen ist . Es handelt sich

jetzt nicht etwa um die Frage , ob die amerikanische Industrie , die

sich mit der Erzeugung von Kriegsmaterial beschäftigt , davor be -

wahrt werden soll , daß der Export , den sie zu Friodenszeiten be -

trieben hat , eine Einbuße erleide . Vielmehr�yat diese Industrie

gerade infolge deS Krieges eine ungeahnte Steigerung erfahren .
Ilm die ungeheueren Mengen von Waffen , Munition und sonstigem

Kriegsmaterial aller Art zu fabrizieren , welche Großbritannien
und dessen Verbündete im Lause der vergangenen Monate in de »

Vereinigten Staaten bestellt haben , bedurfte es nicht nur der vollen

Ausnützung , sondern sogar der Umwandlung und Erweiterung der

bestehenden und der Schaffung neuer großer Betriebe , sowie des Zu -
strömens von Masten von Arbeitern aller Branchen zu diesen Be -

trieben , kurz tiefgreifender das ganze Land erfassender Aenderun -

gen des wirtschaftlichen Lebens . Der amerikanischen Regierung
kann sonach von keiner Seite daS Recht bestritten werden , durch

Erlassung eines Ansfuhrverbotes diesen offen zutage

liegenden enormen Export von Kriegsbedarf zu inhibieren , von

welchem überdies notorisch ist , daß er nur einer der Kriegsparteien

zugute kommen kann . Würde die Bundesregierung von dieser , ihr

zustehenden Befugnis Gebrauch machen , so könnte sie ein Vorwurf

auch dann nicht treffen , wenn sie . um mit den Anforderungen der

nationalen Gesetzgebung im Einklang zu bleiben , den Weg der Er -

lassung eines Gesetzes beschritte . Denn , wenn es auch prinzipiell

zutritt , - daß ein neutraler Staat , die in seinem Bereich geltenden
Vorschriften betreffend sein Verhalten zu den Kriegführenden nicht
abändern soll , so lange der Krieg dauert , so erleidet der Grundsatz

doch , wie sich aus dem Preambule 13 der Haager Konvention
klar ergibt , im dem Falle eine Ausnahme , „ au I ' cxpcrenee en
demonirerait la necessite pour la sauvegarde de des droits .

Dieser Fall ist übrigens für die amerikanische Regierung

schon mit der Tatsache gegeben , daß Oesterreich - Ungarn

ebenso wie Deutschland von jedem Handelsverkehr mit

den Vereinigten Staaten abgeschnitten ist , � ohne daß die

rechtliche Voraussetzung hierfür , eine , rechtsgültige Blockade ,

borlägc . Dem etwaigen Einwanb gegenüber , daß es bei aller

Bereitwilligkeit der amerikanischen Industrie , wie an Groß¬
britannien und dessen Verbündete , so auch an Oesterreich - Ungarn
und Deutschland zu liefern , den Bereinigten Staaten eben nur in¬

folge der Kriegslage nicht möglich sei . mit Oesterreich - Ungarn und

Deutschland Handel zu treiben , darf wohl darauf hingewiesen
werden , daß die Bundesregierung zweifellos in der Lage wäre , dem

geschilderten Zustande abzuhelfen . Es würde wohl bollauf ge
nügen , den Gegnern Oesterretch - Ungarns und Deutschland die

Sistierung der Zufuhr bon Lebensmitteln und Rohstoffen für den

Fall in Aussicht zu stellen , daß der legitime Handel in diesen
Artikeln zwischen der Union und den beiden Zentralmädzten nicht
freigegeben wird .

Wenn sich das Washingtoner Kabinett zu einer Aktion in diesem
Sinne bereit fände , so würde es nicht nur der in den Bereinigten
Staaten stets hochgehaltenen Tradition folgen , für die Freiheit des

legitimen Seehandels einzutreten , sondern sich auch das hohe
Verdienst erwerben , das frevelhafte Bestreben der Feinde
Oesterreich - Ungarns » nd Deutschlands , sich des Hungers als

Bundesgenossen zu bedienen , zunichte zu machen . Die k. u. k. Re -

gierung darf sonach im Geiste der ausgezelchneten Beziehungen ,
die niemals aufgehört haben , zwischen der österreichisch - ungari -
scheu Monarchie und den Vereinigten Staaten zu bestehen , an
die Bundesregierung den von aufridgiger Freundschaft getragenen
Appell richten , sie möge unter Bcdachtnabme auf die hier ent -
wickelten Darlegungen den von ihr in dieser so hochbedeutsamen
Frage bisher eingenommenen Standpunkt einer reiflichen lieber .

Prüfung unterziehen . Eine Revision der seitens der Regierung
der Union beobachteten Haltung im Sinne der von den k. u. k.

Regierung vertretenen Auffassung würde nach deren Ueber -

zeugung nicht nur im Rahmen der Rechte und Obliegenheiten
einer neutralen Regierung , sondern auch in den Richtlinien sener
von wahrer Menschlichkeit und Friedensliebe beherrsditen Grund -

sähe liegen , welche die Vereinigten Staaten von jeher auf ihr
Banner geschrieben haben . Indem der Unterzeichnete die Ehre hat .
die sehr gefällige Vermittlung seiner Exzellenz des außerordent -
lichen bevollmächtigten Botschafters der Vereinigten Staaten von
Amerika , Herrn Fredric Courtland Penfield . mit der Bitte ganz
ergebenst in Anspruch zu nehme » , die vorstehenden Ausführungen
auf telegrapkischem Wege zur Kenntnis des Washingtoner . Kg -
binetts bringen zu wollen , benützt er zugleich auch diesen Anlaß .
um seiner Exzellenz dem amerikanischen Botschafter den Ausdruck
seiner ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern .

B uri an m- r>.
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URANIA
Taubenstraße 48/49 .

8 Uhr :

Än den Grenzen von

Südtirol und Italien .

Guido Thielscher
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Akt . v. Rud. Lothar .

Musik von Oskar Straus .

Mitwirkende :
Else Bema Lotte Werkmeister

Thali a - Theator , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann

sowie der

glänzende Juli -Spielplan.

Rose - Theater .

s ' / . uur : Die Fliegerbraut .
Gartenbühne : Lieb Vaterland

Walhalla - Theater .

8 uhr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenbühne : Vorstell . , Apollosänger .

Reiehshallen - Theater .
Stettiner Ssängrer . Ans. 8 U.

Zum 163 . Male :

Militärisch . Zeit
bild von Meysel .

Militärpersonen
u. deren Angchö -
rigen vollkommen
sreier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

V oigt - lTbeatei ' .
Badstr . 58. Badstr . 58.

QV Täglich : ~1SKB

„Tilllsend nnb eme | lad)t . "
Volks stück mit Gesang in 3 Auszügen .

Erstklassiges Variete
Kassencröffnung 10 Uhr . Ans. 4 Uhr .

Tä§l . 3 Uhr. Sonntags 31/. . u. 8 Uhr
! Das neue Juli - Variete - Progr . !

Wieder eine Steigerung
gegen den vorig . Monat . " VHV
] > as lenkbnre I . uftMchifl

im Knsohauerraum !

Boten Steiill3i : . fs " h~
? Paini ? — „Charlotte " — Negro
Arras - Trio — 2 Kogges usw .

Theater für Donnerstag , den 15 . Juli .

Deutsches Künstler - Theater .

a ' / . u . : Die Schöne vom Strand .

Deutsches Opernbaus Cbarlottbg .

s uhr : Der Bettelsludent .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

8- / . u . : Kyritz - Pyritz .
Kleines Theater .

s - / . u . : Ein kostbares Leben .

lieasing - Thcater .

s ' / . u . : Seine einzige Frau.

Liustsipiclhaus .

s' MJ. tlemehaltl. Diener lesueht
Schiller - Th . Ciiarlottenbg .

s uhr : Alt - Heidelberg .
Thalia Theater .

8 uhr : Eine vertlixte Annonce .
Theater am Xollendorfpl .

8V. u . : Immer feste druff !
Trianon - Thcater .

8 v . uhr : Die Heiralsschule
Volksbühne . Theater amBülowpIatz

sv . uhr : Pension Seliöller .

JHIgenielnc ivanlicn- ti . Sterbelsofc
dn MMlirimtkl .

-— — V. a. G. Hamburg . -

ÜiitglieSei ' - veriammIunge » tler fillalen
sinden statt :

iieriia L : Montag , den 19 . Juli , abends 8' /� Uhr , bei Sitzlach ,
Niltcrstr . 121.

Iteriia 3 : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 8' / , Uhr , bei Kahser ,
Reichcnbergor Stt . 154.

Itei ' Iia 4 : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 8' / , Uhr , bei Witten -
borg , AndreaSstr . 26.

Serlia lO : Sonnabend , den 24 . Juli , abends S' /j Uhr , bei
Faber , Stcphanstr . 11.

. Adiershok : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 9 Uhr , Bei Töpfer ,
am Marktplatz .

Tiiehteahers I : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 8' / . Uhr , bei
I . Blum , Fraittsurier Allee 227.

Keakttlln : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 8' / , Uhr , bei
Tapperi , Steinmetzstr . 114.

Pankow : Sonnabend , den 17 . Juli , abends SV- Uhr , bei Schröter ,
Florastr . 5 —6 .

Koseathal : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 9' / - Uhr , bei
Barth , Viktoriastr . 7.

Ternpelhok : Sonnabend , den 17 . Juli , abends 8Vz Uhr , bei
Benscheck in Mariendorf , Chaussecstr . 27.

Ilililaii : Sonntag , den 18>. Juli , vormittags 10 Uhr , bei Rodaneck ,
Wildauer Hof. 116/10

In allen Versammlungen :

Kassenbericht vom Ä. Quartal 1915 .
Hie Ortsverwaitaaxea .

Vemnltungsstklle Kerlin N 54, Linieustr . 83 - 85 .
Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 , 9714.
Bureau geöffnet von 9 — 1 und von 4— 7 Uhr.

_ _

Durch Beschlus , der 12 . ordentlichen Geiicralversammlung tritt

die bei jiriegsausbruch inhibierte

Unterstützung in Krankheitsfällen am R . Zlugust d . I .
in halber Höhe wieder in Kraft .

Auch ist vorläufig noch eine Wartezeit von 14 Tage » vorgesehen .

Des weiteren ist vorgesehen , dost der 1 . August bereits

als Zahltag gilt . ES ist deshalb notwendig , daff die erkrankten
und arbeitSniifätzigcn Mitglieder sich bereits vom 49 . Jnli ab in

unserem Bureau schriftlich , mündlich oder durch dritte Personen
melden , um sich vor Schaden zu schützen .

Alle übrigen neuen Bestimmungen des Statuts treten an
einem späteren noch zu bestimmenden Termin in Kraft .
116/9 ' Die Ortstverwaltaajx .

Verkäufe .

Steppdecken ! Spottbillige Aus -
nahmepreife ! Prachtvolle «imili -
seidene Steppdecken 4,35 , 5. 75,
wundervolle , doppelseitige 7,50 , 8,75
bis 13,50 . Elegante Tüllbcttdccken 1,85 ,
2,85 . Wolfs Tcppichhaus , Dresdener -
straffe 8 ( Kottbnsertor ) . Abonnenten
10 Prozent Rabatt . 26K�

Teppiche mit ileincm Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren . Stepp -
decken, Tischdecken , Diwandecken , sohl
billig . Porwärtsleser 5 Prozeni
Rabait . Teppichhans Brünn , Hackcichet
Markt 4 sBahnhof Börse ) . 246/4 '

Hermannplatz <i . „Psandleih -
Haus " . Extrabilliger Bette nvcrkaus ,
Wäschcocrkaus , Gardine nvcrkaus ,
Tcpptchvcrkatif , Uhrenverka us. Gold -
lachen . Spottbillige Ja kettanzüge ,
Gehrockanzügc . Herrenhose n.

Zurückgesetzte Teppiche und Vor -
lagen , Musterstücke . weit unter Preis .
Teppichhaus Emil Lesevrc , nur
Oranien straffe 158. 2351 *

Leihhaus Moritzplatz 58a l
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wesene Jackett - , Rockanzügc . Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 — 18, Serie II :
20 — 30 Mark , gröffkenkeils aus Seide .
Gelegenhehskäuse in neuer Maff -
gardcrobe , enorm billig . Riesenpostcn
Kleider , Kostüme , Mäntel , aus
Seide , früher bis 150, jetzt 20 — 35 M.
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Gokdivaren enorm billig nur Moritz -
platz oia I. 851*

Zigarren , 2000 wöchentlich , ab¬
zugeben . Zigarrensabrik Koclpin ,
Steglitz , Lauenburgerskraffe 3. ch150 *

Kinderwagen , alt ,
Plantagenstraffe 40.

verkaust Türk ,
1- 63

� Taschenbuch jür Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und fach -
gemäße Bewirtschaftung des häuslichen
Zier - , Gemüse - und Obstgartens von
Max Hcsdörser . Zweite vermehrte
Auslage . Mit 137 Textabbildungen .
Preis 3,50 Mark . Expedition Vor -
wärts . Lindenstraffe . *

Möbel .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzabwng schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Ucbcrvorleilung ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zoffenerstraffe 38, Ecke
Gneisenaustraffe . 2901K *

llinbauptüschsofaS 50, —, 65, —.
Chaiselongues 20, — , 24, — . En glische
Beltslellen 35, —. Tapezierer Walter ,
Stargarderstraffe 18. _

3951*

Nur tut Kriege diese Preise , nie
wiederkehrend , zikeidcrspind , Vertiko

mit Vcrglasung 42, — , Bettstelle
englisch 38, —, Nuffbaum - Diplomat
56, — , komplette Küche 56, — , An-
lleidcschrant mit Spiegel 68, —,
Ausziehtisch mit Verbindung 26, —,
Kommode 20, — und viele Einzel -
möbcl jür jeden annehmbaren Preis .
Ehrlich . Alle Schönhauierslraffe 32. *

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialilät : Ein - und Zwcizimmer -
einrichtutigen . Billigste Preist ! Stube
und Küche 218, — , 346, — , 463, — bis
1000 , — . 2 Zimmer und Küche 463, —,
582, —, 656, —, 740, — bis 2000, —,
Schlafzimmer 188, — , eiche 345, — ,
cichnc Speisezimmer 329, — , 439, — ,
Englische Bettstelle mit Matratze 40, —.
Besichtigung ohne ilauszwang . Fünf
Jahre Garantie . Eventuelle Zahlungs -
erleichterung . Geöffnet von 8 bis 8,
sonntags 8 bis 10. Verlaus nur im
Fabrikgebäude . . Musterbuch gratis !

slrtegshalber Wohnungsein -
richtung , Stube , bildschöne Küche ,
alles noch neu , 235, — . Rosenthaler -
siraffc 57, vorne III . ( Gewerblich . )
Händler verbeten . 57/3 *

400 Küchen ! Modernste Ans -
sührungen . sarbig und lackiert , zu
cxlra billigen Preisen . „Berliner
Möbelhaus " nur Südosten , Skalitzcr -
straffe 25. +

Gardcrobenschrank ! ! ! 35, — ,
Säulcnbüsett 125, —, Mahagoni - , Nuff -
baum - Kleiderschränke , Bettstellen ,
. Kommoden , Küchen , enorm billig ,
Möbelhaus Osten , Andreasstraffe 30.

Nusibaumbüfctt 125. Piano 120
Schreibtisch 50, Kleiderschrank , Ben
lifo , Trumeau 25, Gaskroncn , Nuff.
baumbetten 2g, Chaiselongue . Kom
mode Ii , Küche , Bilder , Zimmer
einrichtnngen . Frau Liese , Löwe -
straffe lg ( Osten ) . s57/k

Psbri - Sder .

Fahrradverkauf Webcrstraffe 42

Kaufgesuche .

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn . Zink . Blei . Quecksilber ,
Stanniolpavicr , Plakinaabiällc . Zahn -
gebiffc . Goldsachen . Silberabsällc .
»Höchstpreise ! . Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraffe 25 und Neukölln .
Berlinerstraffe 76. 56/4 *

Zahngebissc k Bruchgold ! Silber -
lachen , Platinaabfälle . Onecksilber ,
Slanniolpapier , Kupfer . Messing ,
sämtliche Metalle höchstzahlend .
Schmelze Christionat . Kövenicker -
straffe 20 a ( gegenüber Manteunel -
straffe ). 56/1 *

Damenrad , Herrenrad kaust
Streest , Andrcassträffe 37. 55/12 .

larin . Goldsachen , Silbersachen ,
Zabngebisse . Stanniol 2. — , Oneck¬
silber , Glühstrumviasthe kauft Bin -
mek, Augustsrraffe 69. 250/4 *

Platinabsälle bis 5. 50pro Gramm ,
Zahngebisse bis 50. 00, Goldsachcn ,
Silbersachen , Treffen , Quecksilber .
Stanniolvavier bis 3,25 , Kuvser bis
185, Messing bis 130, Zinn . Nickel ,
Aluminium , Zink , Blei , Höchstpreise ,
Edelmetall - Einlauisbureau Weber -
straffe 31 ( Telephon , Abholung . ) *

Versdilectenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiner -
straffe 16. *

Kunitstopserei Groffe Franksurter -
straffe 67. 2399K *

Vorarbeiter ,
welche gute Kenntnisse vom Kohlcngcschäft haben , werden

bei gutem Lohn sofort eingestellt bei

AutdrAellzehulze , Charlotteuburg ,
Quedlinburgcr Straße . _

Lexarnwortlicher SKeöciieut : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Th . Glocke . LerUn . Druckn . Verlag : VorwärtsLuchdr . u . Verla2sanjtali xaulSingerchCo�ÄerltnLW . Hierzu

�. rheltsmarkt |
Stellengesuche .

Klavierstimmer . Fast crblindeier
Genosse cmpsiehlt sich als Klavier - -
stimmer . Hasselbach , Ncukölln,Niemetz -
straffe 10. _

*

Dienstmädchen , jugendliche , für
kleinen PrivatbauShalt , nachmittags
4 —7 Uhr im Zentralarbeitsnachwcis ,
Abteilung iür . Hauspcrsonal . Eichborn -
straffe 1 ( Ecke Potsdamerstraffe ) , Belle -
Allianccvlatz 5, Gormannstraffe 13,
illlt - Moabit 38 , Koppenstraffe 1 ( anv
Stralauerplatz ) .

Ltellensngedvte .
Blocksägenschneider verlangt

Rüdersdorserstraffe 25. 57/K
ItT Kvrbmacher aus 98 er Mu -

nitionslörbe verlangt Kramer u. Co. ,
Wallstraffc 25. _ _ _ 2011b

Korbmacher aus runde Gcschoff -
törbc , 66 Zentimeter . aus�Weiden ,
stellt ein Fabian , Lansitzer Straffe 9.

Ungölölii ' ö kdeilöl
suchen Gebr . Friesecke , Kmiststci »-
werke , Berlin - Britz , Chaussecstr . 64/65. .

Zu melden beim Betriebsleiter . *

Wir suchen zum sofortigen Antritt
für unsere Fabrik in Dömitz in
Mecklenburg einige tüchtige

Werkzeugäreher
bei hohem Lohne . Angebote an

SiprsaxsiloiT - Werke
0r . K . 5fahusen & Co . A. - G. ,
5714 * Hamburg ; 1.

werden sosort verlangt .
IDhrieh & Graetz ,

Berlin SO . , Elsenstraffe 99 94 .

I PbstGiraplilseles melier.
z Für obige Abteilung suchen wir

einen tüchtigen

fi0i ( kitten ,
welcher in gleicher Eigcnschast
bereits tälig war . Meldungen

. von 11 — 12 Uhr vormittags .
H Kaufhaus des Westens ,
j G. m. b. H. ,
I Berlin W. , Taucittzienstr . 21/24 .

Weiblielies Personal ,
nur geübtes , für Drehbänke , sucht

Berliner Präzisionswerkstätte ,
Genthiner Str . 3 . 1/57/8

S /I fTRe, ttfüh

| Retouoheusen l
für Negativ und Positiv
sosort gesucht . *

Meldungen in unserer Personal -
Verwaltung III . Etage , von 9— 1 |
und 4 — 8.
Kaufhaus des Westens G. m. b. H.

Berlin W. , Tauentzienstr . 21/24 .

2 Beilagen u - Unteihaltungsbi .
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Unter öem öurgftieSen in

Englanö .
Im „ Labour Leader " . dem Organ der englischen Unabhängigen

Arbeiterpartei , schreibt der Genosse Philipp S n o w d e n :

Nach einer Behauptung des Premierministers ist die Koalitions -

regierung nur zu dem Zweck gebildet worden , um den Krieg rasch
und erfolgreich zu Ende zu führen . Die politischen Parteien sollen
alle Streitfragen begraben und kein anderes Motiv als nationaler
Patriotismus soll die Handlungen oder Politik irgendeines Mit -

ghedes der neuen Regierung beeinflussen dürfen . Wenn man wagt ,
„ Mängel anzudeuten oder Mihfallen zögernd kundzugeben " über

diese neue Vereinigung von Talent und Patriotismus , wird man
sofort beschuldigt , ein Freund von Deutschland und ein Feind des

eigenen Landes zu sein . Das Haus der Gemeinen und das Land
sollen die Vergangenheit der Männer vergessen , die der Regierung
beigetreten sind , und glauben , daß sie in den Wehen dieser ernsten
nationalen Krisis neugeboren worden sind .

Aber niemand läßt sich durch solche Beteuerungen irreführen .
Die Koalition hat kaum einen Freund im Unterhaus oder im Lande .
Die Umstände ihrer Geburt sind verdächtig . Ihre Elternschaft ist
rmmer noch in Geheimnis gehüllt . Sie wurde geboren in politischer
Intrige und geschaffen aus Parteiinteressen heraus . An einem ge -
Kissen Mittwochnachmittag sagte der Premierminister im Unterhaus ,
daß keine Absicht bestehe , eine Koalitionsregierung zu bilden , und

daß der keinen Grund habe , anzunehmen , daß , wenn ein solcher
Vorschlag gemacht würde , er allgemeine Zustimmung finden würde .
Am folgenden Montag hatte er den Rücktritt jedes Kabinettsmitglie -
des verlangt , und ein paar Tage später war die neue Regierung
gebildet . In dem Brief , den er an den . Haupteinpeitscher " seiner
Partei richtete und der die Bildung dieser Regierung ankündigte ,
sagte er : es sei schon lange offenbar gewesen , daß solch ein schritt
notwendig sei . Es ist ein interessantes , aber vergebliches Gedulds -

spiel , zu versuchen , aus den Behauptungen von Politikern Folge -
richtigkeit herauszubekommen .

Der Burgfriede ist nie ehrlich eingehalten
worden . In Irland ist er jeden Tag während des Krieges grob
verletzt worden durch Reden und Schriften der Ulster - Konservativen .
Die Konservativen in unserem Lande haben versucht , aus der
nationalen Lage Kapital zu schlagen , indem sie eine Verschiebung
des Kirchengesetzes für Wales erzielten . Abgesehen von irgendeiner
positiven Aktion der Konservativen , mutzte ihnen ein politischer
Waffenstillstand große Parteivorteile liefern . Die Gesetzvorlage ,
die das Mehrstimmenprivileg abschafft , wurde auf dem Altar der
nationalen Einheit geopfert . Der Parlamentsakt * ) und mit ihm
Jahre harter politischer Arbeit ist praktisch aufgehoben . Die Konser -
vativen haben guten Grund für die Befriedigung , die sie nicht ver -

hehlen können . Alles , was sie durch ihre politische Opposition
während der letzten zehn Jahre nicht durchzusetzen vermochten ,
und unendlich mehr noch fällt ihnen ohne weiter « öffentliche
Agitation zu . Die Reaktion sitzt in der inneren Politik
für viele Jahre i n d e r M a ch t.

Die Koalitionsregierung ist nicht populär , und man traut ihr
nicht im Parlament wegen der Umstände ihrer Entstehung und

wegen ihrer Zusammensetzung . . . . Die Heranziehung dreier Mit -
glieder der Arbeiterpartei zur Regierung ist nicht geeignet , die Be -

sürchtungen und schlimmen Ahnungen von Demokraten und Ge¬

werkschaftern gegenüber F. E. Smith und Lord Curzon im Rate
der Nation zu beschwichtigen .

Die Demokratie ist jetzt ein solch armselig und verachtet
Ding , daß die Staatsmänner ihr nicht einmal mit dem Munde

huldigen . Die verflossene Regierung wurde durch den Akt des

Premierministers aufgehoben ohne ein Wort der Beratung mit

seinen Kollegen im Ministerium . Nach der Feststellung des Herrn
Pease war die erste und einzige Benachrichtigung , die Kabinetts -

Mitglieder erhielten ein Rundschreiben , das ihren Rücktritt ver -

langte . Tie liberalen Abgeordneten , die Herrn Asquith acht Jahre
im Amte erhalten haben , wurden nicht der Zurateziehung für wert

erachtet . Ihren Protesten nach dem Zustandekommen der Koalition
wurde durch die Entgegnung des Premierministers begegnet , daß
er zurücktreten würde , wenn die Liberalen seine Entscheidung nicht
annähmen . Die Konservativen hielten eine formelle Parteiver¬
sammlung ab , nachdem ihre Mitglieder in die Regierung ein -
getreten waren . Das Recht des Mehrheitsbeschlusses ist in diesen
seltsamen Zeiten sogar von der demokratischen Arbeiter -
Partei aufgegeben , denn die Mitglieder dieser Partei , die der Re -

gierung beigetreten sind , taten das im Widerspruch zu einer

Mehrheitsentscheidung ihrer parlamentarischen Kollegen
gegen diesen Schritt .

Das Land steht vor btt größten Gefahr seit der

• ) Er beschränkt die Rechte de ? Oberhauses gegenüber dem
Unterhause .

Zeit der Republik ( Mitte des 17. Jahrhunderts ) . Tue Ver -

wegenheit unserer führenden Politiker zielt nach nichts Geringerem
als nach der politischen Diktatur . Sie ist praktisch schon
in Kraft . Wenn ein Mann eine Regierung über den Haufen werfen
und Parteischeidungen aufheben kann , so fehlt wenig zu einer

politischen Diktatur . Schon laufen Gerüchte von neuen Entwicke -

lungen . Herr Lloyd George deutete sie in seiner Rede in Lancashire
an . Er wies darauf hin , daß die alten Parteigrenzlinien nie mehr
hergestellt würden ; daß neue Vereinigungen und neue Namen

entstehen werden , wobei die alten politischen Widersacher Arm in
Arm gehen würden . Dieser Wink ist seitdem in den frei umher -
laufenden Gerüchten über die Bildung einer neuen nationalen

Partei , mit Herrn Lord George und Herrn Balfour als Führern
und der allgemeine » Wehrpflicht als Programm
weiter ausgebaut worden .

Das Land und das llr - ierhaus haben den Einbruch des Ka -
binetts in die Rechte und Freiheiten des Parlaments und des
Volkes in den letzten Jahren so lammfromm über sich ergehen
lassen , daß diese Männer überzeugt schienen , daß sie das Land
führen können , wohin ihnen beliebt . Aber ihr sich bäumender
Ehrgeiz kann sich leicht überschlagen . Es sind Zeichen der
A u f I e h n u n g d a. Es ist zweifellos , daß beabsichtigt war . ein
System der Zwangsarbeit einzuführen , die Arbeiter in
der Fabrik derselben Disziplin zu unterstellen , wie die Leute in
den Schützengräben . Aber vorerst wird etwas weniger als das be -

antragt werden . Aber weder die allgemeine Wehrpflicht
noch der Arbeitszwang sind tot . Wenn die Opposition in
ihren Anstrengungen nachläßt , werden die Ketten den Arbeitern

übergeworfen sein , ehe sie es merken .
Die Koalitionsregierung bat die besten Männer im Unterhaus

von dem Joch der Parteidisziplin entbunden . Das ist das Ergebnis ,
das die liberalen Führer wahrscheinlich nicht erwarteten . Sie
rechneten auf die Gefolgschaft ihrer Partei selbst soweit , daß sie
sich Matzregeln nicht widersetzten , die jedem Prinzip des Liberalis -
mus und der Freiheit widersprechen . Aber sie irren . Die Debatte
im Unterhaus über industrielle Wehrpflicht war eine Offenbarung
für die Regierung . Sie zeigte , daß starke Kräfte da sind , die zu
energischer Tätigkeit getrieben werden , wenn die Regierung es

wagt , den Arbeitszwang einzuführen . Die Radikalen sind ge -
wappnet . Die meisten Nationalisten werden sich der Opposition
anschließen . Und trotz des Versagens gewisser Arbeiter - und Ge -

werkschaftsführer , wird sich Reih und Glied der Arbeiterbewegung
weigern , einen Krieg um die Freiheit zur Gelegenheit werden zu
lassen , sie der industriellen und sozialen Freiheit zu berauben ,
die sie als Ergebnis von Menschenaltern harter Kämpfe genießen .
Die Unabhängige Arbeiterpartei ist notwendiger als zuvor . Es

steht solch ein Kampf zwischen Reaktion und Fortschritt bevor , wie

ihn dies Land seit Menschenaltern nicht mehr gekannt hat .

politische Uebersicht .
Ueber die nächste Reichstagstagung

lesen wir in Berliner Blättern :
Dem bis zum 10. August vertagten Reichstag werden beim Zu -

sammentritt neben dem Nachtragsetat mit der V o r l a g e w e g e n

Bereitstellung neuer Kriegskredite voraussichtlich
Denkschriften der Reichsregierung über den Wirtschaftsplan

fürdas neue Ernte jähr und die übrigen inzwischen getroffenen

wirtschaftlichen Maßnahmen zugehen . Eine Vorlage wegen Er -

g ' änzung desMannschastsversorgungsgesetzes steht

erst nach den Erklärungen der Reichsregierung für die Zeit u n -

mittelbar nach dem Friedensschluß in Aussicht ,
da sich erst dann der Umfang der zu lösenden Auf -

gaben übersehen läßt . Inzwischen ist aber seitens der

Reichsfinanzverwaltung dafür gesorgt worden , daß etwaige

Härten , die sich aus der gegenwärtigen Lage der Gesetzgebung in

der Mannschaftsversorgung ergeben , im Verwaltungswege durch Ge -

Währung von Unterstützungen in geeigneten Fällen ausgeglichen
werden . Mit der Beratung der Vorlage , betreffend die Er -

mächtigung zur Einführung eines Stick st off -

Handelsmonopols , hofft man diesmal zum Abschluß zu
kommen . In der parlamentarischen Pause ist das Für und Wider

noch weiter erörtert und geklärt worden , so daß jetzt der Zeitpunkt

für die Findung einer allgemein - befriedigenden Stellungnahme ge -

geben erscheint .

Erhöhung der Kriegsunterstühungen . — Städtische
Lebensmittelversorgung .

Die Zentrumsfraktion des Kölner Rathauses

hat einen Antrag eingebracht , der auf eine Erhöhung de § städtischen

Zuschusses zur Reichskriegsunterstützung und auf die Einführung

Kriegshelöen der Arbeit .
Von Hugo Schulz ( Wien ) .

Kärnten , Anfang Juli .

Krieg ist nicht bloß Tod und Gefahr , sondern auch Arbeit und
Mühsal für die Krieger . Für die Arbeiter aber , die in den Hinter -
grund der Armeen gebannt sind und dort bloß mit Friedenswerk -
zeugen bewaffnet im Schweiße ihres Angesichts schanzen und schar -
werken , ist der Krieg nicht bloß Arbeit und Mühsal , sondern auch
Tod und Gefahr . Das wissen wenige und noch weniger würdigen
es . Niemand verkennt das große Opfer , das diese allen , in die
Arbenerkolonnen eingereihten Landsturinmänner dem Vaterlande
bringen , wenn sie Sommer und Winter ein Nomadenleben im

Freien führen , bei Hitze und Kälte , bei Regen und
Schnee ohne Unterlaß und stumm dem rastlos antreibenden
Befehl gehorchen , die Spitzhaue schwingen bis zur Erschöpfung oder
Geschütze aus hohe Berge schleppen oder nimmermüde hinler Tragtier -
kolonnen einhertraben oder Netze von Telegraphendrähten über

zackige Alpengipfel ziehen . Niemand verkennt es , aber jeden be -
rubigt der Gedanke , daß diese Arbeitskraft opfernden Kriegsdienst -
leister dafür wenigstens geborgen sind , wenn schon nicht gegen die

Todesgefahr , die in der Nähe von Seuchenherden lauert , so doch
gegen die Wirkung feindlicher Geschosse . Das ist nun oft der Fall ,
ober häufig genug sind sie gar nicht so ferne vom Schuß , als man
denkt , und oft sogar recht nahe daran . Arbeit und Kampf , Aufbau
und Zerstörung vereinigen und verschlingen sich im Kriege oft auf
die seltsamste Weise ineinander , da glbt es keine scharf getrennten
Zonen .

Am Uzsokerpaß sah ich bor einigen Wochen grauhaarige , ver -
witterte Slowaken mit der Spitzhaue den steinigen Felsboden auf -
lockern . Das war im obersten Winkel des Ungtales , dort , wo es
sich zur Schlucht verengt . Tiefer unten ragten die Trümmer eines

gewaltigen Eisenbahnviaduktes auf , den die unsrigen damals , als
wir für eine Zeit den Russen das obere Ungtal preisgeben mußten ,

gesprengt hatten . Der 43 Meter hohe steinerne Mittelpfeiler war
m Schutt zerfallen , auf dem Grund der Schlucht lagen zerbogen
und zerborsten die Eisengerüste zweier Brückenfelder . Der traurige
Leichnam eines Kunstwerkes unserer technischen Kultur ! Es
war bitter notwendig gewesen , es zu morden , aber es wurde

glücklicherweise bald notwendig , es wieder aufzubauen . Der Uzsoker
Paß war wieder erobert und mit zauberhafter Geschwindigkeit

entstand an Stelle des eisernen Viaduktes als hölzerner Notbau eine

sogenannte Spitzkehre , auf der das Gleise bis in den innersten Winkel
der Schlucht läuft , um sich dort mit einem zweiten zu vereinigen ,
das entlang der gegenüberliegenden Schluchtböschung zurückführt . Es
war alles fertig und die Erdarbeiten der slowakischen Kriegsdienstleister
hatten nur noch den Zweck , den Bahnabschnitt vor Nutschungen zu
sichern . In das rhythmische Klopfen , Hämmern und Poltern mengte sich
zeitweilig ein Kanonendonner , aber die Arbeiter horchten kaum auf ,
wenn sie ihn hörten . Und doch arbeiteten sie an einer Stelle , die
nicht nur im Bereiche der feindlichen Geschützwirkung lag , sondern
auf das Feuer der feindlichen Artillerie auch eine gewisse An -

ziehungskraft üben mußte . So schlug denn auch wirklich zeitweilig
eine Granate , Erde und Steinsplitter aufwirbelnd , in der Nähe
dieser Arbeiterkolonnen nieder und erst vor wenigen Stunden war
eine mitten in sie hineingefahren . Es gab keinen Toten , aber zwei
Arbeiter mußten erheblich verletzt vom Platz getragen werden . Die
anderen aber arbeiteten unverdrossen weiter , mit Ingrimm schwangen
sie ihre Spitzhauen und waren sich nur deutlicher als sonst bewußt ,
daß auch ihr ftiedliches Werkzeug eine Waffe ist im Kampf wider
den Feind .

AehnlicheS wie auf dem Uzsokerpaß sah und hörte ich jetzt in
den Julischen Alpen . Und ich hörte auch , wie es sich nicht selten er -
eignet , daß sich das Wirken des nahe der Front arbeilenden Land -
stürmmannes ganz unmittelbar in kriegerische Heldentat um -
setzt , daß die Arbeit , wenn die Sache es heischt , auch auf -
recht und ohne Deckung durch das höllische Feuer der Schlacht
schreitet . In besonders drastischer Weise hat das kürzlich das
Verhalten zweier Männer erwiesen , die nun in Anerkennung
ihres dem Tode trotzenden Pflichtgefühles Tapferkeitsmedaillen
erhalten haben . Der eine ist der Sappeur Zugführer Johann
Roschinsky . der andere ist der als Zrvilarbeiter kriegsdienst -
leistende Landsturmmann Wenzel Fischer . Beide waren mit
Montierungsarbeiten bei einer Befestigungsanlage beschäftigt , als
plötzlich ein heftiges Bombardement über ihren Arbeitsplatz nieder -

ging . Die Trümmer einer unter der Granatenwirkung abstürzenden
Felswand polterten über sie weg und verschütteten einen Teil der

Anlage , die sie eben mühselig errichtet hatten . Sie wichen nicht vom
Platze . Im heftigsten Feuer gruben sie die Maschine aus dem
Schult und setzten sie wieder in Betrieb . Als sich später die Not -
wendigkeit ergab , sie wieder abzumontieren , leisteten sie auch diese
Arbeit im heftigsten Schrapnellregen und fast unbeschädigt konnten
sie die Maschine bergen . Trotz sichtlicher Erschöpfung schlugen sie
dann den ihnen angebotenen Rasttag aus und ruhten nicht eher , als
bis sie ihre Maschine wieder in Stand gesetzt hatten .

einer Mietsunterstützung hinzielt . Eisher gewährt die Stadt Köln

zur Reichsunterstützung einen Zuschuß von 100 Proz .
Die Stadt Köln beginnt jetzt mit dem Verkauf ihrer über

1 Million Pfund betragenden Fleischvorräte . Bis vor kurzem war der

Verkauf dieser Vorräte wegen des Festungscharakters der Stadt von

der Militärbehörde nicht erlaubt worden . Den Metzgern ist ein

Reinverdienst von 1K Pf . für das Psund zugestanden . — Zur Linderung
des Zuckermangcls hat die Stadlverwaltung den Bundesrat um die

Erlaubnis ersucht , die von der Stadt aufgestapelten Vorräte Roh -

zucker raffinieren und den Verbrauchern zuführen zu dürfen . Der

Bundesrat hat trotz Drängens der Stadtverwaltung die Erlaubnis

noch nicht erteilt .

Gegen eine Reform des preußischen Wahlrechts

wendet sich im „ Tag " der freikonservative Abgeordnete
V o r st e r . Er schreibt unter anderem ;

„ Opfer hat jeder Teil des Volkes gebracht , nicht der Be -

lohnung halber , sondern für das Vaterland , für Haus und Familie .
Ebensowenig wie andere Parteien eine Belohnung für ihr

Wohlverhalten im Kriege durch politische Konzessionen verlangen ,
kann die Sozialdemokratie deswegen die Erfüllung irgend -
einer Forderung ihres Programms beanspruchen . . .

Wenn aber die Erfüllung vaterländischer Pflichten durch «ine

politische Prämie belohnt werden soll , so könnte höchstens ein

Zugeständnis auf dem Gebiete der Reichsgesetzgebung m

Frage kommen . Denn nicht in den Landtagen , sondern im Reichs -

tage werden die Lebensftagen des deutschen Volkes entschieden .
Heer und Flotte , Vereins - und Versammlungsrecht , bürgerliches
und Strafrecht unterliegen der Kompetenz des Reichstages ; dieser
hat besonders auch über die Fragen zu entscheiden , die den Preis
der Nahrungsmittel und Verbrauchsmittel der großen Masse be -

einflussen ; über die Zölle , die Veterinärgesetzgebung , die indirekten
Steuern usw . Die Hauptaufgabe der Landtage besteht dagegen
in der Verwaltung des Vermögens des Staates und der Erträge
der direkten Steuern ; alljährlich wird monatelang über die Ver -

teilung der Schullasten , die Eisenbahntarife und - bauten , die Ren -
tabilität der staatlichen Bergwerke , Domänen und Forsten , den
Umbau und die Errichtung von Amtsgerichten und höheren Schulen .
die Beamtengehälter , Kanalbauten , Flutzregulierungen und dergl .
verhandelt . An allen diesen Fragen sind die Arbeiter am

allerwenigsten beteiligt . Die großen gesetzgeberischen Auf -
gaben , die den Landtag in seiner letzten Arbeitsperiode beschäftigt
haben : z. B. das Gesetz über die Errichtung und Verwaltung von
Fideikommissen , das Fischereigesetz und das Grundteilungsgesetz
sind von Bedeutung hauptsächlich für die Besitzer von Grund -

besitz und Kapital . Daß diese auf die Zusammensetzung
des Abgeordnetenhauses einen größeren Einfluß ausüben
als die Besitzlosen , ist daher nur recht und billig . . . Des¬
halb ist es auch ausgeschlossen , daß eine Ae n d e r u n g des Land -

tagswahlrechts zum Ausgleich der innerpolittschen Gegensätze bei -

tragen würde . Im Gegenteil : nur wer den Wunsch hat ,
daß bald wieder Unzufriedenheit und Erregung in

unser jetzt so einiges Volk kommt , nur der kann der baldigen
Wiederaufnahme dieser alten Streitfrage das Wort reden . Die

Regierung hat keine Veranlassung , dem AgitationSbedürsniS der
Sozialdemokratie entgegenzukommen . . . . "

Es lohnt nicht , hier die irrigen Behauptungen zu wider -

legen , daß die Arbeiterschaft an der Erringung des gleichen
Wahlrechts für Preußen minder interessiert sei . Unzählige
Male ist dem Volke während der letzten Jahrzjehnte das

Gegenteil bewiesen worden .

Für heute muß es genügen , auf die Ausführungen
Vorsters aufmerksam gemacht zu haben . Wobei höchstens
noch bemerkt zu werden verdient , daß die „ Deutsche
Tageszeitung " den Artikel Vorsters mit Behagen
nachdruckt . _

Wahlen im Zeichen des Burgfrieden ? .
Der Bund der Landwirte hat den Burgfrieden recht geschickt

dazu benutzt , solche seiner Parteigänger in die Parlamente zu
bringen , die in normalen Zeiten auf den schärfsten Widerspruch der

bürgerlichen Parteien — mit Ausnahme der Konservativen
natürlich — gestoßen wären . Wir nennen nur den Geschäftsführer
des Bundes der Landwirte , Dr . Rösicke , der ISIS gleich in zwei
Wahlkreisen durchfiel , ferner den bündlerischen Agitator , Ritterguts -
besitzer Aus dem Winkel , und jetzt ist in dem erledigten Land -

tagswahlkreiS Wittenberg - Schweinitz einer der Führer der dem Bund
der Landwirte nahestehenden Lehrervereinigung , Hauptlehrer
Hermann - FriederSdorf aufgestellt worden .

Die Ernährungsfrage im sächsischen Landtage -
Die Zweite Kammer des sächsischen Landtages behandelte in der

Schlußberatung abermals die Maßnahmen über die Volks - und

Viehernährung im Erntejahr 1916 . Die Kommisston , in der lange
und in vielen Sitzungen die Frage erörtert worden ist , hatte einen
63 Seiten starken Druckbericht herausgegeben , deffen Ergebnis in

einstimmig angenommenen Leitsätzen , die künftig für die ErnährungS -
frage maßgebend sein sollen , gipfelt . Da die Regelung aber im

wesentlichen Sache des Reiches ist , können diese Vorschläge , wie der

Mitberichterstatter , Genosse Lange , hervorhob , nur die Bedeutung von

Wünschen haben , die die sächsische Regierung im Bundesrat zu ver «
treten haben wird .

Der Minister des Innern erklärte , daß sich die Regierung nicht
auf die Einzelheiten der Vorschläge festlegen könne . Sie befinde
sich aber im vollen Einklänge mit der Auffassung , daß der nicht
wirklich in den Verhältnissen begründeten Verteuerung der Lebens -
mittel scharf entgegenzutreten sei . — In der weiteren Debatte
war bemerkenswert , daß die Redner der konservativen Partei
energisch jede Schuld der Landwirte an dem Lebensmittel -
Wucher zurückzuweisen versuchten . Diesem Bestreben wurde
von sozialdemokratischer und auch von liberaler Seite leb -
Haft entgegengetreten . Von unserer Seite wurden auch der
Belagerungszustand , die Pressezensur und die Ver -
sammlungsverbote nochmals scharf kritisiert . Auch der
Burgfriede spielte in der Debatte eine Rolle . Ein nationalliberaler
Redner wünschte , daß die gegenwärtige Not des Volkes nach dem
Kriege eine Quelle des inneren Friedens werden solle ; sonst hätte
der Burgsriede überhaupt keinen Sinn . Ein anderer Nationallibcraler
suchte die hier und da gestiegenen Löhne der Arbeiter in der Waffen -
sabrikation in Vergleich zu stellen mit den Wnchergewinnen an
Lebensmitteln . — Genosse Lange stellte im Schlußwort diese Argu -
mentation in da ? rechte Licht . — Nach mehrstündiger Debatte wurde
den Vorschlägen der Kommission einstimmig zugestimmt .

Haussuchungen in Hamburg .
Am Donnerstag vergangener Woche erschienen Hamburger

Kriminalbeamte bei dem in Alt - Rohlstedt , einem Hamburger Vorort ,
wohnenden Genossen Dr . Laufenberg . Sie teilten ihm mit ,
daß die von ihm verlegten Broschüren „ Imperialismus und Demo¬
kratie " sowie „ Organisation , Krieg und Kritik " vom Generalkom -
mando des neunten Armeekorps verboten seien und beschlag¬
nahmt würden . Auf seine Erklärung , daß er je ein Exemplar
der Broschüre « gegebuiensallS zum Zwecke her Verteidigung be -



nöHfle , wurde ihm bedeutet , daß er alle borhandcucn Exemplare
ausliefern müsse . Genosse L. behändipte darauf den Beamten
zwei Exemplare der ersten und ein Exemplar der anderen Bro -
schüre . Weitere Exemplare fanden sich bei der daran vorge -
nommcnen Haussuchung nicht vor . Auch wurde dem Genossen L.
ein in der Versammlung der Landesorganisation verteiltes Schrift-
stiicf vorgelegt , das , nur an Delegierte ausgegeben , aber sofort in
die Hände des Generalkommandos gelangt war . Es enthielt Mit -
teilungen aus den Eingaben der Wirtschastsverbände an die Re -
gierung , einen Brief Tepper Laskis sowie Mitteilungen aus der
Budgetkommission des Reichstages und den Sitzungen der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion . Es wurde Gewicht auf die
Frage gelegt , ob dieses Schriftstück etwa in die Hände von Jugend -
lichen gelangt und ob Literatur in das Feld gesandt sei . Sine
Nolle spielten auch die folgenden Stellen aus dem Bericht des
„ Hamburger Echos " über die letzte Versammlung der Landes -
organisation ( Nr . lol vom 1. Juli ) : Da Genosse L. in der vorigen
Versammlung an der Besprechung der politischen Lage durch den
Vorsitzenden „ gehindert worden sei , habe er seine schriftlich verviel -
fältigten Darlegungen vor der Versammlung verteilen lassen " .
Genosse Laufenberg beschäftigt sich jetzt anscheinend wenig mit
der Hamburger Parteigeschichie , für die er sein Gehalt beziehe ,
sondern er gibt Broschüren heraus und erweckt den Anschein ,
als ob er besonders intime Kenntnis von allen diplomatischen und
parlamentarischen Vorgängen hat . Wenn diese Kenntnis durchweg
aus so trüber Quelle stammt wie das , was er aus vertraulichen
Sitzungen der Reichstagsfraktion erfahren haben will , dann kann
er mir leid tun " . . . „ Wenn da nun die Opposition behauptet , auch
sie erkenne die Pflicht der Verteidigung des Vaterlandes an , aber
man dürfe der Regierung die Kredite nicht bewilligen , so ist ent -
weder der erste Satz nicht ernst gerneint oder es fehlt diesen
Leuten jedes Gefühl für den logischen Zusammenhang der Dinge .
Daun die Anerkennung des Burgfriedens ! Auch diese folgt logisch
aus der Erkenntnis , daß wir während des Krieges alles tun
müssen , was zur Verteidigung des Vaterlandes nötig ist , und alles
unterlassen müssen , was dieser Verteidigung schaden könnte . Das
heißt noch lange nicht , daß wir blindlings der Regierung folgen
und auf jede Kritik verzichten sollen . Aber die Kritik muß Rücksicht
auf die augenblicklichen Verhältnisse und auf die gefahrvolle Lage
des eigenen Landes nehmen . "

Außer den drei Broschüren wurde bei dem Genossen L. nichts
vorgefunden , was den Beamten des Mitnehmcns wert schien . —

Inzwischen haben Haussuchungen noch bei weiteren Genossen statt -
gefunden .

Zigarren - Banderolcsteuer in Sicht ?

Wie ein Fachblatt erfahren haben will , wird das Reichs -
schatzamt dem Bundesrat nach Friedensschluß einen Gesetz -
eutwurs , Zigarren - Bande roltz st euer betreffend , zu¬
gehen lassen . Man ist noch am Erwägen , ob vielleicht die
Banderole zu umgehen ist , ob eine Wertstcucr oder eine er -

höhte Tabakzollsteuer vorzuziehen wäre . Der Ertrag der

Vanderolesteuer wird auf 40 bis 50 Millionen Mark pro Jahr
geschätzt . _

Gegen den Lebensmittelwucher .

Wolffs Bureau meldet :

Ilm A u s iv n ch s e n im Zwischenhandel und

wucherischem Treiben ini Groß - und Kleinhandel mit Gegen -
ständen des täglichen Bedarfs ( Brot , Mehl , Flcischwaren ,
Kaffee , Tee , Kakao , Gemüse , Milch , Holz , Kohlen , Leuchtöl ,
Seife ) entgegenzutreten , hat das Stellvertretende

Generalkommando des 13 . Armeekorps ( Stuttgart )
verfügt , daß mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird ,
wer beim Verkauf bczw . Einkauf unverhältnismäßig hohe
Preise bietet , fordert oder annimmt , wer zum Verkauf be -

stimmte Gegenstände zurückhält , und wer . als Verkäufer ohne
Grund dem Käufer die Abgabe von Verkaufsgcgenständcn
verweigert .

Eine Lotterie zur Ultterstützung der Kriegerfamilien .
Man schreibt uns aus D a n z i g :

Danzig ist während des Weltkrieges in unrühmlicher Weise da -

durch hervorgetreten , daß eS als einzige deutsche Großstadt nach
wie vor den Familien der Feldzugteilnehmer einen festen städtischen

Zuschuß zur staatlichen Kriegsunterstützung verweigert . Von gelegent -

lichen Unterstützungen abgesehen , überläßt die Stadt Danzig die Sorge
für die Kriegerfamilien einer privaten Vereinigung , der Kriegs -
Hilfe . Diese Einrichtung ist auf freiwillige Beiträge angewiesen .
Um ihren versiegenden Mitteln aufzuhelfen , ist für den 1. August
diö Veranstaltung eines „ Opfertagcs " in Vorbereitung , dessen Er -

trägnis den Zwecken der Kriegshilfe dienen soll . Neben der Errich -

tung einer Gedenlsäule , in die jeder , der bezahlt , je nach dem Grade

seines OpfernS einen eisernen oder silbernen Nagel schlagen darf ,
und dem Straßcnvcrkauf von Zigaretten und Ansichtskarten ist , wie

die bürgerlichen Zeitungen mitieilen , die Erlaubnis zur A b h a l -

tung einer Lotterie nachgesucht , deren Lose im Straßcnhandel
Vertrieben werden sollen .

Eins muß noch an dieser Stelle miterwähnt werden : zweimal

ist es in Danzig in allerjüngster Zeit vorgekonimen , daß Frauen
von Kriegsteilnehmern exmittiert wurden , weil

sie nicht die Miete zahlen konnten . Im ersten Fall , der eine Frau
mit zahlreicher Kinderschar betraf , hatte die Betreffende in ihrer
Unkenntnis wer Folgen keinen Widerspruch erhoben , als sie
als gesetzliche Vertreterin ihres Mannes bestellt wurde . Daraufhin
konnte die Wirtin die zwangsweise Räumung der Wohnung durch -

setzen . Jnr anderen Falle hatte der Krieger die Wohnung nicht
direkt vom Wirt , sondern von einer Studentenverbindung , bei der

er als Diener tätig war , gemietet . Die Verbindung bleibt weiter

wohnen : die Familie mußte auf Verlangen des Wirtes hinaus . In

Uniform bemühte sich der Mann vergeblichumeineandereWohnung .
Kein Hausbesitzer wollte der Familie Obdach geben . Im Bureau

des Magistrats verlangte eine dort amtierende

Dame von dem Krieger , er solle beide mMagi st ratseine

Bezugskarte für die staatliche Kriegs unter -

stütz ung verpfänden . Tann werde der Magistrat bei einem

Hausbesitzer Garantie für die Mietezahlung übernehmen und seiner

Familie eine Wohnung besorgen . Dies Anerbieten mußte der Krieger

ablehnen , weil seine Frau und seine Kinder dann völlig mittellos

gewesen wären . Er mußte von dem Urlaub zurück zum Regiment ,

ohne für Weib und Kind eine Wohnung gesunden zu haben .

Die „ Märkische Volksstimme " verboten .

Redaktion und Verlag der „ Märkischen Volksstimme " teilen

folgendes mit : Durch Verfügung des Oberkommandos in den

Marlen vom 11. Juli d. Js . ist das Erscheinen der „ Mariischen

Volksstimme " wegen eines Artikels : „ Auf der Lorettohöhe " ( Eine

französische Schilderung ) bis auf weiteres verboten .

verfehlte fiusfchlacktung
öer klaDker öes Sozialismus .

Von Eduard Bern st ein .
Unter dem Titel : Die Stellung des klassischen Sozialismus

zur Kriegsfrage " hat Genosse Dr . Ouarck in der „ Frankfurter
Volksstimme " einen Artikel veröffentlicht , der aus zwei Gründen
zu einer Erwiderung herausfordert .

Es sind die von Friedrich Engels zur Zeit des italienischen
Einhcitskampfes von 1853/60 verfaßten Schriften „ Po und Rhein "
und „ Savoyen , Nizza und der Rhein " , die es dem Genossen
Dr . Ouarck angetan haben . Bemerkungen , die er in diesen
Schriften findet , werden ihm zu Bekenntnissen , auf Grund deren
Engels und mit ihm Marx als Bundesbrüdcr aller Gewalt -
Politiker erscheinen .

Es st dies nur dadurch möglich , daß Ouarck dreierlei nicht
berücksichtigt :

1. Die besonderen Zeitverhältnisse , unter denen jene Schriften
verfaßt und die auf sie bezüglichen Briefe von Marx und Engels
geschrieben wurden ;

2. den besonderen Zweck , den Engels mit jenen
Schriften verfolgte , und die besonderen Voraussetzun -
gen , unter denen er sie schrieb ; und

3. die großen Veränderungen , die sich seit Abfassung jener
Schriften in der politischen Gestaltung Europas und der Natur und
dem Kräfteverhältnis seiner Klassen und Parteien vollzogen haben .

Als Engels „ Po und Rhein " usw . schrieb , war Frankreich
Kaiserreich unter Napoleon III . , der , um die Frau -
zosen mit seinem Regiment zu versöhnen , soviel als möglich der
„ N a p o l e o n i s ch e n Ideen " zu verwirklichen suchen mußte ,
wozu u. a. die Wiederherstellung des Frankreichs vor 1815 gehörte ,
also u. a. die Rückeroberung des linken Rheinufers . Welche
militärischen Gründe französischerseits dafür geltend gemacht wer -
den konnten , hebt Engels in „ Po und Rhein " selbst hervor . Der
mit Rußland abgekartete italienische Krieg gegen Oesterreich er -
schien als der erste Schritt dazu , und da Oesterreich damals noch
zum Deutschen Bund gehörte und als dessen militärisch stärkste
Macht galt , hieß Besiegung Oesterreichs auch Schwächung Deutsch -
lands . Daß dieses selbst erobernd auftreten könnte , war noch ganz
außer Frage . Es war durch seine Bundesverfassung an Händen
und Füßen gelähmt und tatsächlich nur der Lage ausgesetzt , sich
seiner Haut wehren zu müssen .

Zweitens . Der Sieg Frankreichs hieß aber nicht nur eine
Schwächung des erst im Werden begriffenen Deutschland . Er
hieß auch die Befestigung des Kaiserreichs in Frankreich , dem Vor -
land der Revolution in Europa . Mit anderen Worten : er be -
deutete eine Niederlage der von Marx und Engels herbeigesehnten
europäischen Revolution , ihre Vertagung auf un -

bestimmte Zeit — diese Revolution aber ist der ausgesprochene
Leitgedanke der zwei Engelsschen Schriften , wie er der Hinter -
gedanke von Ferdinand Lassalles zur gleichen Zeit verfaßten
Schrift über den italienischen Krieg war . Der Briefwechsel Marx '
und Engels ' und die Briefe Lassalles im März stellen das über

jeden Zweifel hinaus fest . Bei Engels wie bei Lassalle handelt es

sich nicht um Programme oder Anweisungen für die Regierungen
des Tages , sondern um Wegweiser für die Parteien der Revo -
lution gegen diese Regierungen . Das ist der Zweck der

genannten . Schriften , ohne seine Berücksichtigung erhalten eine

ganze Reihe von Sätzen darin einen durchaus schiefen
Sinn .

Und dies ganz besonders , wenn man den dritten Verstoß begeht
und die großen , eine ganze Umwälzung darstellenden Unterschiede
in den Verhältnissen zwischen damals und jetzt außer Betracht läßt .
Um nur einiges herauszugreifen : 1859 war Frankreich als Kaiser -
reich die tonangebende erste Militärmacht Europas . Die An -

sprachen seines Kaisers machen die Kurse an den europäischen
Börsen steigen und fallen . Deutschland aber ist zerrissen , seine
Regierungen schmieden Ränke gegeneinander und stehen zum Teil
unter ausländischem Einfluß . 1914 aber ist Frankreich Republik ,

auf dem Wege zur Demokratie , Deutschland Kaiserreich und erste
Militärmacht der Welt . In Frankreich siegen bei den Wahlen
von 1914 die beiden Parteien , welche die entschiedensten Vertreter

des Friedens sind , über die Kriegsparteien , und maßgebende Ver -

treter dieser Parteien kommen in den Pfingsttagcn mit den Ver -

tretern der deutschen Sozialdemokratie sowie bürgerlichen
Friedensfreunden zusammen und bekräftigen den Wunsch nach
einer dauernden Verständigung mit Deutschland . Im Jahre 1859

gab es nirgends in Europa « ine organisierte politische Partei der

Arbeiterklasse , Engels , Marx , Lassalle sprechen als �Einzelper-
fönen . Keiner organisierten Partei verantwortlich , warfen sie

ihre Flugschriften — obendrein anonym — als Gärungsstoff auf
den Büchermarkt , absichtlich dem Begriffsvermögen des breiten

bürgerlichen Publikums angepaßt , was dadurch angängig war , daß
damals gerade in Deutschland der nationale Gedanke selbst revo -

lutionär war . . . .
Angesichts dieser bedeutsamen Unterschiede , denen noch andere ,

nicht minder bedeutsame zur Seite stehen , die hier aus begreif -

lichen Gründen unerörtert bleiben müssen , darf es als eine Unge »

heuerlichkeit bezeichnet werden , wenn Genosse Ouarck einzelne Sätze
aus den damaligen Schriften und Briefen unserer Vorkämpfer

herausgreift , um diese zu Bundesbrüdern zu machen — nicht etwa

nur des nationalistisch gerichteten Flügels der deutschen Sozial -
demokratie , sondern auch gleich des deutschen Nationalliberalismus .

Ouarck schließt seinen Artikel mit der Bemerkung , Engels
sei gewiß „besserer Internationaler " gewesen , als es heute die

Guesde , Sembat und Vandervelde sind , nur habe er daneben „ auch

gewagt , Deutscher zu sein und sein Vaterland in der

Stunde der Gefahr nicht nur zu verteidigen und ein Kämp -

fer für seine wirtschaftliche und politische Zukunft zu sein " .

Danach scheint es zunächst zweierlei internationales Recht zu

geben , wonach , was dem deutschen Internationalisten erlaubt ist .
dem Internationalisten , der Franzose oder Belgier ist , nicht erlaubt

sein soll , daß ein solcher sein Vaterland in der Stunde der Gefahr
oder selbst der Knebelung nicht verteidigen darf . Friedrich Engels

fühlte sich stark als Deutscher , sein nationales Empfinden war un -

zweifelhaft stärker als das Marxsche , ja selbst stärker als die

nationale Ader Ferdinand Lassalles , aber zu solcher Folgerung hat
es nicht ausgereicht . Engels lag die politische und wirtschaftliche Zu -

kunft seines Vaterlandes so stark am Herzen , wie nur irgendeinem

Sozialdemokraten , und ich kenne keinen einzigen deut -

scheu Sozialdemokraten , dem sie nicht am Herzen

läge — aber über das Wesen und die Bedingungen dieser Zukunft
trennte ihn von den heutigen Nationalisten eine ganze Welt . Sein

Verhalten beim Kriege von 1870/71 hat dies auf das unzweideutigste

bewiesen . Solange dessen Abwehrcharaktcr gegen das kaiserliche

Frankreich überwog , waren er und Marx trotz . schärfster politischer

Gegnerschaft gegen die Regierenden Deutschlands mit ihren Shm -

pathien auf der deutschen Seite . Als aber der Charakter sich änderte ,

als Ziele verfolgt wurden , deren Verwirklichung nach seiner Ueber -

zeugnng die Beziehungen des deutschen Volkes zu dem französischen

Nachbarvolk dauernd verschlechtern mußten , da war es auch mit

dieser Stellungnahme von Friedrichs Engels zu Ende , da hat sein
tiefempfundenes deutsches Nationalgefühl Engels nicht gehindert , in
der Opposition noch weit über das hinauszugehen , was heute die

radikalsten der radikalen Mitglieder unserer Partei in dieser Hin -
ficht tun , ich möchte sagen , auch nur zu denken wagen .

Worte sind deutungsfähig , politische Wendungen haben in ver -

schiedener Stunde einen verschiedenen Sinn . Als der Demokrat

Hoffmann von Fallersleben sein „ Deutschland über alles " dichtere ,
ahnte es nicht , daß dieses lange Zeit mit Acht und Bann belegte
Lied einst Schlachtgesang der Antisemiten und dann die Marseillaise
der Alldeutschen werden sollte . So kann man in den Schriften

unserer Altmeister Wendungen in großer Zahl finden , die , buch -

stäblich auf die Gegenwart angewandt , sie zu Alldeutschen , Anti -

semiten und der Himmel weiß was noch stempeln würden . Unter
anderen Verhältnissen geschrieben , hatten sie grundverschiedenen
Zweck und Sinn . Niemand hat ein größeres Interesse daran , dies

auf das schärfste zu betonen , als die Sozialdemokratie , und zu
keiner Zeit war dies Interesse stärker als heute .

Es ist wahrhaftig die höchste Zeit , zur Selbstbesinnung zurück -
zukehren .

fius öer Partei .
Partei und Gewerkschaften .

Von mehreren Gewerkschaftsbeamten wird uns geschrieben :
Der „ Vorwärls " vom 13. Juli bringt einen offiziösen Berich ! über
eine Konferenz von Gewerkschaftsbeamten ( es waren anwesend : von

jeder Gewerkschaft e i n besoldetes Vorstandsmitglied und die General -

kommijsion ) , die in der vergangenen Woche stattgefunden hat . In
dem Bericht wird ein Beschluß dieser Konferenz zu den Meinitngs -
Verschiedenheiten in der Partei mitgeteilt und hinzugefügt :

„ Damit ist die Stellung der Deutschen Gewerkschaften zu den

Angriffen auf die Einheit der Partei gekennzeichnet . "
Dieser Satz zeigt , daß sein Verfasser sich über die demokratische

Grundlage der freien Gewerkschaften vollständig im Unklaren ist .
Die Stellung der Gewerkschaften zu Parteifragcn kann nicht ' von

einzelnen Vorstandsbeamten vorgeschrieben , sondern nur durch die

Gewerkschaftsmitglieder entschieden werden . Durch den
vom „ Vorwärts " mitgeteilten Beschluß kommt lediglich die Ansicht
der an der Konferenz beteiligten Gcwerkschastsbeamtcn zum Ausdruck .

Noch ein Wort zum Meinungsstreit der Gewerkschaften .

Nichts mehr über Legien , der ja die Behauptungen der I . K.

auf sich beruhen läßt . Aber ich kann nicht ohne Widerspruch die

Behauptung R. Schmidts hingehen lassen , ich hätte wirklich den

Ausspruch getan : „ Das ist die Gelegenheit , die Gewerkschaftsführer

zu ducken " .
Mein Gedächtnis ist nicht so glänzend wie das des Genossen

Schmidt . Ich bin weit entfernt davon , mich für jedes Wort zg ver -

bürgen , das ich vor neun Jahren gesagt oder gehört . Trotzdem kann

ich mit voller Bestimmtheit erklären , den zitierten Ausspruch nicht

getan zu haben , da er in schroffstem Widerspruch steht zu meinen

Ansichten und zu den Absichten , die ich in Mannheim verfolgte .
Die Rede , mit der ich dort meine Resolution begründete , schloß

mit den Worten :

„ Der Antrag ist nicht etwa eine Kriegserklärung an die Ge -

werlschasten , im Gegenteil , er will erst die Basis schaffen , auf der
allein ein fruwlbarcs und einheitliches Wirken zwischem Partei
und Gewcrlschasten möglich ist . "

Gleich darauf soll ich der Berliner Delegation das Gegenteil

gesagt haben ! DaS ist einfach sinnlos .
Wo kommen wir aber in tzen Parteidiskussionen hin , wenn unser

Verhalten in der Vergangenheit nicht nach dem beurteilt wird , was

wir nachweisbar öffentlich gesagt oder geschrieben haben , sondern

nach einem Satz , von dem einer glaubt , er könne sich erinnern , ihn
vor Jahren in der erregten Diskussion einer flüchtigen , vertraulichen

Zusammenkunft gehört zu haben .

Ich kann natürlich Genossen Schmidt nicht hindern , seine Be -

hauptung auch weiterhin aufrecht zu halten . Dann steht eben Be -

hauptung gegen Behauptung . K. K a u t s k y.

Anmerkung der Redaktion des „ V. " . Wir erhielten
in der gleichen Angelegenheit eine längere Zuschrift des Genossen
Eugen Brückner , in der die Auffassung des Genossen Robert

Schmidt bestätigt wird . Im übrigen betrachten wir den Meinungs -
austaufch über ' diese Frage jetzt für erledigt .

Südckums „einfache Feststellungen ".
Wir veröffentlichten vor einiger Zeit einen Auszug auS einem

Interview , das der Genosse Südekum amerikanischen Blättern zu -
folge dem ehemaligen Bundessenator Beveridge gewährt halte ,
und das mehr als auffällige Wendungen enthielt . Vergeblich haben
wir auf ein Dementi oder eine Berichtigung des Genossen Südekum

gewartet , und erst auf dem Umwege über die „Fränkische Tagespost "
erfahren wir jetzt , daß er au unserer Notiz etwas aus -

zusetzen hat . In einer Zuschrift an dieses Blatt , das
das außerordentlich umfangreiche Interview im vollen Wortlaut

gebracht hat , crllärt er näintlch , der Auszug des „ Vorwärts " sei so
offensichtlich tendenziös zusammengeflickt und in so offenkundiger
tendenziöser Absicht mitgeteilt , worden , daß er vernünftige Leser
„ unseres famosen Zentralorgans " durch eine Entgegnung zu be -

leidigen gefürchtet habe .
In voller Anerkennung des Zartgefühls , aus dem heraus Slldc -

kum auf eine Entgegnung verzichtet hat , gestehen wir ihm gern zu,
daß wir tatsächlich seine goldenen Worte in tendenziöser Absicht
einem größeren deutschen Leserkreise zugänglich gemacht haben , in der

Absicht
'

nämlich , den deutschen Arbeitern seine und der von ihm

repräsentierten Grnppe Meinung über den Krieg , seine Beweg -
gründe usw . bekanntzugeben . Von einem tendenziösen Zusammen -
flicken kann jedoch nickt die Rede sein . Rücksicht auf den Raum usw .
verbot uns die wörtliche Wiedergabe der spaltenlangen Unterredung ,
und wir mußten » nS daher auf die Anführung der charakteristischsten
Stellen beschränken .

� Aber was hat denn nun Genosse Südekum den Lesern der

„ Fränkischen Tagespost " , die er — sie sind seine Wähler — offenbar
für weniger vernünftig hält als die Leser des „ Vorwärts " , sachlich
mitzuteilen ? Er stellt fest , daß Senator Beveridge aus einer ganzen
Reihe von zeitlich auseinanderliegenden Gesprächen das Wesentliche
mit großem Geschick und gutem Verständnis herausgeschält habe .

Nicht ' in allen Punkten sei Beveridge seinen Anschauungen und Dar «

legungen in jeder Weise gerecht geworden ; „ aber " , so säbrt unser
Genosse fort , „ von dem , was er mir in den Mund legt , sind
mindestens neunzig Hundertteile einfache Feststellung von Tatsachen ,
Ausdruck allgemeiner Parteiüberzeugung oder doch der Ueberzeugung
der übergroßen Parteimehrbeit . An wenigen Stellen habe ich gegen
Einzelheiren Vorbehalte zu machen . Aber auch da scheint mir der

Herr Verfasser nur das Opfer von Mißverständnissen geworden zu
sein , oder der Uebersetzer hat vielleicht seine Worte nicht scharf genug
wiedergegeben . "

Südekum führt diese Stelleu im einzelnen an . So sind seine
Ansichten über die deutsche Konkurrenz gegen England zum Teil

durcheinander geworfen , zum Teil auf eine viel zu einfache �Formel
gebracht worden . So haben sich an der Stelle über die Militärparter
Darlegungen über die rechtliche Stellung des Offizierkorps mit

Reflexionen über die tatsächliche politische Betätigung von Militärs

Vermischt . Ferner ist die Stelle über die Notwendigkeit der deutschen



\

Flotte nicht ganz so wie sie nach Gegenstand und Verlauf de - Ge -
sprächs lauten müstle , und endlich liegt bei der Stelle über
Liebknecht erstens eine Verwechselung zwischen Partei und Fraktion
vor . und zweitens hat Südekum so starke Ausdrücke wie „ Verrat an der
deutschen Nation und der deutschen Sozialdemokratie " vermieden .
Auch sonst wären nach seiner Versicherung noch einige kleine Richtig
stellungen zu machen , über die er sich aber nicht weiter ausläßt .

Das ist alles , und das ist sehr wenig . Man vergleiche damit
unsere Mitteilungen aus dem Interview und man wird finden , daß
abgesehen vielleicht von dem Versuch einer Abschwächung der
Aeußerungen über Liebknecht , nichts Wesentliches berichtigt wird .
Um von anderem zu schweigen , so gehört offenbar auch die
Wendung , dieser Krieg sei der Krieg der deutschen
Arbeiter zu den neunzig Hundertteilen „einfacher Fest
stellungen " , und das ollein würde eine genügende Rechtfertigung
dafür sein , daß wir von Südekums Meinungsaustausch mit dem
Herrn Senator die Leser des „ Vorwärts " in Kenntnis gesetzt haben .

Organisation und Sonderbestrebungcn .

Die Funktionäre des sechsten Berliner Rcichstagswahlkreises be -

schäftigten sich in ihrer letzten Kreiskonferenz mit der Kundgebung
des Zentralvorstandes von Groß - Berlin über die Sonderbestrebungen .
Die von 353 Funktionären besuchte Kreiskonferenz faßte nach
längerer Diskussion folgenden Beschluß :

„ Die Kreiskonferenz erklärt , daß sie jede Sonderorganisation
verurteilt .

Sie kann aber darin , daß einige Parteigenossen zusammen
kommen , um sich über Maßnahmen innerhalb der Organisation zu
besprechen und ihre Ansicht zur Geltung zu bringen , keine Sonder -
organisation erblicken .

Ebenso wenig kann von einer Sonderorganisation die Rede
sein , wenn unter dem Belagerungszustand Genossen , welche niit
der Haltung der Rcichstagsfraktion bei der Abstimmung über die

Kriegskredite nicht einverstanden sind , ihre Meinung schriftlich oder
mündlich den Parteigenossen zur Kenntnis bringen . "

Dem übrigen Inhalt der Kundgebung des Zentralvorstandes
stimmte die Konferenz zu. Diese lauiet :

„ Der Zentralvorstand gibt zu, daß der aus dem Kriegszwang
sich ergebende unbefriedigte Betätigungsdrang der Genossen er -
klärlich ist . Er richtet darum an Parteivorstand und Reichstags -
fraktion von neuem das Ersuchen , leine Gelegenheit vorübergehen
zu lassen , ohne den Wünschen der Volksteile Rechnung zu tragen ,
die . . . und mit der Lebensmitleltcuerung unzufrieden sind , so -
Ivie eine freiere Gestaltung der politischen Zustände im Innern
fordern .

Der Zentralvorstand fordert die Berliner Parteimitglieder auf ,
ohne Unterlaß für die Entfaltung eines möglichst regen Vereins -
Icbcns Sorge zu tragen , damit allen Genossen die Gelegenheit ge -
geben ist , im Nahmen der Parteiorganisationen ihre Anschauungen
zu vertreten . sRcger Besuch der Zahlnbende , lebhafter Meinungs «
austausch , Agitation für die Partei usw. )

Der Zentralvorstand verurteilt die Benutzung des Namens
der Arbeiter - Bildiingsschule oder anderer Partciinstitutionen für
Zusammenkünfte , die außerhalb der Organisation veranstaltet
werden . "

_

Aus den Organisationcil .
Der Wahlkreis Dortmund - Hörde nahm in seiner letzten

Gencralvcrsanimlung Stellung zu dem gegenwärtigen Parteizwist .
Genosse Bredenbeck verteidigte eingehend die Haltung der
Fraktion und dcS Parteivorstandes . Am Schluß seiner Ausführungen
empfahl er nachstehende Resolution :

„ Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
für den Wahlkreis Dortmund - Hörde billigt die Haltung der sozial -
demokratischen Reichstagsfraktion und des Parteivorstandes in der
Frage der Kreditbewilligung . Auch der Bewilligung des Kriegs -
budgets erklärt sie ihre Zustiiunning : die Generalversammlung spricht
aus . daß diese Bewilligung nicht auf gleiche Stufe gestellt werden
kann mit der Budgetbewilligung in Friedenszeilen . Die General -
versamnrlung erblickt in der geschehenen Bewilligung keine Ver -

trauenskundgebung für die Regierung , sondern eine zur Ver -
teidigung des Vaterlandes gebotene Pflicht . Die General -
Versammlung spricht weiter aus , daß jede Ueberzeugung
auch über Fragen des gegenwärtigen Krieges zu achten ist . Sie
verurteilt aber entschieden jede Art von Auseinandersetzung , die ,
gleichviel von welcher Seile sie geübt tvird , die gegenseitige Ler -
ständigung zu erschlveren und die Geschlossenheit der Partei zu ge -
sährden geeignet ist . Mit allem Nachdruck protestiert die General -
Versammlung gegen die Vertrauensbrüche / die deutsche Genossen in
der „ Berner Tagwacht " begangen haben . "

Diese Resolution wurde nach lebhafter Diskussion mit 101 Stimmen

gegen 10 Stimmen angenommen .
Aus dem Stand der Organisation ist mitzuteilen :

Bei Beginn des Berichtsjahres waren vorhanden 7337 männliche
und 1935 weibliche Mitglieder , zusammen 9802 . Es wurden neu
nufgenommeii 333 männliche und 157 weibliche Mitglieder ; zu -
gezogen sind 247 Mitglieder ; der Zuwachs beträgt mithin 1035 .
Tagegen sind als verzogen gemeldet 1432 , gestrichen 537 , aus -
getreten 22 , geslörben 42, im Felde gefallen 115 Mitglieder , zu -
sammen 2208 . Somit ist ein Mitgliederrückgaug von 1173 zu ver -
zeichnen . Am 31. März d. I . waren vorhanden 3932 männliche und
1337 weibliche , zusammen 8829 Mitglieder . Bis zum 31. März waren
2555 Genossen zum Kriegsdienst eingezogen .

Das finanzielle Ergebnis des Berichtsjahres ist zu -
friedcnstellend . Der Verein kanr seinen sämtlichen Verpflichtungen
nach , führte die satzungSgeniäßen Beiträge an den Parleivorstand
und an den Bezirksvorstand ab und erhöhte dabei noch den Kassen -
bestand des KreiseS von 12 743,71 M. auf 15 094,48 M.

Die B e z i r k S k o n f e r e n z des s o z i a I d e m o kr a t i -

scheu Bezirksverbandes für Mecklenburg und
Lübeck lehnte gegen vier Stimmen eine Resolution ab , die die

Rcichstagsfraktion zur Ablehnung der Kriegskredite verpflichten
wollte . Gegen zwei Stimmen wurde eine Resolution angenommen ,
die nach der „ Mecklenburgischen VolkSzeitung " lautet :

„ Die Bezirkskonfcrenz des sozialdemokratischen Bezirksverbandes
für Mecklenburg und Lübeck , die Redaktionen der im Bezirk er -
scheinenden Pa ' rtcipresse sowie die Mitglieder der gewerkschaftlichen
Landcszcntrale für Mecklenburg erklären sich mit der bisherigen
HaltuKg des Parteivorstandes und der Reichstags -
fraktion zu den Kriegsfragen einverstanden .

Sie erkennen an , daß beide insbesondere bemüht waren , unter

Berücksichtigung der Interessen des eigenen Landes und seiner Be -
völkcrung , zu tun , . . . . und müssen sich deshalb mit aller
Entschiedenheit gegeit dieSon derbe st rebungen
einer Anzahl von Mitgliedern der Partei wenden , da solche Be -
strebungen nur geeignet sind , die Aktionsfähigkeit der Partei und
ihre Einheit zu stören . "

»

Eine Konferenz der Parteifunktionäre des 2. weimarischen
Wahlkreises sEisenach - Dermbach ) beschäftigte sich am Sonntag
unter anderem auch mit den inneren Parteistrelligkeiten . Nach einem
Vortrag des Genossen Leber wurde einstimmig eine Resolution
angenommen , in der erklärt wird , daß die Haltung der Mehrheit
der Fraktion nicht mit den Ansichten der Genossen des Kreises über¬

einstimmt . Das Vorgehen der Minderheit wurde als ein Festhalten
an den alten Parteigrundsätzcn bezeichnet . Als eine pflichtgemäße
Mahnung an diese Grundsätze wurde der Aufruf „ Das Gebot der
Stunde " betrachtet . Tie Konferenz erkannte ferner dem Genossen
Haase auch als Vorsitzendem dos Recht zu, seine Meinung frei und
öffentlich zu äußern und erwartet , daß Haase auf seinem Posten
beharren möge .

Gewerkschaftliches .
Kohlenteuerung unö Sergarbeiterlöhne .

Am 15 . Juni erschien in der „Rhein . - Westf . Ztg . " eine

Notiz , wonach in Uebereinstimmung mit den anderen Berg
baubczirken nun auch für den mitteldeutschen Braunkohlen

bezirk eine Preiserhöhung von 1 Mark für die Tonne und für
alle Formate durchgeführt werden soll mit Wirkung vom

selben Tage . Nach dem Wortlaut dieser Notiz muß an -

genommen werden , daß nicht nur im mitteldeutschen Braun

kohlengebiet , sondern auch in allen anderen eine solche Preis
erhöhung entweder durchgeführt oder geplant ist .

Diese Preissteigerung kann man durchaus nicht als ge
rechtfertigt anerkennen . Sie bedeutet , allgemein durchgeführt ,
eine ungeheure Belastung der Konsumenten , unter denen sich
viele arme und ärmste Familien befinden . Betrug doch die

Förderung an Braunkohlen in Deutschland im Jahre 1914
» 3 946 966 Tonnen , so daß eine Mehrbelastung der Konsu -
menten von fast 84 Millionen Mark herauskommt , die auf der

anderen Seite für die Unternehmer ebenso viel Mehrgewinn
bedeuten . Dabei geht aus den Berichten der Braunkohlen
werke hervor , daß die augenblickliche Geschäftslage trotz des

Krieges gut ist . Das ergibt sich auch aus den Förderungs -
zahlen , aus denen hervorgeht , daß die Mindersörderung im

Jahre 1914 nur 3 165 437 Tonnen beträgt . Wenn in den

Zechenberichten gesagt wird , daß bei weiteren Lohnerhöhungen
mit weiteren Preisaufschlägen gerechnet werden muß , so wäre

eine derartige Maßnahme durchaus nicht begründet . Die

Leistungen der Bergarbeiter im Braunkohlenbergbau sind a e

waltig gestiegen . So betrug die Förderung pro Kopf
der Belegschaft im

IL Quartal 1914 IV . Quartal 1914

OberbergamtSbezirk Halle 254 Tonnen 335 Tonnen

„ Bonn 400 „ 484 .
Der durchschnittliche Schichtlohn betrug dagegen im

II . Quartal 1914 IV . Quartal 1914

OberbergamtSbezirk Halle 3,74 M. 3,73 M.

„ Bonn 4,23 „ 4,20 „

Bei bedeutend erhöhter Leistung ist also der Verdienst

noch gesunken . Wenn nun auch in diesem Jahre teilweise

Teuerungszulagen von 20 —50 Pf . pro Schicht gewährt wurden ,

so kann daniit der Preisaufschlag angesichts der erheblichen

Mehrleistung der Arbeiter nicht gerechtfertigt werden . Wir

gehen absolut nicht fehl , wenn wir behaupten , daß die ge
währten Teuerungszulagen durch die Mehrleistung mindestens

aufgewogen werden . Im übrigen hat das Jahr 1914 ganz

ansehnliche Gewinne gebracht , wie aus nachstehender Tabelle

ersichtlich ist , wobei wir den Rohgewinn einstellen , weil die

gezahlte Dividende angesichts der vorsichtigen Dividenden

Politik keine richtige Uebersicht ermöglicht . So betrug der

Rohgewinn :
1913 1914

Bruckdorf Nietlebener Bergbauvercin . 828 412 M. 884 963 M. �)

§riedensgrube Meuselwitz . . . . . 88 636 „ 83 326

olpa - Jeßnitz . . . . . . . . .141 216 , 171 914

Halleiche Pfännerschaft . . . . . .1012 737 „ 1226 384

Leipziger Braunkohlenwerke . . . . 366 125 „ 821 742

Preblitzer Braunkohlen - Akt . - Ges . . . . 412 162 „ 424 246

Riebecksche Montanwerke . . . . .8 274 465 , 8 809 898

Werschen - WeißenfelserBraunk . - Akt . - Ges . 2 320 256 „ 2 735104

Niederlausitzer Kohlenwerke . . . . 4860000 „ 5500 000

• ) Reingewinn . >) Schluß des Geschäftsjahres 31. Dezember
1914 . 2) Schluß des Geschäftsjahres 31. März 1915 .

Auch die gezahlten Dividenden bewegen sich durchaus auf
ziemlicher Höhe , wie folgende Aufstellung beweist :

Es zahlten für das Jahr 1914 :

Berggeist Brühl . . . . . . .Il ' /z Proz .
Brannschwcigische Kohlenwerke . 12 „
Konsolidiertes Braunkohlenlverk

Karoline

. . . . . . .

20 »
Eintracht sNeu - Welzow ) . . . . 24 „
Harbker Kohlenwerke . . . . .10 ,
Braunkohlen - Abbauverein . . . 14 „ auf Priorität
Zum Fortschritt ( Meuselwitz ) , . 10 „ auf Slammakt .
Greppiner Werke

. . . . . .

10 ,
Ilse

. . . . . . . . . . .

26 „
Leopold ( Edderitz ) . . . . . .7>/ , ,
Möncheberg lJhringhausen ) . . . 10 ,
Roddcrgrnbe

. . . . . . . .

14 „
Die Uebcrschüsse ermöglichen den Werken ganz zweifellos ,

in etwas reicherem Maße den Forderungen der Bergarbeiter
entgegenzukommen , wie es bis jetzt geschehen ist , ohne gleich
das konsumierende Publikum nnt Pciserhöhungen zu belasten .

Verlin unö ilmgegenö .

Zum Gehilfcnmangel im Ariseurgewerbe .
Bei jeder Gelegenheit wird von den Nnternehmerorganisationen

der Gehilfenmangel im Friseurgewerbe geflissentlich betont . In der
letzten Berliner Jnnungsversammliing wurde gar der Gehilfenmangel
als Ursache dafür angegeben , daß ein ganzer Teil der Friseur -
geschäfte geschlossen werden mußte . Und diese Darstellung wurde
auch in die Tagespresse gebracht . Mit mindestens der gleichen Be -
rechtigung könnte die Einstellung vieler Betriebe aus einen Mangel
an Meistern zurückgeführt werden , und zwar in all den Fällen ,
wo vor dem Kriege gar kein Gehilfe beschäftigt wurde . In Wirk -
lichkeit ist der Mangel sowohl an Meistern als auch an Gehilfen
durch die Einberufungen znm Kriegsdienst entstanden . Die ein -
seitige Betonung deS Gehilfen mangels verleitet zu dem
Schlüsse , daß noch viel mehr Gehilfen herangebildet werden
niüßten , obwohl in FriedcnSzeiten stets eine große Zahl stellungS -
loser Gehilfen vorhanden sind und weit mehr Friseurgehilfen da
sind , als beschäftigt werden können . Wollten die Gehilfen aus
dem gegenwärtigen Mangel an Meistern den Schluß ziehen ,
sich deshalb selbständig zu machen , so würde dies den Meistern so
wenig gefallen , als es den Gehilfen gefällt , wenn fortgesetzt die

jetzt verhältnismäßig große Nachfrage nach Friseurgehilfen auf einen

allgemeinen Mangel an Friseurgehilfcn , anstatt auf ihre wahre
Ursache zurückgeführt wird .

Deutsches Reich .

Lohnforderungen der oberschlcsischen Metallarbeiter .

Die Metallarbeiterorganisationen der verschiedenen Richtungen
in Oberschlesien hatten eine Eingabe an den Berg - und Hütten -
männischen Verein in Kattotvitz gerichtet , in der sie eine allgemeine
Lohn - und Akkordaufbefferung von 15 —20 Proz . verlangten . Zu -
nächst wurde vom Berg - und Hüttenmännischen Verein kurz mit -

geteilt , daß die Eingabe der Organisationsvertreter „ den in Frage
kommenden Verwaltungen in Abschrift zugegangen ist , denen wir
es überlassen müssen , ihrerseits dazu Stellung zu nehmen " . Zu
dem Angebot der Arbeitervertreter , zu Verhandlungen be -
reit zu sein , äußerte sich das Schreiben nicht . Als
nun bis Ende April von nennenswerten Zulagen nichts bekannt
wurde , wandten sich die Organisationsleitungcn der Arbeiterverbände
an die einzelnen Unternehmer unter Einreichung einer nochmaligen
Eingabe . Darauf folgten auch eine Reihe von Antworten , in denen

es aber übereinstimmend hieß , daß die gegenwärtigen Löhne durch -
aus „ ausreichend seien und daß die Unternehmer die Löhne von
selbst aufbessern würden , ohne das Dazwischentreten der Gewerk¬

schaften " . Diese Lohnaufbesserungen sehen allerdings ettvas sonder -
bar aus , sie werden meist als „ Regelmäßigkeitsprämie " unter� für
die Arbeiterschaft außerordentlich schweren Bedingungen gewährt .
So zum Beispiel bestimmten einige Werke , daß die Prämie nur
an die Arbeiter gewährt wird , die folgende Bedingungen er -

füllen :
1. Ohne genügende Entschuldigung darf keine Schicht ver -

säumt werden . 2. Bei etwaiger Krankheit , wodurch eine Arbeits -

Unterbrechung erfolgt , muß eine entsprechende ärztliche Beschcini -

gung beigebracht werden . 3. Kein Arbeiter darf den Gehorsam
verweigern , auch wenn er zu schwerer Ueberarbeit befohlen wird .

ES ist vorgekommen , daß Arbeiter , die 27 Schichten im Monat

gearbeitet hatten , diese „ Regelmäßigkeitsprämie " nichr erhielten .

Auf eine Beschwerde darüber wurde von den Vorgesetzten erwidert :
Das machen wir , wie wir wollen . In einem anderen Werke wurde
die Gewährung der Zulage in das Belieben des Vorgesetzten gestellt
und die Arbeiter , die nichts erhielten , auf die Mehrleistung voir
Ueberarbeit verwiesen . Andererseits soll zugegeben werden , daß
einige Werke Lohnzulagen von 10 —40 Pf . für die Schicht gewährten ,
in der Hauptsache aber nur für die Arbeiter , die einen sehr geringen
Lohn hatten .

Weil die Antwort der Unternehmer die Arbeiter keineswegs be -

friedigen konnte , wandten diese sich mit einer Eingabe an den

Regierungspräsidenten in Oppeln . In der Eingabe wurde die Ur -

lache und der bisherige Verlauf dieser Angelegenheit unter Beifügung
der Eingabe an die Unternehmer kurz geschildert . Vom RegierungS -
Präsidenten kam ein ablehnender Bescheid , in dem es hieß :

, . . . daß den Lohnverhältnissen der oberschlesischen Fabriken
und Hüttenwerken von mir und den sonst dazu berufenen Dienst »
stellen andauernd große Aufmerksanikeit gewidmet wird . Erst kürz -
lich — vor etwa fünf Wochen — habe ich indes aus dem mir
unterbreiteten amtlichen Material einen Anlaß zu einem Ein -

greifen für eine allgemeine Aufbesserung dieser Löhnch nicht cut¬
nehmen könne , weil mir nachgewiesen wurde , daß tatsächlich von
der weitaus überwiegenden Zahl der beteiligten Werke , deren

Lohnverhältnisse übrigens im einzelnen ganz verschieden liegen ,
dankenswerte Lobnsteigerungcn bewilligt worden sind .

Aucki zurzeit bin icki im Begriff , erneut Feststellungen darüber

herbeizuführen , ob der jetzige Stand der Löhne aus den einzelnen
Werken den wirtschaftlichen Bedürfnissen ihrer Arbeiter entspricht
und habe die Gewerbeaussichtsbcamten angewiesen , mir nach ort -
lichen Ermittelungen zutreffende objektive Unterlagen so bald als

möglich zur Prüfung zu unterbreiten .
Regierungspräsident v. Schwerin . "

Die Organisationen werden nun selbst Feststellungen machen .
um den Beweis zu erbringen , daß die Löhne , besonders in Rücksicht
auf die Lebensmittelteuerung , einer Aufbesserung bedürfen .

Ms Znöustrie unö hanöel .
Regelung des Mehlhandels .

Berlin , 14 . Juli . ( W. T. B. ) Bei Einführung der

Brotgetreideregelung wurde , um in der lieber -

gangszeit Stockungen zu vermeiden , ein eingeschränkter
Mehlhandel zugelassen . Für die Regelung im beginnen¬
den Wirtschaftsjahr war diese Regelung nicht nötig , so daß
hier jeder derartige Mehlhandcl verboten ist ; ein Kommunal -
verband darf dann Niehl nur innerhalb seines Bezirks abgeben ,
der Mehlverkehr über die Grenzen eines Kommunalverbandes

hinaus ist allein Sache der Reichsgetreidestelle . Jene lieber -

gangsvorschriften sind indessen je länger desto mehr dazu
benutzt worden , einen Handel niit sogenanntem beschläg -
nahmesreien Mehl einzurichten , der nicht nur Mehl zu über -

triebenen Preisen — Roggeumehl zu 70 —80 , Weizen¬
mehl zu 90 bis 110 Mark oder noch höher — - in den Verkehr

gebracht , sondern auch die ganze Regelung der Bichl -
Versorgung der deutschen Bevölkerung empfindlich beeinträchtigt
und mancherort gestört hat . Der Reichskanzler hat sich da -

her veranlaßt gesehen , die e i n s ch l ä g i g e n V o r s ch r i f t e n

der alten Verordnung über den Mehlhandel schon jetzt aus -
z u h e b e n. Die Besitzer von Mchlvorräten , die sie nicht von

ihrem Kommunalverbande , von der Kricgsgetrcidegcsellschaft
oder von der Zentral - Einkaufsgcsellschaft erhalten haben ,
werden daher gut tun , sie möglichst bald dem zuständigen
Kommunalverbande anzubieten , zu dessen Gunsten sie nach der

Verordnung vom 28 . Juni 1915 am 16 . August 1915 be -

schlagnahnit sein werden .

Deutschlands Finanzlage .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Französische

Illusionen .
Die „ Daily News ' entnehmen in ihrer Nummer vom 30. Juni

dem Pariser Blatt „ L' Jiiformation " einen Artikel deS Herrn Maurice

Strauß , in welchem dieser Aeußerungen wiedergibt , die ihm gegen -
über ein „ Finanzmann aus der Umgebung deS Herrn Behrens ,
Direktors der Dresdner Bank " gelegentlich einer Unterhaltung in
Berlin getan haben soll .

Die Aeußerungen bringen eine sehr pessimistische Beurteilung
der finanziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse Deutschlands zum
Ausdruck . Das umlaufende Geld sei nur „fiktiv " . Des im Lande
befindlichen Goldes habe sich die Regierung bemächtigt . Den Liefe -
ranten sei eröffnet worden , daß sie ihr Geld bei der Reichsbanl ein -

zuzahlen hätten , wenn sie auf Regierungsaufträge rechnen wollten .
Die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe sei im Grunde nur eine
Scheinzeichnung , da die Darlehnskassen auf jede Zeichnung einen
Vorschuß von 90 Proz . leisteten . Wenn hiernach das Publikum
7 Milliarden gezeichnet habe , so bringe die Zeichnung in Wahrheit
nur 700 Millionen . Wie lange werde sich dieies Spiel noch ausrecht
erhalten lassen ?

Soviel Angaben , soviel Unwahrheiten . Niemals hat die deutsche
Regierung die Vcrgebnug von Lieferungen an die Bedingung der
Abgabe von Goldmünzen an die Reichsbank geknüpft , oder sonstwie
mittelbar oder unmittelbar die Lieferanten zur Abgabe von Gold -
münzen veranlaßt . Nichtig »st, daß der Goldschatz der Reichsbank
während des Krieges eine ganz außerordentliche Verstärkung erfahre » hat .
Ain 30 . Juli I9t4 stellte er sich auf 1253 Millionen Mark , am 7. Juli
1915 war� er auf 2390 Millionen Mark , also um 1137 Millionen
Mark gestiegen . Von dieser Vermehrimg , die in England und
Frankreich großes Aufsehen erregte und noch erreg «, entfallen
205 Millionen auf die Ueberweisung des ReichSkriegsschatzeS .
Der Rest wurde — abgesehen von einigen aus dem Aus -
lande eingegangenen Beträgen — der Reichsbanl freiwillig
aus dem Verkehr im Umtausche gegen Rcichsbanknotcn
zugeführt . Daß der in Deutschland befindliche Goldvorrat damit
noch lange nicht erschöpft ist , ergibt sich klar auS den Woche für
Woche fortdauernden Goldznflüffen . Gerade der Unistand , daß wäh¬
rend eines so ungeheueren Krieges die Bevölkerung ihre Goldmünzen
freiwillig zur Zentralnotenbank trägt und dagegen Noten fordert —
ein Vorgang , der in der Münz - und Vankgcschichte aller Länder und
Völker ohne Beispiel dasteht liefert einen überzeugenden Beweis
für die Vollwertigkeit und den unerschütterlichen Kredit der Reichs -
banknoten .

Die zweite Kriegsanleihe ist in die Höhe von mehr als neun
Milliarden Mark gezeichnet worden . Zum Zwecke der Einzahlung
auf diese Anleihe konnten Darlehen bei den Reichsdarlehnskasscn
entnommen werden , aber nur gegen Verpfändung anderiveitiger
Effekten oder solcher KriegSanleihestücke , die bereits vor der Dar -



lehnZentnaSme noK vezalZN warm , imd nicht RS m 90 sondern
höchstens bis zu 75 Proz . des Wertes der Pfänder . Auf die blofce
Zeichnung wurde ein Darlehen überhaupt nicht erteilt . Die Jnanfpruch -
» akme der Darlehnslassen war indessen eine ganz überraschend ge «
ringe . Sie betrug am 15. Zlpril , dem Tage nach dem ersten Ein -
zahlungstermin , nur 521 Millionen Mark . Am 7. Juli 1915 — nach
Ablauf der drei ersten Einzahlungstermine , die zur Einzahlung von
70 Proz . verpflichteten , waren auf die Anleihe insgesamt
8KK9,4 Millionen Mark <95,2 Proz . der Gesamtzeichnung ) bar ein »
gezahlt . Die Inanspruchnahme der Darlehnskassen hatte sich bis zu
diesem Tage auf 399 Millionen Mark vermindert , so daß nicht mehr
als 4,6 Proz . der eingezahlten Summe durch Darlehen der
Dahrlehnskassen gedeckt waren .

Aber wer ist denn der deutsche Finanzmann , der die in dem
Artikel enthaltenen wahrheitswidrigen Behauptungen aufgestellt
haben soll ? Herr Maurice Straus ; bezeichnat ihn , wie erwähnt , als
einen Mann aus der Umgebung des Herrn Behrens , Direktors der
Dresdner Bank . Tatsächlich existiert jedoch kein Direktor der
Dresdner Bank namens Behrens , und hat ein solcher auch niemals
existiert . Es läht sich deshalb wohl annehmen , datz Herr Maurice
Sirausi seinen Gewährsmann ebenso erfunden hat wie den . fiktiven "
Direktor der Dresdner Bank , zu dessen Umgebung der Gewährs -
mann gehört haben soll , und wie die . fiktiven " Behauptungen , die
er diesem Gevährsmann in den Mund legt .

Amerikanisch ' deutsche Handelsbeziehungen .
Rotterdam , 14. Juli . ( SB. T. SB. ) . Nieuwe Rotterdamsche

Couranl " gibt folgende Meldung der . Morning Post " aus
Washington wieder : Deutschland wünscht Baumwolle ein -
zuführen , obwohl es genug Vorräte für den gegenwärtigen Bedarf
hat . Seit einiger Zeit iverden zwischen der deutschen Regierung
und der amerikanischen Regierung Verhandlungen wegen der Ein -
inbr von F a r b st o f f e n , die Amerika dringend braucht , geführt .
Die deutsche Regierung verweigert die Ausfuhr , wenn nicht eine
entsprechende Menge Baumwolle nach Deutschland kommt . Der
Korrespondent der . Morning Post " nemit das eine Erpressertaktik .
Die Vereinigten Staaten weigerten sich , die deutschen Bedingungen
für die Ausfuhr , anzunehmen .

den

Soziales .
, Abweisung des Gehaltsanspruchs . '

Die sfaage des Gehallsanspruchs auf sechs Wochen

einberufenen Handlungsgehilfen , die jetzt dauernd
für
die

Gerichte beschäftigt , führte in einem in der letzten Sitzung der

4. Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts verhandelten
Spezialfälle ausnahmsweise zur Abweisung der Klage .

Es handelte sich hier um einen unverheirateten Gehilfen , der

beim Vater wohnte und diesem von seinen Einnahmen 50 M. abgab .
Wie der Später aber in der Verhandlung zugeben muhte , kommt er

auch ohne den Zuschuß aus . denn er verdient selbst soviel , wie er

zu », Leben braucht . Auf der andern Seite kommt in Betracht .

das ; der Gehilfe ein außereheliches Kind mit monatlich
30 M zu alimentieren hat . Die beklagte Firma , die

Frankfurter Allgemeine Versilberungsgesellschaft , wendet nun

in rechtli - ber Beziehung ein , für den Kläger könne die Ein -

berusung schon darum nicht als ein plötzlich über ihn herein -

gebrochenes unverschuldetes Unglück im wirtschaftlichen Sinne an -

gesehen werden , als er im Oktober v. I . zum Heeresdienst eingezogen
worden wäre , auch wenn der Krieg nicht ausgebrochen wäre . Für

den Kläger als Militärpflichtigen war daS also der natürliche Lauf

der Dinge , und für ihn stände jedenfalls die Lostrennung

bürgerlichen Beruf nicht in ursächlicbem Zusammenhang

Krieg . Slbgesehen davon sei auch zu berücksichtigen , daß

vom
mit dem

WI „ . . _ , er keine

Zamrlie unversorgt zurücklasse . _ _ _
Das Kaufmannsgericht kam in Würdrguug aller Entwendungen

der Beklagten zur Abweisung der Klage . In diesem speziellen Falle

könne nickit davon die Rede sein , daß Klägrr von einem unver -

schuldeten Unglück — immer im wirtschaftlichen Sinne gesprochen —

belrosien worden sei. Did . Einwendungen der Beklagten , daß Kläger

zur ' ' elben Zeit auch hätte seiner Dienstpflicht genügen müflen , treffen

zu. und cs wäre das dann . auch kein Unglück im wirtschaftlichen

Sinne gewesen . Seinem Anftftuch auf Zahlung des Gehalts für die

Tauer von sechs Wochen vom Täge der Einberufung an konnte aus

vorstehenden Gründen nicht stattgegeben werden .

Eingegangene Druckschriften .
Der russische Sumpf . Roman au » dem Weltkriege von 1914/15 .

Von P. Linde . Ikl S. — 6. Rcißncr , Dresden .

Richtlinien der neuen deutschen FremdeuverkehrS - Politik . Von
G. Ströhmseld . 50 Pf . — Franckh , Stuttgart .

Der » Neue Merkur " . Monalsschrist für geistiges Leben . Julihest .
Jährl . 15 M. , Einzelhest t,50 M. — G. Müller , München .

Universal - Bibliothek . 5773 : Meister Andrea . Lustspiel von
E. Geibel . — 5774 : Echtes Gold wird klar im Feuer . Ein Sprich -
wort von E. Geibel . Einzelnummer 20 Ps. — PH. Reclaui , Leipzig .

„ Hindcndurg " . Kunstblatt nach dem Originalgemälde von Hosmaler
A. Fischer . 5 M. , kleineres Format 3 M. — P. Bender , Zollikon - Zürich .

Bedeutet das Ende des Krieges den Anfang einer Hoch -
koujunktur ? Von F. Tocrpe . 42 S. — A. Rathke , Magdeburg .

Kriegsgegner in England . Nach amllichen Quellen dargestellt von
»»' . 50 Pf . — G. Birk u. Co. , München .

Unsere bisherige und unser « künftige Ernährung im Kriege .
Von R. Kuczynski und N. Zuntz . 75 Ps. — F. Bieweg u. Sohn , Braun -
schweig .

Tie Bauverhältuiffe in Grost - Berlin vor und nach dem Kriege .
Von H. Freese . 80 Ps. — G. Fischer , Jena .

Ter Deutsche Krieg . Hest 56 : Bringt uns der Krieg de «
Sozialtsmus näher ? Von Pros . Dr . R. Liesmann . — Hest 55 :
Jrredenta - Politik . Von Th. v. Sosnosky . — Einzeihest 50 Ps. —
Deutsche Verlagsanstall , Stuttgart .

Fachblatt für Holzarbeiter . Jülihest . Herausgegeben vom Deutschen
Hotzarbeitcrverband . Erscheint am 15. jeden Monats . Vierteljährl . 1,20M .
Selbstverlag des Verbandes , Berlin 80 16.

Illustrierte Geschichte des Weltkrieges ISIS/15 . Allgemeine
Kriegszeiwng . Heft 36 — 40. Einzelheit 25 Pf . — Union Deutsche Verlags -
anstatt , Stuttgart .

Bericht des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter
(Filiale Groß - Berlin ) über das Geschäftsjahr 1914/15 . 24 S. — Selbst¬
verlag des Verbandes . Berlin 80 16.

Allen Freunden und Bekannten die waurige Nachricht , daß meine !
liebe Frau

ksgenkong
geb. Voixt

nach längerem Leiden sanft entschlafen ist.
DieS zeigen in tiefem Schmerze an

lklax Regenberg nebst Kindern ,
Ackerstratze 103.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 16. Juli , nachmittags
5' / , Uhr , von der Halle des Elisabeth - FriedhoseS , Prinzenallee , aus statt .

H . & P . Uder , lÄVI ;
Haupt - Niederlage der k. k. österr . Tabak- Regie .

Zigarren — Zigaretten — Ranchtababe .
Nur für Wiederverkäufer zu Originalpreieen ,

AUeiaTerkauf der Fabrikate der Firma

F . J . Hurras St . Kreuz
Größte deutsche Kauchtabakfabrikation .

Jahresproduktion über 5 OOO OOO Pfd . Ranchtabake
Zigaretten - Spezialität ; I/Algerlenne .

MMWAWä ■

Billige WohnungenmWeißensee
1 in großer Auswahl für aUe Stände in einfacher und in vor - I

nehmer Ausstattung , auch mit Zentralheizung und Warm¬
wasserversorgung .

15 Rinnten vom Alcxanderplats .
Vsrkehrsverbindungen . ggfsgM� SCllUlW0S8n

| nach all . Eichtungen durch
Straßenbahnlinie 10

11
33
59

, 60
61
62
63
72
73

162

Realgymnasium
Oberrealschale — Realschule
V orschule f. Knaben u. Mädchen |
Oberlyzeum — Lyzeum
Handelsschule
Präparanden - Anstalt
Mittelschule für Knaben und |

Mädchen
Kaufmännische Fortbildungs¬

schule
Gewerbl . Fortbildungsschule
7 VolksschulenZ

Autoomnibuslinie 12
Elektrizitätswerk ( Licht 30 — 15 Pf. , Kraft 10 — 5 Pt Kwstr ) ,

Gasanstalt . Wasserleitung , Kanalisation .
Steuerzuschlag 135 Proz . einschl . Kreissteuer .

Sehenswürdigkeiten : Uferpromenade um den Weißen See . —
Anlagen am Schwanenteich « nd Goldfischteich — Volks -

Eark
Giersstraße — Soebadeanstalt — Munizipal viertel —

edigenheim — Säuglingskrankenhaus — Milchkuranstalt .

Aasknnft erteilt S. I,caser , Albertlnenstr . 27 , |
Fernspr . Welßensec STo . 3276 .

jjmnsjfffiHtd
werben bleichsüchtige junge Mäd¬
chen, schwächliche , hagere Personen ,
kränkliche Frauen , blasse , schlecht
entwickelte Kinder , wenn fie regel -

mätzig mit

2- ftJ . TJai9
Hafermark

ernährt werden . Wissenschaft und
ärztliche Erfahrung haben uns den
Wert der Hafernahrung schätzen
gelehrt . Aber kein anderes Hafer -
Präparat übertrifft an Wohlge -
schmack, Nährwert und schneller .
einfacher Zubereitung Dr . med .

Rud . Weil ' s Hasermark .

GebrauchSvorschr . a. d. Paketen .

General - Depot :
D. Mader , Prinzenstr . 86 .

Zu haben in den Filialen der

Konsumgenossenschaft
Berlin und Umgegend . *

Spezialarzt

Dr. Homeyer

s. Haut - , Harn - , Frauenleide » .
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Habt . Kuren in
u. Co. konz .
Laborat . j

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harnuiw .

Friedrlchstr . 81, « Si
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig . auch Teilzahl .

Separates Tamenziinmer .

Jfämorrhoiden

t
schwinden schnell o. schmerzlos durch
Myrobalanum , sicher bewähr¬
teste äußerliche Anwendung M. 2,50.
Otto Reichel , Berlin 43. Eisenbahnstr. 4 (

QtuXwh -5!<rlvvUo(i / », A5 5�.
ShuXuth 15

Klnmen - und £ran ; liiubrm
vou Roberl Meyer ,

'

Jnh . : P . Golletz
Marianncnstr . 3 . Tel . Mpl. 346

Ungeahnte lÄrurT Möglichkeiten
bktet die nächste Zukunft . Eine tiefgreifende Änderung unseres gesamten öffentl ,
Lebens, ein gewaltiger Aufschwung unseres Handels und der Industrie steht bevor ,

unzählige Stellen werden neu geschaffen und es werden überall

geprüfte und geschulte Kräfte gesucht
sein. Beamte , LeBrer , Augfestellte des Handel « und der In *
duatrle sollten nicht versäumen , ihre Vorbereitungen ru treffen , um teilzunehmen
an den wirtschaftlichen ErfolgeOj die naturgemäß das Ergebnis des gewaltigen
Ringens sein müssen. Das beste Mittel , rasch und gründlich , ohne Lehrer , durch ein¬
fachen Selbstunterricht auf ein Examen vorzubereiten , die Einj . - Freiw. - Prüfung u. das
Abitur . - Examen nachzuholen oder die fehlenden kaufmänn . Kenntn . zu ergänzen sowie
eine vortreffl . Allgemeinbildung usw. sich anzueignen , bietet die Sclbetmiter -
rlchts - Metliode „ BaaUnM * AnalUltrllrlie CO Helten »tark . «

wo » ten*ioV* Bonness & Hachfeld , Potsdam . Postfächer

Restaurant Karlshorst ,
Ende Prinz - Adalbert • Straße .

riircfonhad herrlicher Naturgarten , Doppel - Kegel -
r Iii dlv 11 U ( Hl bahn . Schönster Famiüen - Aufenthalt

Wilhelm Albrecht ( früher in Borsigwalde ) .

Zur Aufklärung !
Das Publikum , welches Underberg - Boonekamp kaufen will , verlangt nicht immer aus¬

drücklich Underberg - Boonekamp , sondern einfach Boonekamp oder „ echten " Boonekamp ,

und glaubt , speziell im letzteren Falle , daß ihm dann unbedingt mein Fabrikat Underberg -

Boonekamp geliefert werden müsse . Diese Auffassung ist irrig .

Nachdem das Wort „ Boonekamp " und die Devise „occidit qui non servat " im Jahre

1898 Freizeichen wurden , führe ich mein Fabrikat ausschließlich unter , der Bezeichnung

„ Underberg " bezw . „ Underberg - Boonekamp " und unter der Devise „ Semper idem " .

Ich bitte deshalb alle Käufer , welche mein Fabrikat erhalten wollen , in ihrem eigenen

Interesse , sowohl beim flaschenweisen Einkauf , wie beim Ausschank ausdrücklich

. . Underberg " Boonekamp
oder kurzweg „ Underberg " zu fordern .

Die Worte „ Underberg - Boonekamp " , ebenso „ Underberg " sind als Warenzeichen

für mich gesetzlich geschützt .

H. Underberg - Albrecht
RHEINBERG ( Rhld . ) Gegründet 1846 .

s

Kontor u. Lager : Berlin SW 48 , Friedrlchstr . 237 , Fernsprecher Amt LUtzow , No. 3073 u. 4470 .

. ,
'
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Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 274 der preußischen Armee enthält

Verluste solgender Truppen :
Inspektion der technischen Institute der Infanterie .
Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 3. und 5. Garde - Regiment

zu Fuß ; 2. Garde - Reserve - Regiment ; Garde - Füsilier - Regiment .
Genadier - bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Repimenter Nr . 2, 4,

7, 9, 10, 11, 12, 15, 16, 17, 28 , 30, 32. 33, 34, 36, 38, 40, 41 ,
50 , 51, 53 , 54 , 55, 61, 62, 63 , 65, 66, 67, 68, 70. 72 bis einschl . 77,
19 , 83, 85, 86, 88 , 91, 93, 96. 97, 99, 112 , 113 , 118 , 129 , 131 ,
132 . 135 , 138 , 140 , 141 , 144 , 146 , 147 , 150 , 157 , 161 . 164 , 165 ,
168 , 169 , 171 , 174 , 175 , 336 und Jnfanterie - Reuiment Runge .
Reserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 5, 6, 7. 8, 12, 20 . 21, 24 . 26 ,
ll >, 35 . 36 , 38 , 56. 59. 61 , 67, 69, 71, 72, 77, 81 , 82, 83, 87 , 91.
99, 116 , 118 , 203 , 204 , 214 , 215 , 221 , 223 , 225 , 228 , 232 , 234 ,
L40 , 253 , 256 , 257 , 258 , 263 , 266 , 267 , 268 , 272 . Ersah - Jnfanteric -
Regimentcr Nr . 28 und v. Nußbaum . Landwehr - Infanterie - Regi -
mentcr Nr . 2, 4, 9 (s. Landw . - Jnf . - Reg . Tietz ) , 13, 19 ss. Ers . - Jnf . -
Reg . v. Nußbaum ) . 26 , 37, 46, 48, 51, 53, 65, 76 und Tietz . Land -
Wehr- Ersatz - Jnfanterie - Regiment Nr . 1. Brigade - Ersatz - Bataillonc :
2. Nr . 5, Nr . 7, 16, 28, 30, 36. Landwehr - Brigade - Ersaß - Bataillon
INr . 27 (f . Landw . - Ersatz - Jnf . - Reg . Nr . 1) . Landsturm - Infanterie -
Bataillone 1. Brandenburg , Geldern , II Glogau , 1. Hannover ,

Graudcnz . Jäger - Bataillone Nr . 6, 14 ; Reserve - Bataillon Nr . 20.
Maschinengewehr - Abteilung Nr . 5; Maschinengewehr - Trupp
Nr . 17 ; Fcld - Maschinengewehr - Züge Nr . 94 (f. Inf . - Reg . Nr . 16) ,
117 (f. Gren . - Reg . Nr . 7) , 120 (f. Jnf . - Reg . Nr . 79) . 133 (f. Gren . -
Reg . Nr . 7) , 143 ss. Landw . - Reg . Nr . 26) , 146 ss. Brig . - Ers . - Bat .
Nr . 7) ; Festungs - Maschinengewehr - Abteilungen Nr . 2 und 11 ;
Res�rvc- Festungs - Maschinengewehr - Abteilung Nr . 4; Gebirgs -
Maschinengewehr - Abteilung Nr . 203 .

Kavallerie : Kürassiere Nr . 2; Schwere Reserve - Rciter Nr . 3;
Dragoner Nr . 16, 21 ; Husaren Nr . 2, 12, 14 ; Ulanen Nr . 2, 3;
Neserve - Ulancn Nr . 2, 4; Jäger zu Pferde Nr . 13 ; Landwchc - Regi -
rnent Nr . 2; 2. Landwehr - Eskadron des Gardekorps , des 1. sowie
des 8. Armeekorps ; Reserve - Abteilung Nr . 47.

Feldartillerie : 3. Garde - Regiment ; Regimenter Nr . 2, 3, 11.
18 . 20 , 22, 27, 33, 34 , 42, 44, 50, 56, 66, 69, 70, 75 , III , 112 ;
Rcserve - Reginvpiter Nr . 25 , 36 , 56.

Futzartillcric : 1. Garde - Regiment ss. mich Res . - Fußart . - Bat .
Nr . 21 ) ; Regimenter Nr . 3, 6, 11, 13 ; Reserve - Regimenter Nr . 2,
20 , 23 ; Btaillone Nr . 50 und 52 ; Reserve - Bataillone Nr . 21 und 39 ;
Schwere Feld - Haubitz - Batterie Nr . 215 .

Pioniere : Regimenter Nr . 20 , 23, 25, 29 , 31 , 35 ; Bataillone :
51 . Nr . 1, I. Sir . 3. I . Nr . 5, I . Nr . 6, I . und II . Nr . 10, II . Nr . 11,
I . und II . Nr . 15, I . und III . Nr . 16, I . Nr . 27 ; Ersatz - Bataillone
Nr . 10 und 21 ; 1. Landwehr - Kompagnie des 2. und 1. Landsturm -
Kompagnie des 7. Armeekorps . Mittlere Minenwerfcr - Abteilungcn
Nr . 113 und 126 ; Schwere Minenwerscr - Abteilung Nr . 18.

Pcrkchrstruppen : Fernsprech - Abtcilung des 10. Armeekorps ;
Gebirgs - Fernsprech - Abteilung Nr . 29 . Feldluftschiffcrtruppc .
. Kraftwagcnpart des Großen Hauptquartiers ; Etappcn - Kraftwagcn -
park Nr . 7.

Train ; Garde - Landwehr - Train . Etapen - Fuhrparkkolonnen
Nr . 3 der 4. Armee - Inspektion und Nr . II . Pferdclazarctt des
1. Reservekorps .

San i ta t S- F orma ti » n em : Sani - tätS - Kompagiiic Nr . 58. Reserve -
Feldlazarette Nr . 68 und 118 ; Kricgslazarctt Nr . 52.

Rescrve - Betlcidnngsamt des 3. Armeekorps .
* *

i'fi
Die sächsische Verlustliste Nr . 169 bringt Verluste der

Jnfanteric - Rcgimenter Nr . 100 , 105 , 134 ; Neservc - Jnfanteric -
Regiment Nr . 106 ; Landwehr - Jnfantcric - Regimentcr Nr . 100 ,
104 ; Pionicr - Bataillonc ; I . Nr . 12, 22 ; II . Nr . 12, 22 ; 1. Ersatz -
Kompagnie des 1. Pionicr - Bataillons Nr . 12, 1. Ersatz - Kompagnie
des 2. Pionier - Bataillons Nr . 22 ; Pionier - Kompagnie Nr . 115 ;
Rcservc - Pionier - Kompagnie Nr . 54 ; Landwehr - Pionicr - Komp . des
14 . Armeekorps ; 2. Landsturm - Pionier - Kompagnie des
12. Armeekorps ; 3. Landsturm - Pionier - Kompagnie des 19. Armee -
korps ; Mittlere Minenwerscr - Abteilung Nr . 104 ; Schwere Minen -
Wcrfcr - Abteilung Nr . 12.

Die w ii r t t e m b e r g i s ch e Verlustliste Nr . 218 enthält Vcr -
luste der 52 . Neserve - Jnfanterie - Brigade , Stab ; Brigade - Ersatz -
Bataillon Nr . 52 ; Grenadier - Regiment Nr . 119 ; Jnfanterie - Reg .
Nr . 121 ; Landwehr - Jnfantcrie - Regiment Nr . 123 ; Infanterie -
Regimenter Nr . 124 , 125 128 ; Landwehr - Infanterie - Regiment
Nr . 126 ; Infanterie - Regiment Nr . 180 ; Ulanen - Regiment Nr . 20 ;
Felda rtillcrie - Regiment Nr . 13 ; 2. Reserve - Pionier - Kompagnie ;
2. Landwehr - Pionier - Kompagnie ; Verluste durch Krankheiten ;
Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Die Verlustli ' te Nr . 37 der Kaiserlichen Marine wird
veröffentlicht .

Mus Groß - Serlin .
Erneute Kartoffelknappheit .

Es ist noch nicht lange her , daß wir über Kartoffel -
Überfluß berichten mußten , nachdem im Februar große Kar -

toffclknappheit geherrscht hatte . Es hatte sich herausgestellt ,
daß Kartoffeln so reichlich vorhanden waren , daß die Ge -

meinden , die Kartoffeln in großen Mengen angekauft hatten ,
mit den Preisen erheblich hcrabgchen mußten und daß trotz -
allcdcm die Kartoffeln in nicht genügendem Maße Absatz
fanden . Jetzt kommen aus Berlin Nachrichten , daß wiederum

Kartoffelknappheit herrscht , soweit alte Kartoffeln in Frage
kommen und daß die Preise für neue 5iartoffeln in unerhörter
Weise anziehen . Es werden für neue Kartoffeln im Detail -

Handel für 5 Pfd . bereits 75 Pf . verlangt , wogegen alte Kartoffeln
kaum zu erhalten seien . Soweit das der Fall sei , seien diese
alten Kartoffeln vielfach schlecht , daß der Abgang außer -

ordentlich groß sei . Aus Moabit klagte uns ein Leser , daß

seit einer Woche es ihm unmöglich sei , alte Kartoffeln zu er -

halten . Am Dienstagabend sei er um 6 Uhr in der Markt¬

halle in Moabit gewesen . Ungefähr 100 Frauen hätten sich
um einen Stand geschart , wo es Kartoffeln gab , aber es

waren nur neue Kartoffeln vorhanden , für die für 10 Pfund
1,50 M. verlangt wurden . Die Frauen waren empört über

diese Preise , die für Arbeiterfamilien unerschwingliche genannt
werden müssen . Der städtische Kartoffclvcrkauf sei geschlossen
gewesen . Diese Mitteilungen werden durch andere ähnlich
lautende ergänzt und es wird die Frage aufgeworfen , wo
denn die großen Mengen städtischer Kartoffeln geblieben seien ,
die bis vor kurzem noch vorhanden waren .

Was die letzte Frage betrifft , so wird vielleicht der

Magistrat sich noch öffentlich äußern , inwieweit er noch Kar¬

toffeln abgeben kann .

So weit es sich aber uni die erneuten Preistreibereien
auf dem Kartoffelmarkte handelt , wird in der Tat die öffent -

liche Aufmerksamkeit von neuem auf diese Erscheinung gelenkt

werden müssen . Es muß Vorsorge getroffen werden , daß
das Publikum vor unberechtigt hohen Kartoffelpreisen ge -
schützt wird .

Wie wir hören , werden in verschiedenen Vororten von
Gemeinden alte Kartoffeln zu annehmbaren Preisen nach wie

vor abgegeben . _

Nochmals der städtische Gefrierfleischverkauf .
Uns wird geschrieben :

„ Vor einigen Tagen wies der „ Vorwärts " darauf hin , daß die

Preise für das städtische Gefrierfleisch viel zu hoch seien und daß
der städtische Fteischverkauf den Charakter einer Notstandsaktion ver -

liert , wenn die städtischen Preise nicht viel unter den üblichen

Marktpreisen stehen , die für frisches Schweinefleisch in Geltung sind .
Durch Vergleichszahlen wurde nachgewiesen , daß in den Fleisch -

warenhandlungen einzelne Fleiichsorten sogar niedriger im Preis
stehen als bei der Stadt Verlin .

Unterdessen ist der Verkauf des städtischen Gefrierfleisches vor

sich gegangen . Die Qualität des Fleisches war zuerst nur eine ge -
ringe , stammte von leichten , unreifen Schweinen , so daß die Ver -

käufer die Nachfrage nach Rückenfett gar nicht befriedigen konnten ,
weil die gelieferten Schweine dazu nicht geeignet waren . Bei der

nachfolgenden Fleischausgabe ist die Qualität zwar eine bessere ge -
worden , aber die Preise sind eben zu hoch , so daß der Umsatz in

den Verkaufsstellen nur gering ist . Beim zweiten Ausgabe -

tag waren von 145 Fleischern , die den Verkauf übernommen

haben , nur noch 70 Meister erschienen , weil der geringe
Umsatz und die erschwerenden Bestimmungen des Magistrats (sie
dürfen an den Verkauftstagen frisches Schweinefleisch nicht führen )
die Fleischermeister von dem Verkauf zurückhält . So meldet wenigstens
die „ Allgemeine Flcischerzeitung " , die eine Umfrage bei diesen
Meistern veranstaltet hat . Geklagt wurde dabei , daß die Anordnung
des Magistrats , daß nur ein halbes Pfund zweimal in der Woche
abgegeben werden darf , einerlei , welche Fleischteile gekauft werden ,
ob Spitzbeine oder Schinken , den Kauf des Gefrierfleisches
ebenfalls beeinträchtigt . Tic Anordnungen haben sich in der Praxis
nicht bewährt . Auch sei die Ausgabe der Fleischkarteu zu umständ -
lich und erfordere größeren Zeitverlust , was bei der arbeilenden Be -

völkerung die Sache erschwere .
Der Wunsch muß deshalb erneut ausgesprochen werden , daß der

Magistrat zu der Herabsetzung der Preise für das städtische Gefrier -

fleisch baldigst Stellung nimmt , damit dem Magistrat das Ver -
trauen der Bevölkerung zu den Notstandsaktionen erhalten bleibt ,
die er auf anderen Gebieten in nachahmungswerter Weise durch -

geführt hat .

_ _ _ _

Jahresabschlnst der städtischen Sparkasse .
Die Gesamteinlagcn betrugen Ende März 1015

362820310,05 Mark . Es sind im letzten Jahre trotz des

Krieges 17 503 208,10 M. mehr eingezahlt als abgehoben
worden , wenn von der Inanspruchnahme durch die Kriegs -
anleihe abgesehen wird . Die Anzahl der Sparbücher ist von
701 110 auf 770 730 , also um 1 5 020 Stück gestiegen . Zur
ersten Kriegsanleihe sind rund 18 Millionen , zur zweiten rund
35 Millionen von der Berliner Sparkasse beigesteuert worden ,

insgesamt rund 53 Millionen . An Zinsen sind den Sparern
lL 844128,40 M. gutgeschrieben worden gegen 10485184,80 M.
im Vorjahr . Der Zinsfuß ist bekanntlich auf O' /e Proz . er

höht worden . Die Erhöhung hat demnach den Sparern eine

Mehreinnahme von rund 2 Millionen Mark gebracht . Der

Ueberschuß der städtischen Sparkasse im Geschäftsjahr 1014/15

beträgt 1 075 487,08 M. Im Reservefonds befinden sich
10 180 410,43 M. , das sind 4,40 Proz . der gesamten S>par -
cinlagcn . Im Vorjahr waren es 4,2 Proz .

Bei der Auszahlung der Unterstutzuiigen für Kriegerflimilicu
lvar es in manchen Steuerkassenbezirken an den Auszahlungs -
stellen als recht lästig empfunden tvorden , daß zeitweise ein

übergroßer Andrang herrschte . Kriegerfranen mußten mit -
unter Stunden hindurch stehen und atisharren , ehe sie heran -
kamen , und auch an Ohnmachtsanfällen fehlte es unter den
Wartenden nicht . Die Uebelstände sind inzwischen dadurch
geniildert worden , daß man mehr Anszahlungstagc angesetzt
hat , so daß die Untcrstütznngsberechtigtcn sich besser verteilen .
Eine weitere Mehrung der Auszahlungstage kann wünschcns -
wert scheinen , aber jederzeit eine sofortige Abfertigung zu ge -
währleisten , dürfte kaum möglich sein . Untcrstützungsbercch -
tigte , für die wegen Zeitniangel oder wegen Kränklichkeit der

Gang zur Auszahlungsstelle eine besondere Last ist , sollten die

Abholung des Geldes einer bevollmächtigten Person über -

tragen . Hierzu bedarf es einer Vollmachtcrtcilung , die vom

Bczirksvorstehcr oder von der Polizei beglaubigt sein muß .

Vollmachtformularc sind an den AuSzahlungsstcllen kostenlos

zu haben .

_ _ _ _ _

Zur Beachtung für Kassenmitglieder !

Folgender Fall , der durchaus nicht vereinzelt dasteht , veranlaßt
uns , uniere Leser zu ersuchen , bei Jnanipruchuahme der Hilfe von

Aerzten sehr vorsichtig zu sein .
Namhafte Aerzte , Spezialärztc , die auf Grund ihres Namens

eine ausgedehnte Praxis haben , sind nebenbei noch Kassenärzte . Da

dadurch die Zahl der zu behandelnden Personen noch größer wird ,
wird die Behandlung Assistenzärzten überlassen , der Chef sieht ab
und zu mal nach dem Rechten .

Dieses ist ein Uebelstand , denn das Kassenmitglied wird nun

nicht von dem von ihm mit seinem Vertrauen bedachten Arzt ,
sondern eben von einem anderen jüngeren Arzt behandelt , der sich
erst zum Teil in die Praxis einarbeiten soll . Sind mit dieser
Sondcrbehandlrmg Kosten für das Kaflenmitglied nicht verbunden —

und das soll es nicht sein — mag es noch hingehen . Anders liegt
aber der Fall , wenn durch diese Sonderbehandlung dem Kassen -

mitgliede Kosten bereitet werden .
Die Falzerin D. ist Mitglied der besonderen Ortskrankenkasie

für das Buchdruckgcwerbe . Infolge eines Augenleidens mußte sie
sich in ärztliche Behandlung begeben . Auf Grund des Krankenscheins
begab sie sich in Behandlung des Herrn Prof . Dr . S . Nach mehreren

Tagen wurde ihr eröffnet , daß eine Operalion notwendig sei . Diese

Operation würde nach eigener Methode der Assistenzarzt Herr
Dr . W. vornehmen . Derselbe erklärte der D. , daß diese Operation
aber — da er nicht Kassenarzt sei — besonders bezahlt werden

müßte . Nachdem erst ein höherer Betrag gefordert war , erklärte

Herr Dr . W. sich mit der Zahlung von 40 M. einverstanden .

In ihrer Angst und Bestürzung wurde dann von der D. am

nächsten Tage die Zustimmung gegeben . Die Kasse zahlte die Kosten
für die Aufnahme der D. in die Klinik , Fräulein D. mußte die
40 M. besonders zahlen . In ihrer Hoffnung , die Kasse würde ihr
den Betrag ersetzen , sah sie sich getäuscht . Die Krankenkasse h«tte
ohne Zweifel ihre Leistungen erfüllt die Kosten der Klinik über -

nommen , die Behandlung dem Kassenarzt Herrn Dr . übertragen .

Trotzdem mußte die Erkrankte die 40 M. aus ihrer Tasche zahlen .

Nach mehrfachen Verhandlungen erklärte sich Dr . W. ans Ver -

anlassung des Herrn Prof . Dr . S . bereit , 20 M. zurückzuzahlen , und

zahlte auch diesen Betrag an Frl . D.
Da uns bereits mehrere derartige Fälle vorgetragen wurden ,

sehen wir uns veranlaßt , diesen zu besprechen mit der Aufforderung

an die Kassenmitgliedcr , die Zahlung jedweden ExtrahonorarS zu

verweigern . Die Kassen sind nicht verpflichtet , derartige Kosten zw

ersetzen . Wohl aber sind die Aerzte , soweit sie als Kassenärzte iir

Betrag kommen , verpflichtet , den Kassenmitgliedern — für diese ohne .

besondere Kosten — die erforderliche Vehgudlung , zu der auch cvent .

Operationen gehören , angedcihen zu lassen .
Die Kasscnvorstände würden im Jnt�rcfle ihrer Mitglieder

handeln , wenn sie beim Vertragsabschluß mit �en Aerzten , besonders
mit Spezialärztcn , dcnPassus in den Vertrag aufnehmen , daß den Mit -

gliedern irgendwelche besondere Kosten , durch Uebertveisung an cineir

anderen oder an einen Assistenzarzt nicht erwachsen bürfen . Diese

Bestimmung erscheint um so notwendiger , als es sich doch bei den

Kassenmitgliedern um Angehörige der minderbemittelten Klaffe

handelt .

Die Abholung der Speisenreste aus den einzelnen Häusc - rn läßt

je länger je mehr zu wünschen übrig . Die Klagen häufen sich, daß

die gesamten Speisenreste dem Verderben ausgesetzt sind und üble

Gerüche verbreiten .

Der Raubmord an der Büdnersfrau Witt in Schmachtenhagen «
ist noch nicht aufgeklärt . Unter dem Verdacht der Täterschaft wurden :
bereits mehrere Männer verhaftet und den Leuten , die den Mörder
vor der Tat in der Nähe des Tatortes gesehen haben , gegenüber -
gestellt . Sie wurden zum Teil gleich wieder entlassen . Bemerkens -
wert ist die nachträgliche Feststellung , daß der Mörder der Er -
mordeten auch eine Uhr geraubt hat . Es ist das eine kleine

goldene Damenuhr mit weißem Zifferblatt , schwarzem Zeiger und

deutschen Ziffern . Sie hat keinen Sekundenzeiger . Hinten auf dem
Deckel trägt sie eine Ziselierung , die eine aufgehende Sonne mit :

Strahlen oder vielleicht auch eine von Strahlen umgebene Blume

darstellt . Frau Witt trug diese Uhr in einer Kapsel , die nicht näher
beschrieben iverden kann , an einer schwarzen Schnur . Ein Stück

dieser Schnur ivurde bei der Leiche noch gesunden . Der Mörder
hat also , als er sein Opfer beranötc , so stark an der Schnur gezerrt ,
daß sie riß . Er wird nun ohne Zweifel versuchen , diese Vente zw
Geld zu machen , wenn er dies nicht schon getan hat . Derjenige ,
dem er sie veräußert hat oder noch anbieten wird , kann

sich um die Untersuchung sehr verdient machen , wenn er

sich sofort bei dem Amlsgerichtsrat Brüggcmann in Oranien¬

burg meldet . Demieiben würde ohne � Zweifel ein Teil
der Belohnung von 1000 M, zufallen . Abgesehen von den bereiis

crwähnien Kennzeichen ist noch beionders darauf zu achten , daß �die
kleine Uhr in Oranienburg einmal ausgebessert worden ist . �

Sie .

trägt deshalb aus der Innenseite des Deckels daS Reparaturzeichen :
F. 540 , das der Uhrmacher angebracht hat .

Ein Bein nbgcflihrcn wurde in der vergangenen Nacht einem

Strcckenaufseher auf den Eisenbahngleisen zwischen der Friedrich -
straße und dem Lehrter Bahnhof . Auf einen Zug achtend , übersah

er , daß auf dem Nebengleise ein zweiter aus der entgegengesetzten

Richtung kam. Als er nun auf die Seite trat , geriet er unter die

Maschine des zweiten Zuges , die ihm ein Bein abquetschte .
Der Verunglückte wurde nach dem Krankenhanse gebracht .

Der Waffergchalt der Butter . Eine Verkäuferin , die im Butter -

geschüft Presto in der Brandenburger Slraße zu Poisdam angestellt :
ist , wurde dafür Veraullvortlich gemacht , daß bei einigen Butter -

proben ein Wasserzusatz von 16,60 —18,2 Proz . festgestellt worden
ist . Sie wurde unter Anklage gestellt und auch vom Potsdamer
Schöffengericht wegen Nahrmigsmittelverfälschnug verurteilt . Im
Berufuiigstermin behauptete die Angeklagte mit Erfolg , daß sie
weder aus ihrem Komrakt noch ans sonstiger Tätigkeit heraus für
die Beickiaffeuheil der Ware einzustehen habe , da sie zu Proben nicht
berechtigt sei . Der Inhaber des Geschäftes versicherte , daß die
Bulter so verkauft würde , wie er sie beim Lieferanten bestellt nud

geliefert erhält . Dort fänden chemische Untersuchungen statt . Tie
Potsdamer Straskammer hob das erste Urteil von 5 M. auf und

sprach die Angeklagte frei .

_ _ _

Feuer im „ Rheingold " .
Mehrere Löschzügc der Berliner Feuerwehr wurden gestern früh

nach dem Restaurant „ Rheingold " , Potsdamer Platz , alarmiert .
Als die Züge an der Brandstelle ankamen , standen dort in den
Kellereien an der Bellevuesir . 19/20 und Potsdamer Str . 3 eine

Menge Kisten , Verpackungsmaterial , Hausrat , Türen , Fenster und
andere Immobilien in solcher Ausdehnung in Flammen , daß Brand -

inspektor Leyboldt unvorzüglich von beiden Seiten mit mehreren
Schlauchleitimgen von Dampf - und Motorspritzen angreifen ließ .

Nach einstündigem kräftigen Wasscrgebcn war die Gefahr beseitigt .
Ein großer Teil des Kellers ist ausgebrannt . Der Betrieb von

„ Rheingold " soll nicht gestört sein . Die Entstehung des Brandes
war infolge der Ausdehming der Brandstelle nicht mehr einwandfrei

festzustellen .
Gleichzeitig mußte ein größerer Dachstuhl - und Bodenbrand in

der Wallner - Theatcr - Slr . 4 gelöscht werden , der erst gemeldet wurde ,
als die Flammen schon ans dem Dache emporloderten .

Ucbcr die Gefahren dcS Ertrinkens im Freibad
des Tegeler Sees ,

geradeüber der Insel Scharfenherg wird rms von einem Leser fol -
gendc beachtenswerte Zuschrift mit der Bitte um Veröffcnllichung
überiandt ; Als langjähriger Besucher des Tegeler Sees glaube ich
annehmen zu können , daß es für den Norden von Berlin leinen
schöneren und billigeren Ausflugsort gibt , als den Tegeler See und
seine Umgebung . Billiger natürlich nur insofern , was das Fahrgeld
anbetrifft . Da uns der Krieg so manche Beschränkung auferlegt hat ,
so beschloß ich, meine Ferienzeit an den Ufern desselben zu vcr -
leben .

Wie allgemein bekannt sein dürfte , ist kurz vor der spitzen Ecke,
geradeüber der Insel Scharfenberg , eine ca. 250 Meter lange
Strecke des Sees als sogenanntes Freibad freigegeben worden .
Wie angenehm das für diejenigen ist , die sich bei einem Bade in
freier Natur erholen wollen , davon zeugt der starke Besuch , nicht nur
an den Sonntagen , sondern gerade jetzt in der Ferienzeit auch an
den Wochentagen . Wie nun jedes Wasser während der Badesaison
seine Opfer fordert , so auch hier an dieser erlaubten Stelle . Das
scheint man auch schon eingesehen zu haben , denn die Stationierung
einer Samaritcrkolonne des Sonntags beweist es . Und so mancher
Badegast hat sein Leben diesen mutigen und beherzten Männern
zu verdanken . Wie schwierig das Reitungswcrk mitunter ist , hat
mir der letzie Sonntag bewiesen . Rur mit Mühe und Not konnten
wir zwei sich fest umklammernde Franen dem sicheren Tode ent -
reißen , nachdem sich auf meine Hilsernse mehrere Männer die Hand
reichten und uns so ans den Fluten zogen . Unwillkürlich muß man
sich fragen : Wenn schon eine Sainariterkolonne dort stalioniert
wird , warum ist dann nicht auch ein Rettungsring oder
Ball oder wenigstens eine Stange vorhanden ? Wäre bloß
das letztere der Fall , so hätte ich nicht in nasser Kleidung den Heim -
weg antreten und außerdem noch sonstigen Schaden erleiden



krauchen . Weiter tvSre die Frage aufzuwerfen , ok es sich nicht er -
möglichen läßt , auch an den Wochentagen , wenigstens jetzt während
der Ferien , einen Samariter zu stationieren . In der Zeit vom
6. Juli bis 10. Juli hatten wir vier Frauen und einem Kinde das
Leben gerettet . Etwas weiter abseits holte ein Unter -
offizier einen Mann heraus . Durch die lange Trockenheit
ist das Wasser ein großes Teil zurückgegangen , so daß man an
einzelnen Stellen bereits nach wenigen Schritten den Boden unter
den Füßen verliert . Und gerade diese sind den in Lebensgefahr be -
findlichen Personen zum Verhängnis geworden . Ließe sich nicht auch
hier durch Kenntlichmachung der tiefen Stellen Abhilfe schaffen t
Mit vielen Unkosten ist doch dabei nicht zu rechnen , und letzten
Endes tragen ja doch auch die Ausflügler einen Teil der Kosten
dazu bei .

_

Auf der Straße vom Tode überrascht wurde die 76 Jahre alte
Witwe Marie Hoffmann geborene Grünberg , eine Insassin des
Friedrich - Wilhelm - Stistes in der Palisadenstraße . Der Greisin
wurde auf einem Ausgang in der Matthiasstraße unwohl , sie setzte
sich vor dem Hause Nr . 11 auf die Bordschwelle des Bürgersteiges ,
sank bald um und war schon tot , als man sich ihrer annehmen
wollte .

Berschmähte Liebe hat den IS Jahre alten Hausdiener Erich
Petzold aus der Albrcchtstr . 7 in den Tod getrieben . Seine Leiche
wurde gestern vor dem Hause Schiffbauerdamm 29 gelandet .

Vermißt wird seit Mittwoch , dem 7. Juli , ein 17jähriges Mäd -
chen , das bei seinem Forlgange mit einem dnnkelkarierten Rock , mit
weißer Bluse , weißem Strohhut und weißen Schuhen und Strümpfen
bekleidet war . Wer über den Verbleib des Mädchens Mitteilungen
machen kann , wird gebeten , solche an die Mutter , Taborstraße 6,
Seitenfl . 1 Tr . links , gelangen zu lassen .

Der Deutsche Arbeiter - Wandcrbund . Die Naturfreunde ' ver -
anstaltet am Sonntag , den 18. Juli , seine nächste Oberspreewald -
fahrt . Programm siehe Inserat vom 12. Juli . Teilnehmerkarten
a 5,75 M. sind in den Zahlstellen und in der Geschäftsstelle Fritz
Kruse , Mariannenstr . 11 ( daselbst auch Auskunft durch Fernruf Moritz -
platz 1575 ) bis Freitagabend zu haben .

/tos öen Gemeinden .
Mietsbeihilfe für Erwerbslose in Tücistensee .

Die Gemeinde gewährt Mietsunterstützungen an Erwerbslose
unter folgenden Voraussetzungen : Erwerbslose Angestellte , Arbeiter .
kleine Gewerbetreibende und Angehörige freier Berufe , welche mit
dem Hauswirt oder dessen Vertreter einen Mietsvertrag abgeschloffen
haben , können während der KriegSzeit eine Mietbeihilfe erhallen ,
wenn sie unverschuldet durch den Krieg in Not geraten find und
während der letzten vier Wochen vor der Stellung deS
Antrages Erwerbs - und Arbeitslosen - Unterstützung erhalten
haben . Die Jahresmiete der Wohnung darf nicht mehr
als öOV M. betragen . Umfaßt der Mietsvertrag Wohnräume und
für gewerbliche Zwecke bestimmte Räume , so darf der auf die Wohn -
räume entfallende Teil der Miete nicht mehr als 500 M. betragen .
Die Mietsbeihilfe darf 75 Proz . der Miete , aber nicht mehr
als 18 M. monatlich betragen . Sie wird nachträglich für
den dem Antrage voraufgegangenen Kalendermonat an den
Hauswirt gezahlt . Zur Stellung des Antrage « ist der
Erwerbslose berechtigt , der Antrag ist mündlich unter Vorlegung
des Mietsvertrages im Wohlfahrtsamt zu stellen . Voraussetzung für
die Bewilligung von Mietbeihilsen ist ein Mietnachlaß bis zu 25 Proz .
des Vermieters und eine Verpflichtungserklärung des Wirtes über
die Fortsetzung des Mietsverhältnisses für die Dauer der Zahlung
der Mietbeihilfe . Bei der Bemessung der Höhe des Nachlasses ist
auch die wirtschaftliche Lage des Wirtes zu berücksichtigen .

Stadtverordneter Sander in Neukölln beging gestern seinen 70 . Ge -
burtslag . Von den städtischen Körperschaften waren Vertreter des
Magistrats , der Stadtverordnetenversammlung und der einzelnen
Fraktionen erschienen , um dem Vorsteher ihre Glückwünsche darzu -
bringen . Als Anerkennung feiner sozialpolitischen Tätigkeit , —
Sander ist bereits über 25 Jahre Stadtverordneter und 15 Jahre
Vorsteher , — wurde ihm sein Porträt überreicht , das im Stadt -
verordneten - Sitzungssaal neben dem Bild des verstorbenen Ober -
dürgermeisters Boddin Aufstellung finden soll .

Schliehung einer Charlottenburger Badeanstalt .
Die Städtische Zweigbadeanstalt in der Danckelmannstraße 47

zu Charlottenburg wird am 15. Juli d. I . bis auf weiteres ge -
schloffen werden . Diese Maßnahme ist darauf zurückzuführen , daß
durch Einberufung zum Kriegsdienste ein großer Mangel an Bade -
Wärter - und Heizerpersonal eingetreten ist und geeignete Hilfskräfte
nicht zu erhalten sind . Da die Besucherzahl der Zweigbadeanstalt
in letzter Zeit sehr gering war und andererseits das Schwimmbassin
in der Hauptbadeanstalt Krummestraße außerordentlich groß ist , in
der der Betrieb mit dem gegenwärtigen Personal weilergeführt
werden kann , so bringt die vorübergehende Schließung des Zweig -
bades für das Publikum keinerlei Schwierigkeiten mit sich.

Beschleunigte Desinfektionen in Charlottenburg .
Zur Beschleunigung der Ausführung von Desinfektionen in

dringenden Fällen empfiehlt es sich, sie bei der Charlottenburger
städtischen Desinfektionsanstalt ( Amt Wilhelm 427 ) unmittelbar
zu beantragen , ohne die polizeiliche Anzeige bei dieser abzuwarten .
Im Interesse der Angehörigen des Kranken oder deS Toten wird
dadurch viel an Zeit gespart . Die polizeiliche Mitteilung dient der
Anstalt nur zur Entscheidung über die Gebührenpflicht .

Genchtszeitung .
Der verhängnisvolle Tausendmarkschcin .

Die als versuchte Bestechung angesehene Briefaffärc des

Hoflieferanten Theodor W a g l c r wurde gestern zum zweiten
Male vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I unter Vor -

sitz des Geh . Justizrats U n g e r eingehend erörtert .
Der Angeklagte hatte von dem Traindepot in Spandau die

Lieferung von Sattelhalftern , Gurten und anderen Bedarfsartikeln
übertragen erhalten . Im November war das Rohmaterial knapp .
Der Angeklagte erhielt von dem Major Kolb , der die Lieferungen
zu vergeben hatte , eine briefliche Erinnerung wegen säumiger
Lieferung . Darauf richtete der Angeklagte an den Maior Kolb
einen Entschuldigungsbriesi in dem er ihn bat , doch Nachsicht walten

zu lassen , da durch die Schwierigkeiten der Erlangung des Roh -
Materials sich die Lieferung in letzter Zeit etwas verlangsamt
habe . Als Major Kolb den Brief öffnete , fand er dem Schreiben
einen Tausendmarkschcin beigepackt . Er . machte davon sofort
seinem Borgefetzten gebührend Mitteilung , und die Folge war die

jetzige Anklage . Der Angeklagte bestritt mit Entschiedenheit , die

Absicht gehabt zu haben , einen Bestechungsversuch zu machen . Er

führte den unglückseligen Vorgang auf einen betrübenden Irrtum
bzw . Vergeßlichkeit seinerseits zurück , die eine Folge einer über -

standenen schweren Ohrenoperation sei . Nach seiner , von seiner
Ehefrau bestätigten Darstellung hatte er mit dieser verabredet ,

daß sie doch verpflichtet seien , eine größere Summe für wohltätige
Zwecke , für verwundet « Krieger , für das Rote Kreuz usw . zu
opfern . Er habe mit der Gattin verabredet , daß diese Gabe — am
besten an den Major Kolb eingeschickt werden sollte , und zwar
z' olltg die Frau dem Entschuldigungsbrief einen Brief mit dem

Tausendmarkschein beilegen und den Zweck des Geldes darin aus -
einandersetzen . Nun sei er nach der Bank gegangen , habe den dort
erhobenen Tausendmarkschein dem Briefe an den Major beigelegt ,
ohne daran zu denken , daß die Frau den Brief noch gar nicht ge -
schrieben hatte . Er sei ganz entsetzt gewesen , als am nächsten
Abend ihn seine Frau darüber aufklärte . Er sei sofort mit seiner
Ehefrau in einem Auto nach Spandau gefahren , habe trotz der
späten Stunde noch den Major Kolb angetroffen , habe diesem
mitteilen wollen , daß ein bedauerlicher Irrtum vorliege , der
Major habe sich aber auf weitere Gespräche nicht cingelaffen , son -
dern ihn an die vorgesetzte Behörde verwiesen .

Die Strafkammer hatte den Angeklagten auf Grund dieses
Tatbestandes seinerzeit zu ISOll M. Geldstrafe verurteilt , das
Reichsgericht aber hatte das Urteil aus formalen Gründen auf -
gehoben .

Nach umfangreicher Beweiserhebung beantragte der Staats -
anwalt im gestrigen Termin wieder eine Geldstrafe von 1500 M. ,
da er keinen Zweifel hatte , daß der Angeklagte die Absicht hatte ,
auf die Entschließungen des Majors Kolb einzuwirken . Rechts -
anwalt Tr . Alsberg und Geh . Justizrat Friedman » hielten dagegen
die Darstellung des Angeklagten für durchaus glaubhaft und bean -

tragten die Freisprechung , wobei sie sich aus mehrere vernommene
Zeugen beriefen , daß diesen gegenüber der Angeklagte wiederholt
seine Pflicht betont habe , eine größere Summe für wohltätige
Zwecke darzubringen und den Soldaten ein Teil von dem wieder

zur Verfügung zu stellen , was er an Heereslieferungen verdiene .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Bestechung wieder

zu 1500 M. Geldstrafe eventuell 100 Tagen Gefängnis und ver -

fügte die Einziehung des Tausendmarkscheins .

Eine kaum glaubliche Gefühlsroheit .
Eine brutale Mutter , die ihre drei Kinder in der un -

menschlichsten Weise behandelt hatte , wurde gestern von dem

Schöffengericht Berlin - Tempelhof zu einer empfindlichen
Strafe verurteilt und sofort im Gerichtssaale ver »

haftet .
Wegen Körperverletzung mittels einer das Leben gefährdenden

Behandlung war die Frau Olga Drisjler » wohnhaft Ringbahn -
stratze 13 zu Tempelhof , angeklagt . — Die erst 21jährlge Angeklagte ,
deren Ehemann im Felde steht » ist Mutter dreier Kinder im Alter
von 3, izh und % Jahre . Sie ist erst vor einigen Monaten , wie

seinerzeit mitgeteilt , wegen roher Mißhandlungen ihrer Kinder
vom Schöffengericht zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden und

hat diese Strafe auch verbüßt . Sonderbarerweise wurden ihr
nicht schon damals die Kinder abgenommen , sondern blieben ihrer
Peinigerin überlassen . Während ihr Ehemann draußen im Felde
stand , trieb sich die Angeklagte , die widerrechtlich Schwesterntracht
trug , mit Soldaten herum und kam gewöhnlich erst spät nachts
nach Hause . Während des ganzen Tages blieben die Kinder sich
selbst überlassen und mußten hungernd und frierend in der un -
geheizten Wohnung bleiben . Als der Kriminalschutzmann Richarz
am 13. Februar in die Wohnung eindrang , fand er einen Zustand
vor , der jeder Beschreibung spottete . Das älteste Kind war halb -
nackend und hatte sich verunreinigt , so daß die Sachen etwas an -

gefroren waren . Die beiden jüngsten Kinder lagen in einem

Bett , welches aus einem fauligen , entsetzlich riechenden Strohsack
und einem schmutzigen Kopfkissen bestand . Auf dem Tisch stand
ein Topf mit Kohlrüben , die in Fäulnis übergegangen und schon

ganz schwarz waren . Die drei Kinder befanden sich in einem be -

jammernswerten Zustande . Alle drei wiesen am Körper blaue
und grün « Flecke , sowie blutunterlaufene Stellen auf , das

izhjährige Kind hatte an der linken Schläfe ein « große blutende
Wunde .

'
Nunmehr erst wurden die armen kleinen Wesen ihrer

unnatürlichen Mutter abgenommen und anderweitig in Pflege
untergebracht .

In der Verhandlung , in der die Angeklagte bestritt , die Kinder

mißhandelt zu haben , stellte es sich n. a. heraus , daß st « die Unter -

stützungsgelder sofort für Putz angelegt und fast nie für ihre
Kinder Essen gekocht hatte . — Das Gericht hielt _ eine Körper¬

verletzung mittels einer unmenschlichen lebensgefährdenden Be -

Handlung für erwiesen und verurteilte die Angeklagte dem An -

trage des Amtsanwalts entsprechend mit Rücksicht auf die zutage
gelegte unmenschliche Roheft zu 6 Monaten Gefängnis . Außerdem
wurde die Angeklagt « sofort im Gerichtssaal verhaftet .

iluch ein Kriegslieferant .

In die Geschäftsgeheimnisse eines Kriegslieferanten leuch -

tete eine Verhandlung hinein , welche gestern die 4. Straf -
kammer des Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerichts -

direktors E h r e ck e beschäftigte .
Wegen Vergehens gegen § 329 St . G. B. — es ist dies der

erste Fall der Anwendung dieses Paragraphen — war der Kauf -
mann Sali Chorinski angeklagt . Der genannte Paragraph lautet :
Wer die mit einer Behörde geschlossenen Lieferungsverträge über

Bedürfnisse des Heeres oder der Marine zur Zeit eines Krieges
vorsätzlich entweder nicht zu der bestimmten Zeit oder nicht in der

ausbedungenen Weise erftillt . wird mit Gefängnis nicht unter
6 Monaten bestraft . — Der Angeklagte Chorinski hatte sich gegen
den zweiten Absatz dieses Paragraphen , der eine Fahrlässigkeit mit

Strafe bedroht , zu verautworten . — Wie die Verhandlung ergab ,
hatte C. unter Verschweigung des Umstandes , daß er nicht Selbst -

erzeuger war , mit dem Kriegsbekleidungsamt eines Armeekorps
einen Bertrag auf Lieferung sog. Postenstiefel , d. h. Filzüberzieh -
schuhe abgeschlossen . Er hatte dann aber die Lieferung nicht nur

nicht ausgeführt , sondern überhaupt nichts mehr von sich hören
lassen , so daß die Behörde genötigt war , schleunigst an anderer
Stelle zu bestellen und höhere Preise bezahlen zu müssen . — Der

Staatsanwalt beantragte 2 Wochen Gefängnis . Das Gericht nahm
jedoch eine vorsätzliche Handlung an , deließ es aber trotz der er -

heblichen Vorstrafen des Angeklagten bei der gesetzlichen Mindest -
strafe von 6 Monaten Gefängnis .

Eine eigenartige Bannbruchsfragc .
Eine kleine Episode aus den galizischen Kriegswirren

kam bei der Verhandlung einer Anklage wegen Bann -

b r u ch s zur Sprache , die gestern das Schöffengericht Berlin -

Mitte beschäftigte .
Die aus Galizien stammende Arbeiterin Rhfka Sperling ,

welche hier in Berlin sich aufgehalten und in Arbeit gestanden
hatte , war vor Jahr und Tag aus dem Bereich des preußischen
Staates ausgewiesen worden . Die Sperling ging infolgedessen zu
ihrer Mutter in ihre Heimat — einem Dörfchen bei Bochnia in

Galizien — zurück . Da kam der Krieg , die Russen überfielen das

Dorf . Nur wenigen Einwohnern gelang es , sich der Wut der

Russen zu entziehen . Unter ihnen befand sich die Sperling , die
das Glück hatte , bei Nacht und Nebel zu entfliehen und unter dem

Schutz österreichischer Soldaten den Ort des Schreckens zu ver -

lassen . Sie erwischte einen zur Abfahrt bereit stehenden Militär -

zug , rettete sich dort hinein und kam auf diese Weise an die

preußische Grenze . Sie schlug sich dann bis nach Berlin durch , in
der Hoffnung , hier wieder Arbeit zu finden und hatte wohl kaum

Ahnung davon , daß sie sich hierdurch des Bannbruchs schuldig ge -
macht hatte .

Rechtsanwalt Dr . Klee machte für die Angeklagte geltend , daß ,
wenn irgendwo , so doch gewiß in diesem Falle der Notstands -
Paragraph 54 St . G. B. zugunsten der Angeklagten Platz greifen
müsse , welcher besagt : Eine strafbare Handlung ist nicht vorhanden ,
wenn die Handlung außer dem Falle der Notwehr in einem un -

verschuldeten , aus andere Weise nicht zu beseitigenden Notstande
zur Rettung aus einer gegenwärtigen Gefahr für Leib oder Leben
des Täters oder eines Angehörigen begangen worden ist . — Das

Schjjffcngericht hielt mit Recht gleichfalls den § 54 für durch -
greifend und sprach die Angeklagte frei .

Mus aller Welt .
Das Ding beim rechten Namen nennen !

In Nürnberg wollte der Kriegsausschuß für Konsumenten '

interesien seine Versammlungen gegen den Lebensmittel -

Wucher durch Plakate öffentlich bekanntgeben mit der Ueberschrftt

„ Gegen den Lebensmittelwucher ' . Die Polizei verbot diese

Plakatierung . Das stellvertretende Generalkommando

aber , das man anrief , entschied kurz und bündig , die Ueber -

schrift „ Gegen den L eb ensmi t t e l w u ch er "
muß

bleiben , denn sie ist angebracht . Tags darauf klebten

die von der Polizei verbotenen Plakate an allen Säulen .
Das in Frage kommende Generalkommando hat bekanntlich

ebenso wie die übrigen bayerischen Generalkommandos Straj -

androhungen gegen die Lebensmittelwucherer erlassen .

Ter Esel von Tscheschme .
Wie die türkische Zeitung „ Köilü ' in Smyrna berichiet , wurden

bei der Beschießung von Tsibesckme durch die Engländer , bei der ,
abgesehen von einigem Materialschaden , eine Frau getötet und ein
kleines Mädchen verwundet wurde , dem Esel des Steuereinnehmers
Halil Effendi mit seltener Geschicklichkeit beide Ohren vom

Kopf geschossen . Der Esel ist jetzt zu einer Sehenswürdigkeit
geworden ; alle Welt strömt nach dem Hause Halils , um — gegen
ein angemessenes Eintrittsgeld — den Esel zu bewundern , den die

englischen Geschosse seines schönsten Schmuckes beraubt haben .

Parteiveranstaltungen .
Ausflug der Leseabend - Teilnehmerinnen des zweiten Kreises

( Süd ) am Freitag , den 16. Juli , nach dem Lokal von Ludwig . Köpcnicker
Landstraße . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Dritter Wahlkreis . Am Sonntag , den 18. Juli , findet ein Familien -
AuSflug nach Pferdebucht statt .

Schönow bei Zepernick . Am Sonnabend , 17. Juli , abends Uhr ,
findet bei Damerow der Zahlabend statt .

Eingegangene Druckschristen .
Arbeiter - Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienen Nr. 15 des

siebenten Jahrganges heben wir hervor : Die Helfer in unserer Jugend -
bewegung . Von R. Wcimann . — Die Biologie des Krieges . Von Kurt
Biging . ( Schluß . ) — Menschen . Von Karl Okonsky . — Der «Aardasee .
Eine Reiseerinnerung von H. B. ( Mit Abbildungen . ) — Mein Einlrilt in
die Literatur . Von August Winning . — Brief aus dem Feld . — Der
Sprachführer . Bon Fritz Müller . — Aus der Jugendbewegung .

Belgiens Bergangenheit und Gegenwart . Von K. Hampe .
1,50 M. — B. G. Teubner , Leipzig .

Was heißt „ Liebet eure Feinde ' ? Von Th. Biri . 40 Pf -

Christenglaube im Kriege » Von M. Rade . 1,30 M. — Verlag der
„Christlichen Welt ' in Marburg a. L.

Lebe « nach dem Tode ? Von Pros . Dr E. Hoppe . 60 Pf . —

Krtegserlebniffe ostpreußischer Pfarrer . Gesammelt und heraus -
gegeben von Pfarrer C. Moszeik . 1. Bd. 3 M. , gebd . 4M . — Verlag :
E. Runge , Berlin - Lichterfelde .

Hriefkaften üer Redaktion .
Di « iuristifch « Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . Z. IV. Hof

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Utzr, am Sonnabeno
von 5 bis S Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsauitiung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , Schriflstülte und bergleichcn bringe man in dir
Eprechstilnde mit .

L. KS. Verlust einzelner Glieder der Finger : landsturmpflichtig . —
B. 5! t . Wir empfehlen , Beschwerde beim Landrat einzulegen . Die staal -
liche Unterstützung beträgt monatlich 6 M. ; dazu kommt eventuell der kom¬
munale Zuschlag . — W. �H . 50 . Diese Ncuanlagen gehören zu den bau -
lichen Veränderungen ; Sie müssen sie sich laut Mictsvertrag gcsallen lassen .
— Post . Sie können die Forderung nur einklagen und eventuell aus das
Gehalt des Schuldners , soweit es 2000 M. jährlich übersteigt , pfänden
lassen . — Qr. H. 1001 . Der Antrag kann unter Einreichung der Aus- -
rcchmmgsbescheinigungen beim Versicherungsamt in Neukölln persönlich ge-
stellt werden . — 31. R. Gegen die Entscheidung des Gerichts wird sich
nichts machen lassen . — G. Sch . 6. Beiträge werden nicht zurück -
erstattet . Rente bekommen Sie aus Grund der Versicherung Ihres
Mannes nur , wenn Sie selbst invalide sind. Für Kinder wird dagegen
ohne Bedingung eine Waisenrente gewährt . — <S. G. 00 . II . F . 6. Ja .
— O. R. 15 . Kriegsgefangenen - Bureau de » Roten Kreuzes in Peters -
bürg : Porto braucht nicht deigesügt zu werden . Die Frau bat Anspruch
aus Löhnung ; Antrag ist an das Bataillonskommando des Regiments zu
richten , von dem der Kriegsgefangene eingezogen wurde . — Z. 68 . Herz¬
krank ; dienstuntauglich und herzkrank : landsturmpflichtig . — P . Sch . Sic
müssen beim zuständigen Amtsgericht Ihre Auslrittserklärung schrisllich
abgeben und dann innerhalb einer vom Gericht bestimmten Zeit diese Er -
klärung persönlich vor dem Amtsgericht abgeben . — L. 15 . 1. Die
Witwe erhält , wenn sie selbst invalide ist , eine Witwenrente ; Kinder
erhalten die Waisenrente . 2. Die Frage ist unverständlich . 3. Ja .
— W. S . 70 . 1. Ja . 2. Die Mutter könnte auf Grund
des Schuldscheins klagen und dann pjänden . 3. Soweit er
2000 Mark jährlich übersteigt . 4. Nein . — F. M. 1885 .
Staatliche Betriebe unterstehen nicht der Gewerbeordnung .
L. S . 17 . Da Ihr Gesamteinkommen über 900 Mark beträgt , sind
Sie steuerpflichtig . — H. M . 2. Das heißt : nicht Infanterie . — Tgl .
PI . Lungenleiden ; dienstuntauglich . Eine Einziehung wird sicher nicht
mehr ersolgen . — B. M . 28 . 1. Das entscheidet der Militärarzt . 2. Nein .
3. Es kann Ihnen eine Krankenrente von der 27. Woche der Erkrankung
an gewährt werden . Aus Ihren Antrag kann die Landesvcrsicherungs -
anstalt ein Heiloersahren für Sie einleben . — B. 1884 . 1. und 2. Rem .
3. Ja . — Händelftraße . Wegen Lungenleiden enilassen . — ( v. G. P .
50 . Allgemeine Körperschwäche ; landsturmpflichtig . — C. E. 68 . Land¬
sturm ohne Waffe : Armierungssoldat . — F. W. 10 . Unterstützung wird nur
für das Kind gezahlt ; Antrag ist bei der Steuerkasse zu stellen .

Amtlicher Diarktbericht der städtischen Marktballcn - Direktion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Mittlvoch , 14. Juli 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 50 icx, Ochsen -
fleisch la 110 —122 , do. IIa 95 —110 , do. III a 85 —95 ; Bullensleisch Ja 100 —110 ,
do. IIa 85 — 100 ; Kühe , fett 85 — 100, do. mager 78 — 85, do dänische
00 —00. Fresser 85 —90 . Fresser , dänische , 00 —00 ; Bullen , dänische ,
00 —00 . Kalbfleisch , Doppellender 135 —160 ; Mastlälber la 110 —120 ,
do. IIa 100 — HO; Kälber ger . gen . 70 —90 , do. dän . 00 — 00, do. Holl.
00 —00 . Hammelfleisch : Masllämmer 125 —132 ; Hammella 115 — 124,
do. IIa 105 —114 ; Schafe 105 — 115 ; Holl. 95 — 100 ; Schweinefleisch , Schweine ,
seile 00 — 00, lonnige 130 — 155 , dän . « auen 00 —00 , dän . Schweine
1 15— 120, do. schwedische 115 — 120, do. holländische 00 — 00. Gemüse .
inländisches : Karlosscln , Nieren - 50 kg 9— 12, weiße Kaiserkronen 11 —12 ,
Magdeburger , blaue 11 — 13,50 . Sellerie Schock 2,40 — 3,50 . Weißkohl
Schock 15 —18 . Rotkohl , Schock 15 - 18 . Wirsingkohl , Schock 7,00 —12,00 .
Porree , Schock 0,70 — 1,50 ; Spinal 50 kg 15,00 — 20,00 ; Meerrettich , Schock
4,00 —10,00 ; Pctersilienwurzel , Schockbund 4,00 — 6,00 ; Radieschen , schock .
Bund 1,25 —1,50 ; Gurken , Gorgaster , 100 Stück 0,00 ; Rhabarber , Hamb .
100 Bmid 0,00 —0,00 , dito hiesiger 100 Bund 4,50 . Tomaten , " Gor¬
gaster , 50 kg 60,006 ( 4 65,00 . Zwiebeln , neue 50 kg 22 —25 . Salat ,
Schock 2,00 — 4,50 . Rettiche , bayerische , 100 Stück 10 —15 , Kohlrabi ,
Schock 1,50 — 2,00 , Schoten , hiesige , 50 kg 25,00 —30,03 , Mohrrüben ,
Schockbund 4,00 —4,50 , grüne Bohnen , 50 kg 25,00 —35,00 : Pussbohnen 50 kg
7,00 —10,00 ; Wachsbohnen 50 kg 35 —40 . O b st und Südfrüchte :
Kirschen , Wcrdersche 50 kg 10,00 —20,00 , do. schlesische 50 kg 0,00 —14,00 .
do. Werdcftche Knupper - 50 kg 25,00 —35,00 , do. saure 50 kg 22,00 —40,00 .
do. Thüringer 50 kg 12 —17 . Aepsel , Amerikaner . Kiste 25 —30 . Stachel -
beeren , reise 50 kg 15 —20 . Johannisbeeren 50 kg 15 —20 . Blaubeeren 50 kg
30,00 —35,00 . Erdbeeren 50kg 25 — 50, do. Beelitzer 00 — 00, do. Holl. 50 kg 38
bis 43. Himbeeren 50 kg 55 — 65. Zitronen : Mcssina 300 Stück 26 —32 , do.
360 Stück 23 —29 , do. 150 Stück 12 —14 , do. 50 kg 12 —15 , do. 160 - 200
Kiste 18 —19 .

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland vis
Freitagmittag . Zunächst ostwärts fortschreitende Erwärmung , vielfach
heiter , aber veränderlich ; später im Westen , dann auch östlich der Oder neue
Zunahme der Bewölkung und strichweise Gewitter
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